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Nr. 149. Morgen: Ausgabe. 


Nr. 150 der Breslauer Zeitung wird Sonnabend Mittag ausgegeben. 


Vaters eine gewiſſe Weichheit des Gemüthes vor, aber die Weber: licher Weiſe gar nicht ernährt hätten, die andere für den Adel, wel: 
zeugung von der Nothwendigkeit dieſer gewaltigen ſocialen Revolution, chem die Arbeiter fehlten, wenn ſich die Bauern anderweitig Erwerb 
und das Vertrauen, fie zu einem friedlichen Ende zu führen, bekunden zu verſchaffen ſuchten. 
fürwahr eine größere Energie des Charakters, als eine an das gerüſtetef tendes Eigenthum aber zu entſchädigen, dazu gehörte eine jo unermeß⸗ 


Telegraphiſche Depeſche. 

Kopenhagen, 28. März. Wie die „Berlingſche Ztg.“ 
meldet, habe die Regierung durch die Schlußfaſſung des 8 13 
des Proviforiumentwurfs und durch die Antheilsnormirung 
Holſteins an den gemeinſamen Einnahmen und Ausgaben der 
Ständeverſammlung Gelegenheit gegeben, auf Holſteius Bei⸗ 
trag im Finanzjahre 1861 Einfluß auszuüben. Die Stände⸗ 
verſammlung ſei erſt durch die Oberhausdebatte aufgeklärt 
worden, daß ſie nicht nur berechtigt wäre, dieſen Geſetzent⸗ 
wurf zu verwerfen, ſondern auch Einzelnes zu amendiren. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 28. März, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 25 Min.) Staatsſchuldſcheine 8714. Prämienanleihe 117%. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſiſcher Bank⸗Verein 80. Oberſchleſiſche Litt. A. 124, 
Oberſchleſ. Litt. B. 110. Freiburger 96. Wilhelmsbahn 36 B. Neiſſe⸗ 
Brieger 52. Tarnowitzer 34 B. Wien 2 Monate 66. Oeſterr. Credit⸗ 
Attien 52%. Defterr, National-Anleihe 50%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 531%, 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 125. Oeſterr. Banknoten 66%. Darm: 
ftäbter 72. Commandit⸗Antheile 82%. Köln⸗Minden 138. Rheiniſche 
Aktien 80½ B. Deſſauer Bankaktien 13%. Mecklenburger 47%, Friedrich⸗ 
Wilbelms⸗Kordbahn 44%. au. 

(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 28. März. Roggen: fell. März 43%, 

übjahr 43%, Mai⸗Juni 44, Juni⸗Juli 45. — Spiritus: angenehm. 

Arz⸗April 20%, April⸗Mai 20%, Mai⸗Juni 20%, Juni⸗Juli 20%. — 
Rüböl: matt. April⸗Mai 10%, Sept.⸗Oktober 11½. 
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A Die Aufhebung der Leibeigenſchaft in Rußland. 
Mit dem großartigen Akte der Bauern⸗Emancipation hat Rußland 
abgeſtreift, was noch an ſeinen Zuſammenhang mit Aſien erinnerte; 


ſeit dem 3. März wird der Reichthum der ruſſiſchen Grundbeſitzer nicht 
. t ’ a i 


der Anzahl von „Seelen“ 
„ Ynnabl. &i „Seelen“ Hermes 6 


tonen „ en 
Zukunft ſchon wird zeigen, welchen unermeßlichen Einfluß dieſes Er: 
eigniß auf die Hebung des Nationalwohlſtandes ausüben wird. Mag 
auch der ruſſiſche Bauer noch nicht Herr des Landes ſein, welches er 
bebaut, mögen auch noch manche Feſſeln und Schranken ihn an das 
frühere Verhältniß erinnern: der große Fortſchritt für das Reich wie 
für ihn beſteht darin, daß er nicht mehr an die Scholle gebunden und 
mit der Scholle verkaufbar, ſeine Kräfte im eigenen Intereſſe, nicht 
mehr im Dienſte des Herrn und nach dem Befehle deſſelben, zu üben 
befugt iſt. Mit vollem Rechte heben die Ruſſen ſelbſt hervor, daß 
eine Maßregel von ſolcher Großartigkeit in der Geſchichte noch nie vor⸗ 
gekommen iſt; ſie wird den Namen Alexanders l. mehr verewigen, 
als alle Thaten des „ritterlichen“ Nikolaus, des Hortes der euro— 
päiſchen Reaction, welcher an feinem Lebensabende noch fein ganzes 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Europa gerichtete Kriegserklärung. 

Und in wie kurzer Zeit, im Verhältniß zu ähnlichen Maßregeln iſt 
dieſer Akt, der eine jetzt noch gar nicht überſehbare Tragweite hat und 
ſo große Vorbereitungen erforderte, durchgeführt worden: ein Johr 
nach Beendigung des Krieges, im Januar 1857, wurde ein geheimes 
Comite niedergeſetzt, welches ſich mit der Bauernfrage beſchäftigen 
ſollte; am 1. Dezember deſſelben Jahres erſchien das Reſeript an die 
Generalgouverneure von Grodno, Kowno und Wilna, durch welches 
dem Adel dieſer Gouvernements, welcher aus eigenem Antriebe über 
eine Aenderung der bäuerlichen Verhältniſſe in Berathung treten wollte, 
ein Regierungsprogramm als Grundlage vorgelegt wurde. Bald trat 
der Adel, dieſem Beiſpiele folgend, überall in Comite's zuſammen und 
bearbeitete Vorſchläge aus, welche dem Hauptcomite in Petersburg 
unterbreitet wurden. So konnte am 3. März dieſes Jahres der Ukas 
publizirt werden, durch welchen 23 Millionen „Seelen“, die bis dahin 
weder ein politiſches, noch ein Vermögens-, noch ein ſociales Recht 
gehabt hatten, zur Menſchenwürde, zur Freiheit der Selbſtbeſtimmung 
erhoben wurden. Ungefähr in derſelben Zeit, während welcher im 
freien und intelligenten Preußen Herren⸗ und Abgeordneten⸗Haus mit 
der Grundſteuerfrage ſich beſchäftigten, ohne dieſelbe zu erledigen, voll⸗ 
zieht ſich in Rußland ein geſetzgeberiſcher Akt von ſolcher Großartig⸗ 
keit, daß der Kaiſer, indem er ſich auch als Menſch fühlt, vollkom⸗ 
men Recht hat, wenn er an feinen Bruder, den Großfürſten Co n⸗ 
ſtantin, die ſchönen Worte richtet: „Der endliche Erfolg des unter- 
nommenen Werkes hängt von Gottes heiligem Willen ab; wir aber 
können uns jetzt mit ruhigem Gewiſſen ſagen, daß wir Alles, was in 
unſern Kräften ſtand, gethan haben.“ 

Man hat während der Zeit der Vorberathung und Vorbereitung 
dieſer Maßregel oft von dem Widerſtande des ruſſiſchen Adels ge: 
ſprochen; derſelbe iſt erklärlich, denn in der That iſt es keine Kleinig⸗ 
keit, ein Paar tauſend Seelen, in deren Beſitz der Reichthum des Adels 
zu einem nicht geringen Theil beruht, plötzlich zu verlieren; jedenfalls 
wird man uns einräumen, daß dieſer Verluſt ſchwerer in die Waag⸗ 
ſchale fällt und mithin mehr zu erwägen war, als die Frage: ob man 
jährlich ein Paar hundert Thaler Grundſteuer mehr oder weniger zahlt. 
So begreiflich alſo dieſer Widerſtand beſonders für uns Preußen iſt, 
ſo kann er doch andererſeits nur von einem Theile des Adels aus⸗ 
gegangen ſein, denn wie die ruſſiſche Monarchie zur Zeit noch orga⸗ 
niſirt iſt, ſo wird eine Maßregel, gegen welche ſich der Adel in ge⸗ 
ſchloſſener Phalanx erklärt, nie Ausſicht auf Erfolg haben; die ruſſiſche 


haft alſo war ein großer Theil des Adels aus freiem Antriebe zu den 
verlangten, nicht unbedeutenden Opfern entſchloſſen; das bezeugen auch 
die Worte des kaiſerlichen Manifeſtes: „Rußland wird nicht vergeſſen, 
daß der Adel, einzig aus Achtung für die Menſchenwürde und aus 
Nächſtenliebe freiwillig auf Rechte, welche ihm die jetzt auf⸗ 
gehobene Leibeigenſchaft verlieh, verzichtet und die Grund⸗ 
lagen der neuen Zukunft, welche ſich für die Bauern öffnet, gelegt hat.“ 
Der Ausſpruch: „Nehmt Euch ein Exempel dran!“ liegt nahe genug. 

Schwieriger als die Frage der perſönlichen Freiheit der Bauern 
war die Eigenthumsfrage. Als Leibeigene beſaßen die Bauern ſelbſt⸗ 
redend kein Eigenthum; wollte man ihnen dieſes jetzt ohne Weiteres 
geben, ſo hätte man den Edelleuten Land wegnehmen müſſen; wollte 
man die Frage ganz. ungelöft laſſen, mit anderen Worten, wollte man 


Gebäude durch den orientaliſchen Krieg zuſammenſtürzen ſah. Man den Bauern ſagen: Ihr ſeid jetzt frei, ſeht zu, wie Ihr Euch ernährt, 
wirft dem jetzigen Kaiſer im Vergleich zur Unerſchütterlichkeit feines! fo lag eine doppelte Gefahr nahe — eine für die Bauern, die ſich mög- 


. D Breslau, 28. März. [Zweites Gaſtſpiel der k. k. 
Hofſchauſpielerin Frau Julie Rettich.] Geſtern zum erſten⸗ 
male: „Don Juan de Auſtria“, Trauerſpiel in fünf Aufzügen von 
G. zu Putlitz. 

Es giebt große Weltbegebenheiten, denen nichts Dramatiſches, oder 
doch nur eine ſchwache Theilnahme abgewonnen werden kann. Nicht 
was im Leben oder in der Geſchichte groß iſt, wird ſchon deswegen 
auf der Bühne gefallen. Hier muß noch eine Verflechtung von 
Umſtänden und Schickſalen, ein Widerſtreit entgegenſtrebender Leiden⸗ 
ſchaften und Charaktere hinzukommen, ohne welche kein Dichter, und 
beherrſcht er auch Sprache und Dialog in noch ſo hoher Vollendung, 
etwas Bedeutendes ſchaffen wird. Auch iſt wohl ſelten oder nie ein 
Stoff in den Annalen der Geſchichte ſchon ſo in allen ſeinen Umriſſen 


dramatiſch firirt, fo in feinen Haupttheilen entweder ausgeführt oder 


begrenzt, daß ihn der Dichter mit leichter Mühe ohne eigene Zuthat 
verarbeiten könnte. Wieviel muß hier beſchnitten oder zuſammenge⸗ 
drängt, dort zugeſetzt oder mit eigen erfundenen Motiven unterſtützt 
werden! Und gäbe ſelbſt die geſchichtliche Ueberlieferung den Charakter 
des Helden und der auf ihn einwirkenden Perſoͤnlichkeiten genau an, 
wieviel Kunſt und Tiefblick des Dichters gehört dazu, uns auch nur 
die Hauptzüge eines Charakters, den ein langes Leben ausbildete, in 
einer einzigen Handlung zur Anſchauung zu bringen, uns zu enthüllen, 
was die Bruſt des Helden bei einer beſtimmten That entweder wirk⸗ 
lich bewegte, oder doch bewegen konnte! 


Man kann ſagen, daß G. zu Putlitz einen ſehr brauchbaren 
Vorwurf ergriff, indem er zum Mittelpunkt ſeiner neueſten hiſtoriſchen 
Tragödie jenen galanten Helden des ſechszehnten Jahrhunderts, 
Johann von Oeſterreich, wählte, über deſſen Herkunft von mütterlicher 
Seite noch jetzt die Geſchichte ihren romantiſchen Schleier deckt. Die 
Zahlenangabe des Geburtsjahres ſchwankt zwiſchen 1546 und 1547, 
und ſeltſam unklar wird als Mutter bald ein Fräulein in Regensburg, 
bald eine ſchoͤne Niederländerin genannt, die zur Zeit des ſchmalkaldi⸗ 
ſchen Krieges in der Nähe Kaiſers Karl V. geweilt haben ſoll. Erſt 
auf dem Todtenbette vom Kaiſer als Sohn legitimirt, focht Johann 
ſiegreich gegen die Mauren und gewann bekanntlich als ein vierund⸗ 
zwanzigjähriger Jüngling die gewaltige Seeſchlacht bei Lepanto. Später 
zum Statthalter in den Niederlanden ernannt, wurde er dort in Folge 
eines Verdachts, als wolle er die Herrſchaft an ſich reißen, angeblich 


auf Befehl ſeines königlichen Bruders Philipp II. von Spanien 
vergiftet. 

Dieſen hiſtoriſchen Stoff hat der Dichter mit vielem Geſchick, fei⸗ 
nem Verſtändniß und energiſcher Geſtaltungskraft verarbeitet. Mit 
richtiger Anlehnung an die geſchichtlichen Momente und kluger Benützung 
derſelben zu dem vorgeſetzten Zweck theatraliſcher Spannung iſt die 
Handlung klar exponirt und bis zum Schluß des dritten Aktes in 
wirkungsvoller Steigerung durchgeführt. Hier verliert jedoch der Dich⸗ 
ter augenſcheinlich die ſichere Herrſchaft über das Material und muß, 
um den beabſichtigten Schluß herbeizuführen, zu kleinlichen und gewalt⸗ 
ſam herangezogenen Mitteln ſeine Zuflucht nehmen. Auf Koſten der 
feineren dramatiſchen Motivirung tritt in den beiden letzten Akten die 
theatraliſche Rückſicht allzuſehr in den Vordergrund, und jemehr wir 
bis dahin mit Intereſſe der Dichtung gefolgt ſind, um ſo deutlicher 
fühlen wir, daß hier der Faden einer naturgemäßen Entwickelung faſt 
ganz verloren ging. 

Der Inhalt des Stücks gruppirt ſich um die Freiheitsbeſtrebungen 
der Niederländer gegen die ſpaniſche Tyrannei, um die Umſtimmung 
des Statthalters Don Juan zu Gunſten der Bedrückten und um die 
Bemühungen der Gräfin Anna von Bouges, ihre Landsleute zu einigen 
und in den Kampf gegen Spanien zu treiben. Dieſe Gräfin, eine 
frühere Geliebte des Kaiſer Karl V., trägt einen bitteren Haß gegen 
das ganze Geſchlecht — ſie hatte einen Sohn geboren, den der Kaiſer 
ihr entreiſſen und nach einer gewiſſen Friſt als todt anſagen ließ. 
Dieſer Sohn iſt Don Juan de Auſtria, der Vertreter Philipps II., 
gegen den ſich die eigene Mutter verſchwört, ihm Unheil anſinnt, ohne 
die nahe Beziehung zu ahnen, bis zuletzt, da es zu ſpät iſt und ein 
Mordanſchlag durch Gift bereits ſein Werk vollbracht hat, die Wieder⸗ 
erkennung erfolgt. Don Juan vertritt anfangs die Obergewalt ſeines 
Halbbruders mit aller Energie und weiſt entrüſtet den Plan der Nieder⸗ 
länder zurück, ſich gänzlich von Spanien loszureißen, das alte burgun⸗ 
diſche Reich wiederherzuſtellen und ihn ſelbſt zum Könige auszurufen. 
Erſt als er durch unwiderlegliche Beweiſe der wahren und böfen Ab⸗ 
ſichten des mißtrauiſchen Philipp inne wird, ergreift er enthuſtaſtiſch die 
Sache der Niederländer und trifft alle Maßregeln, das neue Königreich 
zu gründen. Der ihn überwachende Botſchafter des Königs jedoch, 
Sancho Davila, hat von den heimlichen Umtrieben Kunde erhalten 
und räumt den Prinzen durch Gift aus dem Wege. Verſchiedene 
untergeordnete Epiſoden, die ſich allerdings nur oberflächlich und frag⸗ 


Zeitun 


Ariſtokratie beſitzt eine fo acht, daß felbit der eiſerne Wille des 
verſtorbenen es a Tot dea Unzweifel⸗ 


mentariſch, beinahe abenteuerlich einweben, ſo die Begnadigung des f 


Erveditien: Hertenſtraße Nr. 2. Außerdem übernehmen alle Vöſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, weiche Sonntag und Montag 
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einmal, au den übrigen Tagen zweimal erſchein:. 


Freitag, den 29. März 1861. 


Die Grundbeſitzer für an die Bauern abzutre⸗ 


liche Summe, daß der ruſſiſche Staat am wenigſten daran denken 
konnte. Man ergriff alſo einen Ausweg, welcher dem Adel Arbeiter 
und dem Bauer, wenn auch erſt ſpäter, Eigenthum giebt: jeder Bauer 
erhält vom Grundbeſitzer ein Stück Land als Nießbrauch, wofür ihm 
gewiſſe Leiſtungen an Geld und Arbeit obliegen; zum Kauf iſt die 
Einwilligung des Grundbeſitzers nöthig, doch will die Regierung, wenn 
ſich dieſer einverſtanden erklärt, ſolche Käufe befördern, indem ſie das 
von den Bauern gekaufte Land zu einer gewiſſen Taxe beleiht, und 
dieſes Darlehn in verzinsbaren Billets und Certificaten an den Guts⸗ 
beſitzer zahlt. So wird alſo zugleich die Loͤſung der Eigenthumsfrage 
vorbereitet. 

Ob trotz alledem das große Werk des Kaiſers nicht doch noch auf 
Schwierigkeiten ſtöͤßt, und auf die meiſten vielleicht in den Streifen der 
Bauern ſelbſt, ob dieſe nicht die Freiheit ſofort in vollſtem Maße genießen 
wollen, und ob ſie nicht unter dieſer Freiheit weit mehr das Recht auf 
Eigenthum als die Freiheit der Perſon verſtehen, das iſt bei dem gänz⸗ 
lichen Mangel an Bildung, welchen die Leibeigenſchaft verſchuldet hat, 
leicht möglich — ja es wäre ein Wunder, wenn die ganze Maßregel 
ohne alle Mißverſtändniſſe und ohne jeglichen Kampf durchgeführt 
würde, zumal Bauernaufſtände in Rußland durchaus nichts Seltenes 
ſind. Mißverſtändniſſe, die gleich von Millionen gehegt werden, ſind 
natürlich ohne energiſches Durchgreifen nicht zu beſeitigen. 

Die ruſſiſche Regierung wird ſich dieſelbe Frage vorgelegt haben, 
und fie wird derartigen Mißverſtändniſſen nicht ohne Vorbereitung 
gegenüber ſtehen. Die alle Welt überraſchenden Reformen, welche der 
Kaiſer den Polen auf die erſte Petition hin in ſo reichem Maße ge⸗ 
währt hat — wenn ſie auch Zwecke der höheren Politik befolgen, ſoll⸗ 
ten fie nicht zugleich mit der Bauern Emancipation im Zuſammen⸗ 
bange ſtehen, und den feſten Entſchluß des Kaiſers bekunden, vorläufig 
alle Kräfte auf die innere Entwickelung Rußlands ſelbſt zu concentriren 
und mithin vor Allem durch weiſe Conceſſionen an dem Punkte Ruhe 
zu verſchaffen, welcher immer noch die Achillesferſe des Reiches iſt und 
jener Entwickelung am gefährlichſten werden kann? 


Preuſ en. 
9 Berlin, 27. März. [Die Stellung Oeſterreichs am 
Mincio. — Der deutſch⸗däniſche Streit. — Petersburg 
und Warſchau.] Die jüngſt vielfach verbreiteten Gerüchte über 
aggreſſive Vorbereitungen Oeſterreichs am Mincio haben hier von 
vornherein keinen Glauben gefunden. Man weiß beſtimmt, d der 
wiener Hof, bei allem Groll über den Lauf der Ereigniſſe in Italien, 
zur Zeit einzig mit Defenſiv⸗Maßregeln beſchäftigt iſt und nur die 
nöthigen Vorkehrungen trifft, um von einem etwaigen Angriff, käme 
er vom Weſten oder vom Oſten, nicht überraſcht zu werden. Dennoch 
blieben die oben erwähnten Gerüchte im Umlauf und dienten wohl 
dem Zweck, etwaige Truppenbewegungen von Seiten Piemonts und 
Frankreichs im Voraus zu rechtfertigen. Man kann es daher dem 
wiener Kabinet nur Dank wiſſen, daß es, wie man aus Paris erfährt, 
nicht geſäumt hat, über ſeine Schritte und Abſichten die beruhigendſten 
Verſicherungen zu geben. Die gemäßigte Haltung des geſtern von 
mir beſprochenen öſterreichiſchen Proteſtes hat dieſe Verſicherungen 
kräftig unterſtützt, und ſo iſt deren Erfolg ſchon wenigſtens darin ſicht⸗ 
bar, daß die von Frankreich beabſichtigte Sendung eines Verſtärkungs⸗ 
Corps nach Italien nicht zur Ausführung kam. Dagegen zieht Viktor 
Emanuel, wie hier eingehende zuverläſſige Berichte melden, noch immer 
anſehnliche Streitkräfte am Po und am Mincio zuſammen, obgleich die im 
Neapolitaniſchen auftretenden Kundgebungen von muratiſtiſcher und mazzi⸗ 


niederländiſchen Feldmarſchalls Anton von Gognies, die Liebe Don 
Juans zu Diana, der Tochter des feindlich geſinnten Davila, das Ver⸗ 
hältniß zwiſchen Gräfin Anna und ihrem ehemaligen Anbeter Georges 
von Melun, ſtehen doch wenigſtens in genaueſter Wechſelbeziehung zu 
der Haupthandlung und geben dem Dichter Gelegenheit zu recht ſcharf 
gezeichneten Characterbildern. f 
Auffallen kann es freilich, daß die Stimme der Natur, die doch unbe⸗ 
wußt bei Don Juan anklingt, von der Mutter eher abgewieſen als 
gehört wird. In dem Augenblick, da Anna den Prinzen zuerſt erblickt 
und erſchüttert iſt von der Aehnlichkeit mit Kaiſer Karl, ſcheint die 
Entdeckung des wahren Sachverhalts unvermeidlich, und es liegt etwas 
Verfängliches darin, daß der Dichter die Wiedererkennung erſt in der 
Todesſtunde geſchehen läßt. Doch läßt ſich dies allenfalls motiviren. 
Gräfin Anna iſt durch ihren Haß und Meinungseifer fo ſehr geblendet, 
daß ſie eben nur ſieht, was ſie ſehen will. Dagegen wird der etwas 
zu haſtige und einſeitige Geſinnungswechſel in Don Juan vom ſpani⸗ 
ſchen Feldherrn zum Uſurpator der Niederlande durch die allerdings 
hiſtoriſch feſtſtehende Ermordung des Escovedo nur ſchwach begründet. 
Trotz dieſer Ausſtellungen, die ſich, wie geſagt, vorwiegend auf die 
beiden letzten Akte beziehen, iſt das Werk unter den neueren Dramen 
immerhin als eine im Ganzen hervorragende Erſcheinung zu bezeich⸗ 
nen und gewichtig auch als ein wiederholter Beweis von dem bereits 
bewährten Talent des Dichters. Die Sprache iſt glatt, gewandt und 
geiſtreich, nicht ohne Schwung und Schönheit dichteriſchen Ausdrucks, 
dabei gänzlich frei von bloßen Redensarten und der modern geworde⸗ 
nen überſchwänglichen Lyrik, überall wohlthuend, knapp und ſachgemäß. 
Die geſtrige Aufführung war im Einzelnen eine ganz ausgezeich⸗ 
nete, da die wichtige Rolle der Anna Bouges von Frau Rettich, einer 
Repräſentantin vertreten war, die im Reich der höheren Tragödie auf 
der deutſchen Bühne jetzt beinahe einzig daſteht. Die Künſtlerin brachte 
die guten Eigenſchaften dieſer glänzenden, für ſie eigens geſchriebenen 
Partie zur vollſten Geltung und ſchaffte ſie, bewunderswerth auch im 
Ueberwinden der materiell ſo anſtrengenden Aufgabe, zu einer großartig 
idealen Leiſtung um. Ihr gebührt unſtreitig die Krone des Abends. 
Aber auch Herr v. Erneſt (Don Juan) war ganz an ſeiner Stelle 
in ſicherer Fertigkeit — ſelbſt mit der ganzen Strenge gemeſſen, welche 
die Kritik dem Künſtler ſchuldig iſt, finden wir nichts Weſentliches aus⸗ 
zuſetzen, weder in der Auffaſſung noch in der mit künſtleriſcher Mäßt⸗ 
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ülche Hand den Sargdedel feſter und ſeſter nagelt. 
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niſtiſchen Tendenz zu ganz beſonderen Vorſichtsmaßregeln im Süden auffor⸗ 
dern ſollten. — Mit welcher Aufrichtigkeit die däniſchen Staatsmänner das 


hinlänglich aus den Tragiverſationen in Betreff der Budget⸗Vorlage. 


zoſen über eine Theilung Dänemarks in Unterhandlung. Wenn man 


Manches zu Gute halten kann, ſo begreift man nicht, wie die „Allg. 


Dänemark predigte, ſich jetzt wieder zum Organe der engliſchen Auf: 
faſſung von dem deutſch⸗däniſchen Streit und zum Herold der Ruſſell⸗ 
ſchen Friedensliebe um jeden Preis machen läßt. Leider wird man 


der baieriſche Geſandte in London, Freiherr Cetto, von ſeinen Sym⸗ 
pathien oder auch nur von ſeiner Mitwirkung für eine wichtige deutſche 
Angelegenheit noch nie einen erkennbaren Beweis gegeben hat. — 
Die Nachrichten aus Rußland und aus Polen widerſprechen ſich. Von 
dort meldet man energiſche Beſchlüſſe; aus Warſchau dagegen erfährt 
man, daß die Behörden der polniſchen Bewegung fortdauernd Zuge⸗ 
ſtändniſſe machen. In wie weit die Letzteren ausſchließlich auf Rech⸗ 
nung des Fürſten⸗Statthalters zu ſtellen find, wird ſich ſpäter zeigen. 
Starke Truppenſendungen in die Umgegend von Warſchau dauern fort. 

K. O. Berlin, 27. März. [Vom Landtage.] Im Herrenhauſe hat 
Hr. v. Düesberg die Präſidialgeſchäfte während der Vertagung übernom⸗ 
men. Wann die nächſte Sitzung ſein wird, iſt noch unbeſtimmt; an Stoff 
wird dafür nur der geſtern beſprochene Petitionsbericht und der, vemnächſl 

u erwartende Commiſſionsbericht über den (vom Abgeordnetenhauſe ans 
Serzenbaus zurückgelangten) Geſetzentwurf wegen des Einzugsgeldes in den rhei⸗ 
niſchen und weſtfäliſchen Landgemeinden vorliegen. — Die Vorberathung der 
Grundſteuervorlagen in der Commiſſion iſt bei weitem noch nicht beendet. 

Im Hauſe der Abgeordneten iſt der bisherige Zugang zu den Tribünen 
für das Publikum von der Niederwallſtraße her nunmehr definitiv aufgege⸗ 
ben; der Eingang durch das Vordergebäude am Dönhofsplatz wird fortan 
für die Mitglieder des Hauſes wie für die Zuhörer gemeinſam ſein; vom 
Hofe aus wird nach den Tribünen jetzt ein beſonderer Aufgang eingerichtet, 
rechts von dem Eingang für die Abgeordneten. 

Der von der Gemeindecommiſſion des Hauſes der Abgeordneten zu er: 
wartende Entwurf einer neuen Städteordnung wird jetzt nach den Beſchlüſ⸗ 
ſen der Commiſſion vom Abgeordneten Duncker (Berlin) ausgearbeitet und 
gleich nach der Vertagung in der Commiſſion zur Annahme gelangen. 

1 liegen heute aus keinem der beiden Häuſer vor. 

Kulm, 23. März. [Zur Charakteriſtik der polniſchen 
Preſſe.] Ein hier erſcheinendes polniſches Blatt („Nadwislanin“), 
das die Belehrung des Volkes ſich zur Aufgabe gemacht hat, auch 
mehrere Geiſtliche und Lehrer zu Mitarbeitern hat, bringt über den 
warſchauer Krawall einen Aufruf, der gewiß charakteriſtiſch iſt, und 
den wir deßhalb hier wiedergeben. Das polniſche Blatt ſchreibt: 

„Heiliger Gott! Heiliger allmächtiger Gott! Heiliger ewiger Gott! Er⸗ 
barme Dich über uns! 


Warſchau in Blut! Es iſt das nicht Blut vom Schlachtfelde, ſondern 
Märtyrerblut, vergoſſen an den Stufen der Altäre des Herrn, das, hochauf⸗ 
ritzend in furchtbarem Strome, übergoß die zerſchlagenen Bilder des Ge⸗ 
euzigten, die zerbrochenen Kreuze der Prieſter und jene heiligen Zeichen, 
bei denen unſer unglückliches Volk knieend betete und niederſank, zertreten 


. von den Hufen der Pferde, oder ſich erhob, mit eigenem Blute übergoſſen. 


Solch ein Blut hat die Welt ſeit Jahrhunderten nicht befleckt, iſt nicht ge⸗ 
floſſen ſelbſt bei der Niedermetzelung der ſyriſchen Chriſten. 3 
Warſchau in dumpfem Schmerzensſchrei! Es iſt das nicht ein Schrei 
ur Erleichterung des Herzens, ſondern ein unterdrückter Schrei, wie der 
ei eines lebendig in den Sarg Gelegten, den die Welt nicht hört und 
ſchrecklichem Regen den eigenen Kräften überläßt, während eine unmenſch⸗ 
V Ein ſolcher Schrei hat 
die Menſchen nicht erſchüttert, idem das Gefühl der Menſchlichkeit in der 
Welt zu herrſchen begonnen, ſeitdem der Geiſt der chriſtlichen Moral die 
e beit durchdrungen hat! 
2 arſchau in Trauer! Ströme des eigenen Blutes ſind gefloſſen von 
den: Kleidern der gemarterten frommen Beter, und find getrocknet zu einem 
chwarzen Strom, und in ſolchem Anzuge der nicht vollends erſchlagenen 
be geleitet die Bevölkerung Warſchaus die erſtochenen Brüder zur ewigen 
Ruheſtätte. Eine ſolche dumpfe, düſtere und herzzerreißende Trauer hat die 


Welt nicht geſehen, ſeitdem das Gebet und die Thräne der Trauer als un⸗ 


4 . Heiligthümer der Menſchheit gelten! e 3 
arihau, gemarterte Schweſter! Du Lamm, das mit feinem unſchuldi⸗ 
gen Blute die göttliche Verzeihung erkauft! Du Opfer, auserwählt nicht 
ſewohl zur Tilgung der eigenen Schuld, als zur Erflehung der göttlichen 
Barmherzigkeit für die blinde Rotte der Peiniger! Warſchau, vom Gebet 
begeiſterte, blutig träumende und Thränengaſtmahle feiernde Hauptſtadt! — 
> chau! du Reſidenz unferer Gefühle und Schmerzen! Womit follen wir 
dir ſolche für uns und die Welt erlittene Martern vergelten? 5 
u endigſt dein Gebet im Märtyrerblut; deine Prieſter decken mit dem 
eigenen Leibe die Gläubigen, und ſchützen ſie mit dem 4 en Kreuz gegen 
die tödtlichen Streiche der berauſchten und vernunftloſen Soldatesken; der 
mit dir in ſeinem Bilde in Stücke zerhauene Chriſtus fällt unter die Huf⸗ 
ſchläge der Pferde und unter die gottesläſterlichen Fußtritte der verthierten 


gung durchgeführten Rolle. Fräulein Clara Weiß (Diana) machen 

wir auf ihren unnöthig gedehnten Vortrag aufmerkſam. Die übrigen 

Mitwirkenden zeichneten ſich offenbar durch Spieleifer aus, doch ließ die 
Beſetzung gar manche Lücke empfinden. 

‘ Frau Rettich ſowohl, als auch Hr. v. Erneſt wurden mehrfach 
ſtürmiſch gerufen, die Aufnahme war eine durchweg günſtige, der An⸗ 
drang zu dieſer Vorſtellung, welche heute wiederholt wird, ein fo 
bedeutender, daß ſelbſt das Orcheſter zu Sitzplätzen für das Publikum 
eingerichtet werden mußte. 


Der junge Gefangene. 
Erzählung von Ludwig Roſen. 
(Fortſetzung.) 
Aber Ferdinand hielt ihn zurück. Er war zuletzt nahe zu Elsbeth 
getreten, um ihr beizuſpringen, wenn ſie in Folge der Roheit des Man⸗ 
nes mit einer Schwäche zu kämpfen haben möchte; doch ſie ſtand feſt 
und aufrecht, nur war ihr Geſicht todtenbleich geworden, und ihr Auge 
ſtarrte wie erſtorben in die leere Luft; ein Lebensglück, das ſich einen 
kurzen Augenblick lang gezeigt, für immer verſchwunden — ein gelieb⸗ 
ter Vater rettungslos ins Unglück geſtürzt — das eigne Zukunftsge⸗ 
ſchick düſter und drohend. Das mochten die Bilder ſein, die ihr Geiſt 
mit Schaudern betrachtete. Ferdinand ließ ſie ſtehen, trat raſchen 
Schrittes auf Blumfeld zu und ſagte mit ſtrengem Tone: „Warten 
Sie noch, mein Herr, ich habe einige Worte mit Ihnen zu reden.“ 
„Was haben Sie zu reden mit mir?“ fragte Blumfeld trotzig. 


„Ich habe Ihnen zuerſt zu ſagen, daß Ihr Benehmen durchaus! dem Herrn Aſſeſſor von der hohen Regierung 


nicht das eines Ehrenmannes iſt, und daß Ihre Unverſchämtheit eigent⸗ 
lich eine derbe Ahndung verdient.“ 

Für den erſten Augenblick war Blumfeld ein wenig eingeſchüchtert. 
Er maß den neuen Gegner mit einigen forſchenden Blicken: das Aeußere 


4 deſſelben war, obwohl durchaus anſtändig, doch ſehr einfach und ver⸗ 


* 


rieth weder den Geſchäftsmann, noch den reichen Mann; das Bänd 
chen im Knopfloch konnte nicht imponiren, ſondern eher die Meinung 


h über feinen Träger herunterdrücken, denn nach Blumfelds Anſicht gal⸗ 


ten alle diejenigen, die als Freiwillige in den Krieg gezogen waren, 


* als Thoren; kurz er ſammelte bald wieder ſein gewöhnliches Selbſtge⸗ 


fühl und ſeine widerliche Anmaßung, indem er ſagte: „Was ſoll mir 
das? So kann mir jeder kommen! Ich habe nichts mit dem Herrn zu 


angebliche Werk der Verſöhnung mit Deutſchland betreiben, erhellt 
Mit den diplomatiſchen Ränken geht die plump herausfordernde Sprache 
der däniſchen Blätter Hand in Hand, deren eines ſogar die abge⸗ 
ſchmackte Nachricht auftiſcht, Preußen ſtehe mit dem Kaiſer der Fran⸗ 
aber dem für ſeinen nationalen Fanatismus kämpfenden Dänenthum 


Zeitung“, welche noch vor Kurzem ſo eifrig den „Kreuzzug“ gegen 


durch dieſe Haltung eines baierſchen Blattes daran erinnert, daß auch. 


— — 


1736 
kaukaſiſchen Sklaven. Dich vermag nur der mit dir zugleich geſchändete 
Gott, der an ſeinen Alden Vein Flur fab, tröſten —5 on — 
Und wir? — Wir werden dein unterbrochenes Gebet beendigen in Zerknir⸗ 
ſchung, werden füllen unſere Tempel, und unter Trauerliedern unſere Gebete 
für die neuen, aus dem Leibe der Nation geriſſenen Opfer vor den Thron 
des lebendigen Gottes bringen. 

Und ſolche Artikel ſchickt man unters Volk zur Belehrung deſſelben. 
Was für Vorſtellungen miiſſen ſich hiernach die Polen in Weſtpreußen 
von den Ereigniſſen in Warſchau machen, und was für Gedanken 
werden in ihnen angefacht.! (N. Pr. 3.) 


Deutſehlan d. 


Reutlingen, 21. März. [Nationalverein.] Referendar 
Schott, dem hieſigen Oberamtsgericht als Volontär zugetheilt, wurde 


feiner Funktion, weil er als thätiges Mitglied des Nationalvereins dem 

Miniſterium bezeichnet wurde, enthoben. Das erſte Opfer des Natio⸗ 

nalvereind in Würtemberg. (Beob.) 

8 damn 25. März. [Die heutige Ste Sitzung der Stände? 
er 


Anzahl von politiſchen Petitionen, die inzwiſchen eingegangene Anzeige er⸗ 
ſtattete. Sodann wurde die Schlußberathung über den Paſſus 1 des Aus: 
ſchußberichts, betreffend die in der allerhöchſten Eröffnung von der Ver⸗ 
ſammlung erforderte Aeußerung rückſichtlich der definitiven Organiſation der 
Monarchie eröffnet. \ j 
Zuwvörderſt nahm en Schrader ſeine in der vorigen Sitzung über 
eine 4 5 in Schleswig ſtattgefundene ung der Kirchenbücher ge⸗ 
machte Aeußerung zurück, da ihm für den Augenblick die erforderlichen Be⸗ 
weiſe nicht zu Händen ſeien. Im Uebrigen erklärte derſelbe, daß die von 
ihm berührten Zuſtände die ſtärkſte Verurtheilung geradezu herausfordern. 
— Nachdem der Berichterſtatter alsdann ſich gegen das Renckſche Amende⸗ 
ment ausgeſprochen, nahm Renck zur Vertheidigung deſſelben das Wort, 
wobei er wieder gegen den „Schleswig⸗Holſteinismus“, weil derſelbe geeignet 
ſei, einen europäiſchen Krieg zu entzünden, warnte, und zugleich behauptete, 
daß im Ausſchuß⸗Berichte nicht die Hand zur Verſöhnung geboten ſei. — 
Der Präſident entgegnet, daß dies eine ſchwere Beſchuldigung ſei, die er, 
inſofern dieſelbe eventuell die ganze Verſammlung treffen würde, als unbe: 
rechtigt zurüdweiſen müſſe. — Rötger verweiſt auf die Aeußerungen Rend’s 
im Reichsrathe von 1856 über die Verfaſſung und das nee vom 
2. Oktober 1855, und erklärt, nicht begreifen zu können, wie derſelbe Mann, 
der damals mit ſolcher Bewunderung über die angeführten Geſetze geſpro⸗ 
chen, ieh dieſelben jo ſchnöde verurtheilen könne. — Wiggers zollt dem 
Ausſchußberichte ſeine volle Anerkennung, bedauert aber, daß auf eine Er⸗ 
läuterung des Charakters der Bekanntmachung vom 28. Januar 1852 nicht 
hinreichend Bedacht genommen worden ſei. Es wäre in dieſem Falle klar 
geworden, daß die Bekanntmachung nun und nimmer ein Geſetz ſein könne, 
da dieſelbe völlig ohne irgend welche Mitwirkung der Stände erlaſſen wor⸗ 
den ſei. Schließlich kommt der Abgeordnete auf die Zuſtände im Schles⸗ 
wig'ſchen zu ſprechen, die er als empörend, und mitunter doch wieder wahr⸗ 
haft lächerlich bezeichnet. (Der Präſident unterbricht den Redner wiederholt 
mit der Bemerkung, daß er ſich von der Sache entferne, in Folge deſſen 
giebt der Abgeordnete es auf, weiter zu ſprechen.) { 

Es wird ſomit, da Niemand weiter das Wort verlangt, die Schlußbera⸗ 
thung über Paſſus 1 für beendet erklärt, und zur Berathung des zweiten 
Abſchnitts, betreffend den Entwurf eines Geſetzes über die proviſoriſche Stel⸗ 
lung Holſteins, geſchritten. — Renck nimmt ſein Amendement zu Paſſus 2 
g — Paſtor Versmann macht Namens des Ausſchuſſes die Mitthei⸗ 
ung, daß derſelbe zu der Anſicht ene ſei, daß gewiſſe Auslaſſungen 
des k. Kommiſſars einer näheren Erklärung bedürfen, und er deshalb den 
Antrag ſtelle, Paſſus 2 nochmals zur Vorberathung zu ſtellen. Die Ver⸗ 
ſammlung geht einſtimmig darauf ein. 1 

Paſtor Versmann heilt darauf eine von ſämmtlichen Ausſchußmitglie⸗ 
dern unterzeichnete längere Erklärung mit, in welcher der Ausſchuß aus⸗ 
einanderſetzt, daß der von der Regierung vorgelegte Geſetzentwurf, betreffend 
das Proviſorium, eine Vorlage des Budgets für 1861/62, weder enthalte, 
noch auch nur eine Abſicht der Regierung, eine ſolche Vorlage eventuell 
machen zu wollen, andeute. Eben jo wenig wie aus dem § 13 des betref⸗ 
fenden Geſetzentwurfs, habe die Verſammlung aus den Aeußerungen des 
k. Kommiſſars eine Abſicht der Art entnehmen können. Im Hinblicke aber 
auf frühere Erfahrungen, die die Stände⸗Verſammlung gemacht, und auf die 
inzwiſchen bekannt gewordenen Verhandlungen im engliſchen Parlament, 
babe der Ausſchuß ſich der Beſorgniß nicht entziehen können, daß die Regie⸗ 
rung ſpäter Dritten gegenüber behaupten werde, der Verſammlung ſei rück⸗ 
ſichtlich der Einnahmen und Ausgaben für 1861 — 62 eine B We u 
gemacht, dieſelbe aber von ihr nicht berückſichtigt worden. Es müſſe alſo 
ſeitens des Ausſchuſſes wie der Verſammlung Verwahrung eingelegt und 
die Unrichtigkeit einer ſolchen anf de im Voraus ausdrücklich konſtatirt 
werden. olle der k. Kommiſſar die Berechtigung dieſer Verwahrung be⸗ 
ſtreiten, ſo möge derſelbe eine poſitive und unzweideutige Erklärung geben. 
„Sollte das nicht geſchehen, jo hält der Ausſchuß für eh daß, um 
bei Sr. Maj. dem Könige keinem Zweifel über die wahre Sachlage Raum 
zu laſſen, dieſe Verwahrung in das 10 erſtattende Bedenken aufgenommen 
werde, und behält er ſich einen desfallſigen Antrag vor.” j 

Der k. Kommiſſar glaubt unter dieſen Umſtänden auf eine fo beſtimmte 
Frage der Verſammlung noch keine beſtimmte Antwort geben zu konnen. 
Da ſich aber eine Perſpektive eröffne für vielleicht ausführlichere Verhand⸗ 
lungen, und da es nicht wünſchenswerth ſei, daß die Verſammlung auf eine 
falſche Spur gerathe, ſo könne es nur wünſchenswerth ſein, die Verhand⸗ 
lung darüber für jetzt zu ſiſtiren. — Der Präſident erklärt, daß er, wenn 
die Verſammlung damit einverſtanden, die Fortſetzung der Verhandlungen 
auf morgen Vormittag 12 Uhr vertagen wolle. — Baron Blome: Er 
wünſche zu konſtatiren, daß der Kommiſſar eine Budget⸗Vorlage noch in die⸗ 


ammlung] begann damit, daß der Präſident wieder über eine größere 


ſem Augenblicke nicht gemacht habe. Bei der Abſtimmung über Paſſus 1 
des Ausſchußberichts u derſelbe einſtimmig e (N. ⸗Z.) 


Oeſterrei ch. 

Wien, 26. März. [Der Nationalitäten⸗Wirrwarr.] Es liegt ein bit⸗ 
terer Humor in dem Nationalitäten⸗Wirrwarr, der in Oeſterreich wieder zu Tage 
tritt — ſagt heut die „Oſtd. Post“. Die größeren Fiſche wollen die kleineren ver⸗ 
9 und während dieſe ſich wehren gegen den geöffneten Rachen, der 
ie zu verſchlucken droht, ſchnappen ſie ſelbſt bereits wieder nach den noch 
kleineren Fiſchen, die um ſie herum ſchwimmen. Kein Land, keine Provinz 
will mehr auf ſich ſelbſt beſchränkt bleiben; alle find vom Ehrgeiz beſeſſen, 
Großreiche zu werden. Böhmen will Mähren und Schleſien der Krone 
Böhmens annerirt willen; Galizien begnügt ſich nicht mehr mit der Ver⸗ 
einigung von Oſt⸗ und Weſtgalizien, es wünſcht auch die Bukowina unter 
die Statthalterei von Lemberg gebracht. Kroatien will Dalmatien und die 
Militärgrenzen ſich annexiren; Ungarn will Kroatien und Alles, worauf 
dieſes Anſpruch macht, mit noch vielem Andern dazu. Sind wir mit der 
Aufzählung fertig? Vielleicht für heute, denn wer weiß, was der morgige 
Tag bringt und welche Anſprüche mehrere andere Volksſtämme, die wir hier 
noch nicht genannt, für ſich erheben. Heute iſt die kroatiſche Frage an der 
Tagesordnung. Kroatien will mit Recht ſeinen eigenen Landtag; es will 
keineswegs den Ungarn ſich unterworfen ſehen. Aher auf dieſem kroati⸗ 
ſchen Landtag will es die Stammesgenoſſen der Militärgrenze vertreten 
und dieſe ſelbſt dem Königreich Kroatien einverleibt ſehen. Theoretiſch iſt 
der Anſpruch vollkommen begründet. Praktiſch aber jtellt ſich die Sache an⸗ 
ders. Die Militärgrenze in ihrer heutigen Organiſation hat, mit Aus⸗ 
nahme der nationalen Verwandtſchaft, keinen praktiſchen Verband mit dem 
kroatiſchen Landtag. Die Boden⸗ und Eigenthumsverhältniſſe ſind durch 
lange, lange Jahre dort ganz anders geworden, als in dem Schweſterlande. 
Die militäriſche Organiſation der Grenzer aufzulöſen, iſt eine Schwierigkeit, 
wir wollen keineswegs ſagen, unüberſteiglicher Natur, aber doch eine ſolche, 
die in dieſem kritiſchen Augenblick ſchwer zu löſen iſt. Die kroatiſche Na⸗ 
tion aber fteift ſich auf dieſe Lieblingsidee, und fie benutzt dieſen Augenblick, 
wo die Regierung in Wien einen fo großen Werth darauf legt, Kroatien 
für die Beſchickung des Reichsraths zu gewinnen, die Annexion der Mili⸗ 
tärgrenze als Bedingung zu ſtellen. In 1 wo man — wie der Ar⸗ 
tikel von Franz Deak beweiſt — ernſtlich beſorgt iſt, daß Kroatien ſeine 
eigenen hiforiſcen Anſprüche gegenüber den hiſtoriſchen Anſprüchen der un- 
garn zur Geltung bringt und ſeine Selbſtändigkeit zu behaupten entſchloſſen 
it, beginnt man wieder Hoffnungen zu ſchopfen, daß Kroatien zu ſeiner 
alten Botmäßigkeit zurückkehre, da man ſieht, wie die ur der Militär: 
grenze zum Erisapfel zwiſchen Agram und Wien geworden iſt 

Wien, 26. März. [Zur Berichtigung.] Mehrere hieſige 
Blätter haben die, wie wir eben leſen, auch in die augsb. „Allg. 3.“ 
übergegangene Notiz gebracht, Se. Excellenz der Herr Kriegsminiſter 
habe in einem, Sr. Majeſtät dem Kaiſer vorgelegten Programm ſich 
für Vertretung der Militärgrenze auf dem croatiſch⸗ſlavoniſchen Land: 
tage um die Rückoerſetzung der Grenze unter die Civilgeſetze ausge⸗ 
ſprochen. — Wie wir aus beſter Quelle vernehmen, konnte ein ſolcher 
Antrag ſchon deshalb nicht vom Herrn Kriegsminiſter geſtellt worden 
ſein, weil derſelbe die Militärgrenze als einen integrirenden Theil der 
Geſammtwehrkraft des Reiches betrachtet. (Donauz.) 

D Wien, 27. März. [Zur ungariſchen Frage. — 
Montenegriniſches.] Es wurde bis zur Stunde in der großen 
Tagesfrage, über die Stellung Ungarns zur Reichsverfaſſung und zum 
Reichsrathe kein entſcheidender Schritt gemacht. Herr v. Schmerling 
und die deutſchen Miniſter wollen noch immer nichts von dem Vor⸗ 
ſchlage wiſſen, daß das Statut vom 26. Februar auf dem ungariſchen 
Landtage einer Diskuſſion unterworfen und nicht einfach auf dem ofner 
Landtage als Grundgeſetz des Königreiches regiſtrirt werde. Baron 
Vay und Graf Szeeſen ſehen aber zu gut ein, daß der künftige 
ungariſche Landtag ein ſolches Anſinnen zurückweiſen und das Geſgmmt⸗ 
ſtaatsparlament nicht beſchicken werde. Sie ſuchen deshalb emſig nach 
einem andern Auswege und intriguiren, da ſie mit Herrn v. Schmerling 
nicht unterhandeln können, nun gegen denſelben. Sie hoffen nöthigen— 
falls durch eine Kabinetömodification jene Modificationen der Verfaſſung 
zu erlangen, welche ihnen zur vorläufigen Beruhigung ihres engeren 
Vaterlandes unbedingt nothwendig erſcheint. Daß ſie bei dieſen Be⸗ 
ſtrebungen von der ganzen reaktionären Clique, den Vertheidigern der 
rothen ſtändiſchen Matrikelfräcke und des Concordates eben ſo eifrig 
unterſtützt werden wie von den abſolutiſtiſchen Anhängern des alten 
Syſtemes, iſt ſelbſtverſtändlich. 

Das letzte Siegesbulletin der Montenegriner iſt charakteriſtiſch 
für die geringe Bedeutung der Fehde jener Regionen. Die Montene⸗ 
griner haben, fo heißt es emphatiſch, alle füdlih von Trebigne und 
Gacko gelegenen Orte zur Anerkennung der Oberhoheit ihres Fürſten 
vermocht, beobachten aber ſeit drei Wochen Waffenruhe. Dieſe unter⸗ 
worfenen Orte beſtehen, wie ein Blick auf eine gute Detailkarte zeigt, 
aus einem halben Dutzend kleiner, ohnehin ſtets ſtrittiger Grenzdörfer, 
zu denen unter andern auch die Heimath des Vukalovie, der Ort 
Grahovo gehört. Die ganze große Erhebung, die pomphaft geleitar⸗ 
tikelten ſtrategiſchen Operationen des neuen Czerni Georg waren alſo 
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thun, ich weiß nicht einmal, wer der Herr iſt.“ — Nach dieſen tapfern | miſſarius der hohen Regierung einen kleinen Beweis meiner unbegrenz⸗ 


Worten blähte er ſich auf wie ein Hahn, der gekräht hat. 

Der Oberförſter ſchien zu befürchten, daß der Wucherer ſeinen Gaſt 
beleidigen möchte, er ſagte daher zu jenem: „Es iſt ein Ritter des 
eiſernen Kreuzes, Herr Blumfeld.“ 

Blumfeld warf den Kopf geringſchätzig in den Nacken. 

„Und Hauptmann in der Landwehr!“ 

Blumfeld horchte aufmerkſamer auf, denn er mochte aus Erfah⸗ 
rung wiſſen, daß man ſich mit Offizieren einigermaßen in Acht zu 
nehmen habe. „Wie heißt er denn?“ fragte er. 

„Es iſt der Regierungs-Aſſeſſor Aſchendorf aus Münſter, auf einer 
beſonderen Miſſion in dieſer Gegend anweſend.“ . 

Dieſe Ankündigung wirkte Wunder. Blumfeld hatte hinſichtlich ge⸗ 
wiſſer Lieferungen kein reines Gewiſſen, und es war ihm durch Freunde 
oder Helfershelfer geſteckt worden, daß ein Commiſſarius der Regierung 
nächſter Tage zu erwarten ſei, der die Sache näher unterſuchen würde, 
folglich lag die Annahme ſehr nahe, daß der anweſende Aſſeſſor dieſer 
Commiſſarius ſei, und das ganze Weſen des Wucherers änderte ſich, 
wie mit einem Zauberſchlage. Der hochmüthig zurückgeworfene Kopf 
ſank tief nach der Bruſt herunter, die ganze Haltung ging aus ihrer 
groben Steifheit in die höͤchſte Geſchmeldigkeit über, die Geſichtszüge 
verſuchten ein freundlich⸗demüthiges Lächeln darzuſtellen. Nachdem er 
einige Augenblicke gebraucht hatte, um dieſe Veränderungen mit ſich 
vorzunehmen und ſich einigermaßen zu ſammeln, ſagte er mit kriechen⸗ 

der Höflichkeit: „Es iſt mir eine große Ehre, die Bekanntſchaft mit 

gemacht zu haben, und 
ich werde gern feine Wünſche berückſichtigen, nur begreifen der Herr 
Aſſeſſor ſelbſt, daß man doch ſuchen muß, zu ſeinem Eigenthum zu 
kommen. Haben der Herr Aſſeſſor irgend einen Wunſch oder ein Ver⸗ 
langen auszuſprechen?“ 

„Ich verlange, daß Sie dem Herrn Oberförfter noch vierzehn Tage 
Friſt zur Löſung ſeiner Verbindlichkeiten gegen Sie geſtatten. Ich 
wünſche, daß Sie dafür meine Bürgſchaft annehmen und zwar, da ich 
natürlich in dieſem Augenblicke keine andere beſchaffen kann, auf mein 
bloßes Wort hin. In dieſer Friſt ſoll ein Ausweg gefunden werden, 
wie ſich die Angelegenheit ordnen läßt. Wollen Sie dies zugeſtehen?“ 

„Zu Befehl, mit dem größten Vergnügen! Ich ſchätze es mir zur 
Ehre, daß ich durch die Annahme dieſer Bürgſchaft dem Herrn Com⸗ 


ten Achtung und Ergebenheit ablegen kann.“ 

„Verlangen Sie etwas Schriftliches?“ 

„O bewahre! Ihr bloßes Wort genügt mir vollkommen. Ich 
ſchenke mir die Ehre, mich allerſeits zu empfehlen, beſonders aber er: 
ſuche ich den Herrn Aſſeſſor um ſeine hohe Gewogenheit.“ — Darauf 
entfernte er ſich mit tiefen Verbeugungen. 

Der Oberförſter war fo verdutzt geworden über die plötzliche Wen: 
dung der Sache, daß er kein Wort hineingeſprochen hatte, jetzt rief er 
aus: „Was für ein Zauberer ſind Sie, und welche Macht üben Sie 
über dieſen Kujon aus, der ſich ſonſt vor nichts beugt, als vor dem 
Gelde?“ 

„Ich begreife die Sache ſelbſt nicht ganz, erwiderte Ferdinand, 
doch iſt es jedesfalls gut, daß wir den Unhold los geworden ſind.“ 
Dann wandte er ſich zu Elsbeth und fragte ſie mit liebevollem Tone: 
„Der widerwärtige Auftritt hat Sie ohne Zweifel ſehr angegriffen?“ 

Sie konnte nur mit Thränen antworten, aber die Thraͤnen waren 
zum Guten, denn fie löften den ſtarren Krampf, der ihre Bruſt zu⸗ 
ſammengepreßt hatte. 

„Weine nicht, meine Tochter!“ tröſtete der Vater mit einer Weich⸗ 
heit, die ihn ſelten überkommen mochte. „Du biſt der Troſt und die 
Freude deines Vaters geweſen, der Himmel wird es dir wohlgehen 
laſſen. Sie aber, junger Freund, hätten den eben erlebten Auftritt 
gar nicht mit erleben ſollen, denn er war nicht für einen Fremden 
geeignet. Da der Zufall Sie aber in unſer tiefes Leid hat hinein⸗ 
blicken laſſen, ſo waren Sie als Zuſchauer und Zuhörer uns lieber, 
als jeder Andere, und für Ihr wirkſames Einſchreiten ſind wir Ihnen 
zu innigem Danke verpflichtet. Zwar werden die vierzehn Tage ver⸗ 
gehen, ohne daß ich Rath ſchaffen kann, aber es iſt doch immer ein 
Aufſchub. Für heut' iſt unſer Zuſammenſein, das fo fröhlich begann, 
in einer Weiſe geſtört, daß ich Ihnen nicht zumuthen kann, länger bei 
uns zu verweilen, ich bitte Sie vielmehr, uns zu verlaſſen und morgen 
wieder zu kommen, wo Sie uns dann in beſſerer Faſſung antreffen 
werden.“ 

„Leben Sie wohl bis morgen!“ ſagte leiſe Elsbeth, welche wohl 
wünſchen mochte, ſich ſelbſt überlaſſen zu bleiben. . ' 

Mit tiefer Herzlichkeit aber ernſtem Nachdruck nahm Ferdinand das 
Wort: „Ich fühle mit Ihnen, daß Sie Beide jetzt allein zu ſein wün⸗ 
ſchen, und betrachtete ich mich Ihnen gegenüber wirklich als Fremden, 
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doch nichts anderes, als ein auf den Umkreis zweier Quadratmeilen 
lokaliſirter Rache⸗ und Beutezug. 

Wien, 27. März. Von dem im Grundgeſetz über die Reichs⸗ 
vertretung gemachten Vorbehalt der Regierung, die Wahlen zum 
Abgeordnetenhauſe eventuell nicht durch den Landtag, ſondern 
direct vollziehen zu laſſen, wird die erſte Anwendung in Bezug auf 
Venetien gemacht. Im heute ausgegebenen Reichsgeſetzblatt wird 
nämlich eine vom 24. d. datirte Verordnung des Staatsminiſteriums 
publizirt, derzufolge die zwanzig vom lombardiſch⸗venetianiſchen König- 
reich in das Haus der Abgeordneten des Reichsraths zu entſendenden 
Mitglieder ſo vertheilt werden, daß die Hauptſtadt Venedig ſowie die 


Provinzen Venedig, Belluno, Rovigo und Mantua je 1, Treviſo 2, 


Vicenza, Verona und Padua je 3 und Udine 4 Abgeordnete wählen. 


Aus Ungarn. Dem „Peſiher Lloyd“ wird aus Wien berich⸗ 
tet, daß die Frage der Reiſe Sr. Maj. des Kaiſers nach Ungarn zur 
Eröffnung des Landtages beinahe entſchieden ſei, und daß dieſelbe ohne 
vorhergegangene Einladung in altkonſtitutioneller Form ſtattfinden 
dürfte. Es bedeute dies, daß das Land volle Befriedigung erhält oder 
doch mindeſtens, daß alle Anträge der Hofkanzlei angenommen wur⸗ 
den. Dieſes Reſultat ſei vorzugsweiſe der Thätigkeit des Miniſters 
Grafen Szeeſen zuzuſchreiben, welcher „die Memoranden, Remon⸗ 
ſtrationen und Vorträge zur Unterſtützung der Wünſche des Baron 
Vay ſchockweiſe ausarbeite.“ 

Dieſe Angaben werden durch ein peſther Telegramm des „Fort⸗ 
ſchritt“ beſtätigt. Soviel wir erfahren, ſind die Dinge noch lange 
nicht ſo weit vorgeſchritten, und andere Blätter erwähnen ſogar des 
Gerüchtes, daß der Kaiſer ſich bei Eröffnung des ungariſchen Land⸗ 
tags durch Erzherzog Mar vertreten laſſen werde. 

Die den ungariſchen Beſtrebungen wenigſt günſtige Nachricht bringt 
„Oſt u. Weſt“, welches Blatt aus „guter Quelle“ erfahren haben 
will, daß die Beſchlüſſe der Judex⸗Curial⸗Conferenz, ſowie die 
Forderung eines unabhängigen Miniſteriums für Ungarn, 
allerhoͤchſten Orts nicht genehmigt worden ſein ſollen. 

In der am 21. d. abgehaltenen General-Congregation des ſyr— 
mier Comitates wurde die vom veröczer Comitate verlangte Unter: 
ſtützung der Adreſſe wegen Krönung des Königs von Kroatien, Sla⸗ 
vonien und Dalmatien in Agram und Gleichſtellung der Zvornimirs— 
Krone mit der Krone des hl. Stephan abgelehnt. 

In Werſchetz iſt Graf Bethlen zum Deputirten gewählt worden. 
Wie gewöhnlich waren es wieder die Deutſchen, welche einem Fremden 
die Stimme gaben. Die Serben entfernten ſich vom Wahlakte. 

Ueber die Angelegenheit des Generals Asboth berichtet „Sürgöny“, 
daß gegen denſelben nichts vorliege. Die ungariſche Hofkanzlei ſei 
von dem Thatbeſtand offiziell unterrichtet worden und habe in einer 
auf Grund dieſer Mittheilung und der Comitats-Adreſſen abgefaßten 
Vorlage Se. Majeſtät um Gnade und Nachſicht gebeten und die fo: 
fortige Freilaſſung Asboths beantragt. „Se. Majeſtä“ — heißt es 
— „hat ſeitdem auch die Bitte des Sohnes Asboths entgegengenom— 


men und denſelben mit jener erhabenen Gnade empfangen, welche be: |1 


reits ſo viele Herzen gewonnen. Es iſt daher in der Asboth'ſchen An⸗ 
gelegenheit die gnädigſte Entſcheidung zu erwarten.“ 

Die italieniſche Partei in Dalmatien thut ſich bei den 
gegenwärtig ſtattfindenden Wahlen durch die niedrigſten Umtriebe her⸗ 
vor. Sie erlaubt ſich die ärgſten Verleumdungen gegen die annerio: 
niſtiſche Partei, ſpricht von Beſtechungen, durch welche letztere gewon⸗ 
nen ſei, beſchuldigte den Biſchof Stroßmayer, er habe 30,000 Fl. nach 
Dalmatien geſchickt, die Dalmatiner umzuſtimmen u. dgl. m. Unter 
den Pöbel in Zara wurde Geld vertheilt, um denſelben gegen die 


118 zu erbittern, es gab Schlägereien und barbariſche Auftritte in 
nge. 
Der din der Herzegowina ſcheint immer mehr um 


ſich zu greifen. Die Aufſtändiſchen haben ſich mehrerer Ortſchaften be⸗ 
mächtigt und die türkiſchen Truppen aus denſelben verdrängt. Einem 
hieſigen Blatte wird gemeldet, daß auch der eingeborne Adel in 
Bosnien ſich gegen die türkiſche Regierung aufgelehnt habe; dies be⸗ 
darf jedoch noch ſehr der Beſtätigung. 

In einigen hieſigen Blättern verlautete es, daß wegen der verſpä⸗ 
teten Landtagswahlen in Galizien die Eröffnung auch der übrigen Land⸗ 
tage auf den 15. April verſchoben werden ſoll. Aus guter Quelle er⸗ 
fahren wir, daß wohl der Landtag in Galizien der katholiſchen und 
jüdiſchen Feiertage wegen erſt ſpäter eröffnet wird, keineswegs aber die 
übrigen Landtage, welche an dem anberaumten Tage beginnen werden. 


Italien. 


Neapel, 19. März. [Die Namens tagfeier für Garibaldi, den 
Urheber der neuen Zuſtände des Königreichs Neapel, iſt zugleich eine 
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ſtrenge Erinnerung für die jetzige Regierung geworden an Das, was zu 
thun war und noch immer nicht gethan iſt. Die Mißgriffe Garibaldi's in 


ſeinen Verſuchen adminiſtrativer Maßregeln entſchuldigt Jedermann; aber 
die Mißgriffe und die geringen Reſultate der Regierungsmänner nach ihm 
entſchuldigt Niemand, obwohl auch dazu manches Motiv nicht fehlt. Seit 
ſechs Monaten ſechs Miniſterien! aber geſchehen iſt höchſt wenig, zu Papiere 
a ai und verordnet Mancherlei — und die jetzigen, an ſich allgemein 
für fähig geſchätzten Oberleiter haben wieder ihre Demiſſion ey Es 
fehlt an intelligenten und ehrlichen Menſchen, aber es iſt Ueberfluß an ſol⸗ 
chen, deren Unwiſſenheit nur von ihrer Corruption übetroffen wird. Dazu 
kommt die freie Preſſe, welche raſtlos und theilweiſe mit ſehr gut geſchriebe⸗ 
nen Raiſonnements kritiſirt und opponirt, und nichts ruhig werden und ſich 
entwickeln läßt, ohne aber dabei den Standpunkt der Regierung dieſem de⸗ 
moraliſirten Beamtengeſindel gegenüber N ermeſſen. Auch die Geiſtlichkeit 
mit ihrem ſtillen aber ſtarken Einfluß bildet eine hartnäckige Gegnerſchaft. 
Wer das neapolitaniſche Volk einigermaßen kennt, muß eingeſtehen, daß es 
in Bildung, Charakter und Sitte zu ungemein weit hinter den übrigen Ita⸗ 
lienern zurünkſteht, um für eine konſtitutlonelle Regierung reif zu fein. Für 
ein ſolches Ziel müßten erſt andere Generationen erzogen werden. Nur die 
höchſte Strenge und rückſichtsloſe Energie, mit Gerechtigkeit verbunden, kann 
bier Ordnung und beſſere Regelung der Lebenszuſtände und der fortſchrei⸗ 
tenden Cultur ſchaffen. Die Piemonteſen ſind viel zu gutmüthig und libe⸗ 
ral dazu. Wahr iſt allerdings, daß die Zuſtände in den inneren Provinzen 
bis heute noch unerträglich und ziemlich desorganiſirt geblieben ſind. Die 
Verwaltung in ihnen iſt in vollkommener Unordnung, Raubgeſindel macht 
das Land unſicher; die dortige Nationalgarde iſt noch zu ſchlecht bewaffnet, 
um argen dieſe Banden einzuſchreiten, und ift auch überhaupt nicht dazu geeig⸗ 
net. Viele Regierungsmaximen und Verordnungen ſind zu Tage gefördert, 
aber nicht in's Leben getreten. Die Regierung iſt den verſchiedenen eigen⸗ 
ſuͤchtigen Parteien und deſtruirenden Helfern nicht viel weniger in die Hände 
8 als früher Garibaldi. Ohne nur die Unfähigkeit des Volkes für die 

heilnahme an einer Staatsordnung zuzugeſtehen, wie ſie für das übrige 
Italien gedeihen kann, wurde in den lezten Wochen die Stimmung gegen 
das Miniſtrrium ſehr aufgeregt. Die Preſſe half tüchtig dazu mit, die That⸗ 
ſachen in einigen Provinzen auch. Die Berichte daher waren traurig genug 
und wurden zu harten Anklagen gegen das Miniſterium — waren übrigens 
ebenſoſehr Beweiſe von der Geſunkenheit eines rohen Theiles der Bevölke⸗ 
rung und ihrem Bedürfniß nach ſcharfer Zucht, Republikaner und Legiti⸗ 
ſten — in dieſem Punkte einig — waren thätig geweſen, und zu heut follte 
ein kleiner Aufſtand, wenigſtens ſehr energiſche Demonſtrationen los⸗ 
brechen. In den beiden letzten Be wuchs die Aufregung, zugleich aber 
ermahnten alle Bee ernunft, zur Geduld, warnten vor jeder 
Entwürdigung des Garibaldifeſtes, vor jeder Gefährdung der italieniſchen 
neuen Einheit ꝛc. Geſtern ſprachen ſich fünf verſchiedene Mausrad 
an die Bürger, an die italieniſche Jugend, an die Garibaldiner (letzterer von 
einem Offiziercomite) im gleichen Sinne aus, riefen zur Wahrung der Ord⸗ 
nung auf und warnten vor jeder Theilnahme an Demonſtrationen und Aus⸗ 
ſchweifungen irgendwelcher Art; beſonders auch vor dem Rufe „Viva la Re- 
publica!“ Das hat denn die Ruhe erhalten, wahrſcheinlich auch wäre ſie 
überhaupt nicht beſonders geſtört worden: denn die hieſige Nationalgarde 
und das kleine Corps Piemonteſen gewähren dem Pöbel gegenüber Sicher⸗ 
heit, und endlich iſt heute ein hartnäckiger Regentag, der noch beſſer als Ba⸗ 
honnete alle aufrühreriſche Luft abkühlt. Geſtern — auch mit Regen — fand 
eine ziemlich unbedeutende Illumination für die Votirung des Geſetzes ſtatt, 
das Victor Emanuel zum König von Italien ernennt. Die heutige Feier 
bei noch ſchlechterem Wetter hat ſich wenig auf den Straßen ergehen kön⸗ 
nen. Die Thegter begehen fie ſämmtlich durch Deklamationen, Gelegenheits⸗ 
ſtücke und Garibaldi⸗ Hymne. Die Läden find geſchloſſen, ſchon wegen des 
heutigen Feſttages St. Joſeph. Manche Schüſſe — unſchädliche Kanonen⸗ 
chlaͤge — werden von Zeit zu Zeit in den Straßen losgelaſſen. Einige 
fate Menſchen durchzogen den Toledo, „Garibaldi“ ſchreiend, aber auch 
tarke Abtheilungen der Nationalgarde. Jetzt — 9 Uhr Abends — höre ich 
das Garibaldi⸗Brüllen bisweilen erſchallen, denn die Volkslungen ſind hier 
merkwürdig klangvoll, dauerhaft und thatluſtig, aber es bleibt Alles reine 
Freude — denn es regnet. Regen und Wind laſſen denn auch die Illumi⸗ 
nation nicht auflommmen. Wenn die piemonteſiſche Regierung aber nicht 
lernt und wagt, die Neapolitaner ihrem Naturell, ihrer Bildungsſtufe und 
ihrer Entartung gemäß zu behandeln und um jeden Preis Ordnung zu 
Beer, jo könnte doch aus dem Spaße allmahlich Ernſt werden. Mit jedem 

iniſterwechſel beweiſt man in den Augen der Neapolitaner doch nur Un⸗ 
fähigkeit, und ihre leidigen Eigenſchaften 


wachſen zu übermüthiger Thätig⸗ 
keit an. Men ad 396 
Frankreich. 

Paris, 25. März. [Zur Tagesgeſchichte.] Die letzte 
Miniſterkriſe in Turin, welche faſt allgemein für eine bloße 
Formalität gehalten worden iſt, hing mit der neuen Wendung der 
franzoͤſiſchen Politik zuſammen, deren nähern Verlauf ich Ihnen vor 
einigen Tagen dargeſtellt habe Als der unmittelbaren Beſitzergreifung 
von Rom franzöſiſcherſeits Widerſpruch entgegengeſetzt und wegen Ve⸗ 
netiens mit Iſolirung der italieniſchen Politik gedroht wurde, ſpielte 
Graf Cavour ſeinen letzten Trumpf aus und gab ſeine Entlaſſung. 
Für Frankreich wollte dies fo viel bedeuten, als die italieniſchen Ange⸗ 
legenheiten werden ſich, da Cavour durch Niemand erſetzt werden 
kann, in der unheilvollſten Weiſe verwickeln. Die ſchnelle Reorganiſa⸗ 
tion des Miniſteriums unter dem eben abgetretenen Premier führt nun 
zu der Annahme, daß Cavour von Seiten Frankreichs neue Verſpre⸗ 
chungen erhalten hat, die es ihm moglich machen werden, bei feinen 
Verheißungen an das Parlament ſpäter nicht auf den Sand zu gera⸗ 


then. Man erinnert ſich, daß der Rücktritt Cavours in demſelben 


Augenblicke ſtattfand, in welchem er wegen Roms im Parlamente in⸗ 


terpellirt werden ſollte. Daß man die Auflöſung des Miniſteriums 
gleichzeitig benutzt hat, einige Miniſter aus den neu annexirten Tän⸗ 
dern mit eintreten zu laſſen, war ganz natürlich; jedoch bemerken wir, 
daß alle wichtigen Portefeuilles in denſelben Händen geblieben ſind. — 
Die polniſche Angelegenheit ſcheint in ein deutlicheres Stadium 
treten zu wollen. Einige hieſige Blätter wollen wiſſen, daß Rußland 
bereits auf dem Kongreſſe von 1856 England und Frankreich die Zu⸗ 
ſicherung gemacht habe, in Polen ein Reformprogramm zur Ausfüh⸗ 
rung bringen zu wollen (2). Der engliſchen Regierung liegt es nahe, 
ſich gegen ſpätere Ausbreitungen Rußlands im Oſten eine Garantie 
dadurch zu verſchaffen, daß es ihm im Weſten nochmals eine 
permanente Beſchäftigung giebt. Frankreich hingegen macht die 
polniſche Frage zur Schlinge, die es erweitert oder zuzieht, je nach⸗ 
dem Rußland ihm in den orientalifhen Angelegenheiten folgt oder 
nicht. f (N. 3. 
— Es iſt- unbegründet, daß der Verein des heiligen Vincenz von 
Paula unter beſondere polizeiliche Aufſicht geſtellt werden ſolle. Da⸗ 
gegen durfte die Allocution des Papſtes hier nicht ge⸗ 
druckt werden. — Heute fand in St. Roch vor einer zahlreichen 
Zuhöͤrerſchaft ein feierlicher Gottesdienſt zum Beſten der armen Irlän⸗ 
der ſtatt. Man hatte von dem Biſchof von Orleans eine politiſche 
Predigt erwartet. Vorſichtigerweiſe enthielt er ſich jedoch aller anftd: 
ßigen politiſchen Anſpielungen. Die Herzogin von Hamilton, die durch 
die Bemühung des Mſgr. Dupanloup zum Katholicismus bekehrt 
iſt, hatte mit der Frau Marſchall Mac⸗Mahon die Rolle der Almoſen⸗ 
Sammlerin übernommen, was höhern Orts nicht gern geſehen wor⸗ 
den ſein ſoll. 

Nach offiziellen Dokumenten beſitzt die franzöſiſche Marine 
gegenwärtig: 475 Fahrzeugo, theils ſegelfertig, theils auf den Werften; 
davon ſind 349 Dampfer und 126 Segelfahrzeuge. Unter erſteren 
befinden ſich 37 Schraubenſchiffe, 6 gepanzerte Schrauben⸗Fregatten, 
47 Räder⸗ und Schrauben Fregatten, 17 Schrauben⸗ und Räder⸗ 
Korvetten, 126 Schrauben: und Räder⸗Aviſos, 14 ſchwimmende 
Schrauben⸗Batterien, 57 Schrauben⸗Kanonenboote, 44 Schrauben⸗ 
Transportſchiffe und 1 beſonderes Fahrzeug. Die 126 Segelſchiffe 
beſtehen aus: 8 Linienſchiffen, 25 Fregatten, 13 Korvetten, 21 Briggs, 
26 leichten Fahrzeugen und 33 Transportſchiffen. 

Die franzöſiſchen Truppen haben einen neuen Vortheil in Cochin⸗ 
china davongetragen. Sie haben ſich der Stadt Metto auf der Straße 
nach Hue bemächtigt. Es iſt eine für die ferneren Operationen gegen 
die Hauptſtadt von Anam wichtige Poſition. 

Gro brit annien. 

London, 25. März. [Die deutſch⸗däniſche und die jo⸗ 
niſche Frage.] Die „Saturday Review“ ſagt den engliſchen Poli⸗ 
tikern und Publiciſten über ihre Behandlung der deutſch⸗däniſchen 
Frage einige Wahrheiten, wie man ſie in engliſchen Blättern nur 
einmal in einem Schaltjahre zu finden pflegt, und die kaum eine Aus⸗ 
ſicht haben, allgemein beherzigt zu werden. Indeſſen mögen jie da oder 
dort auf einen fruchtbaren Boden fallen, und dem deutſchen Leſer be⸗ 
reiten ſie jedenfalls eine kleine Genugthuung. Lord Ellenborough, ſo 
ſagt die „Review“ mit Bezugnahme auf die Oberhausſitzung vom 
18. März, hat vollkommen Recht, wenn er die Aufrechthaltung des 
europäiſchen Friedens wünſcht, und die engliſche Regierung wird nicht 
ermangeln, Preußen dringend bemerklich zu machen, wie zweck⸗ 
mäßig die Politik der Ausgleichung und des Nichtsthuns 
wäre. Doch iſt es zu bezweifeln, ob Deutſchland ſich mit den Grün⸗ 
den zufrieden geben wird, die man in England gern als Beweis an⸗ 
nimmt. Mag es mit Recht oder Unrecht geſchehen, daß die ganze 
deutſche Nation und zwar unter Zuſtimmung ihrer verſchiedenen Re⸗ 
gierungen für die Vertheidigung von Rechten eingenommen iſt, welche 
der ausländiſche Disputant allzu voreilig lächerlich macht. Eine Sache 
aber, für welche die deutſche Nation einſtimmig den Handſchuh auf⸗ 
hebt, iſt gewiß kein bloßer Pedanten⸗ und Profeſſorenkrieg. Unſere 
engliſchen Friedensprediger würden wahrſcheinlich aufmerkſameres Gehör 
in Deutſchand erlangen, wenn ſie ſich die Mühe nehmen wollten, den 
Streit, den fie als frivol und unvernünftig verſchreien, vorhrr ver⸗ 
ſtehen zu lernen. Obgleich die holſteiniſche Frage durch Sprach⸗ 
und Stammſympathien zu einem leidenſchaftlichen Kampfe entzündet 
worden iſt, ſo darf man ſie doch nicht mit den modernen Agitationen 
der ſogenannten Nationalitäten verwechſeln. Die Vertreter der deut⸗ 
ſchen Fürſten beim Bundestage find keine enthuſtaſtiſchen Ethnologen, 
und ſie haben für ihre Forderungen ſtets Gründe des poſitiven Rechts 
angeführt. Sie ertragen ohne Murren, wenn auch nicht mit Befriedi⸗ 
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fo müßte ich Sie augenblicklich verlaſſen. Aber wenn es auch unzart 
ſcheinen oder wirklich ſein möchte, daß ich die große Aufregung dieſer 
Stunde verlängere, ſo kann ich es Ihnen doch nicht erſparen; ginge 
ich ſo ohne weitere Erklärung fort, ſo würde ich eine Unklarheit der 
Verhältniſſe hinter mir laſſen, die ſchlimmer wäre, als die augenblick⸗ 
liche Verlängerung der Gemüthsaufregung. Ich erkläre hiermit Ihnen, 
theure Elsbeth, daß Ihnen mein ganzes Herz zu eigen gehört, und 
Ihnen, verehrter Freund, daß ich Sie um Ihren Segen zu unſerem 
Bunde bitte, falls Elsbeth Neigung genug für mich in ſich fühlt. Der 
Ausdruck dieſes meines Wunſches, wovon mein ferneres Lebensglück 
abhängt, iſt freilich übereilt, aber er konnte ſich nicht unter ruhigen 
und günſtigen Verhältniſſen geſtalten, ſondern der Drang der Umſtände 
hat ihn ſo raſch zum Vorſchein gedrängt. Nun will ich Sie für heute 
verlaſſen. Eine Antwort geben Sie mir für jetzt nicht, ich will mir 
morgen eine ſolche holen.“ 

Die Wirkung dieſer Worte war begreiflicherweiſe ſehr groß. Els⸗ 
beth lächelte durch ihre Thränen, ſowie durch die ſchneidenden Schmer⸗ 
zen ihrer Seele eine Empfindung hohen Glückes ſich durchbrach. Der 
Oberfoͤrſter ſchaute ſprachlos in feinem Erſtaunen den jungen Mann 
an, und brachte mühſam die Worte hervor: „Wie iſt das moͤglich? 
Wie können Sie ſich durch Ihr gutes Herz zu einem ſolchen Grade 
übelverſtandener Großmuth hinreißen laſſen?“ 

„Denken Sie an ſo etwas nicht! Ich verſichere Sie auf Ehre, 
die Verbindung mit Elsbeth iſt der glühendſte Wunſch meines Herzens. 
Aber wie geſagt, ich erwarte jetzt keine Antwort, ich komme morgen 
wieder.“ : 

Der Oberförſter hatte fih nun völlig geſammelt und ſprach mit 
dem bewußten Ernſt klarer Beſonnenheit: „Gewiß ſollen Sie morgen 
und immer wiederkommen, denn wir haben keinen andern ſo treuen 
Freund, wie Sie. Aber jetzt gleich müſſen Sie unſere Antwort hoͤren, 
damit Sie nicht wiederkommen mit unrichtigen Vorausſetzungen. Meine 
Tochter als die Gattin eines ſo braven Mannes, wie Sie ſind, als 
die Gattin eines Ritters des eiſernen Kreuzes zu erblicken, würde mein 
hoͤchſtes Glück ausmachen, wenn — es moglich wäre. Aber es iſt 
unmöglich!“ 

„Vater!“ rief Elsbeth ſchmerzvoll. 

„Un moglich?“ fragte tieferſchrocken Ferdinand. 

„Ich will Ihnen meine Gründe angeben, und Sie werden die 
Wahrheit derſelben anerkennen müſſen. Wenn Elsbeth ohne Vermö⸗ 


gen, ſogar ohne irgend eine Mitgabe wäre, fo könnte ein Ehrenmann, 
deſſen Verhältniſſe es erlauben, ſie nur getroſt heimführen, er würde 
fürwahr nicht getäuſcht fein. Aber der königliche Regierungsbeamte, 
der Offizier, der Ritter des eiſernen Kreuzes kann nun und nimmer 
die Tochter eines bankerotten Mannes nehmen, welcher eine beſchim⸗ 
pfende Dienſtentlaſſung erhalten oder von ſelbſt fordern muß.“ 
Elsbeth ſchien von der Richtigkeit der Anſicht ihres Vaters tief be 
troffen, denn ihre Thränen floſſen reichlicher. Ferdinand aber richtete 
ſich nur um ſo höher auf, und ſagte mit Nachdruck: „Die Wahrung 
meiner Ehre kann ich nur mir ſelbſt zugeftehen und keinem Anderen, 
nicht einmal Ihnen, verehrter Mann. Was aber Ihre Lage betrifft, 
ſo ſehen Sie dieſelbe viel zu ſchwarz an. Von einer Dienſtentlaſſung 
kann gar keine Rede ſein, denn die ganze Welt weiß, auf welche Art 
Sie in Ihre jetzige Verlegenheit gerathen ſind. Hätte ich eigenes Ver⸗ 


mögen, fo wäre kein Wort über die Löfung derſelben zu verlieren. 


Ich beſitze aber für mich nur mein Dienſteinkommen, und auch meine 
Eltern ſind durch die Kriegsbedrängniſſe ſo zurückgekommen, daß ſie 
mit Schwierigkeiten für ihr eigenes Durchkommen zu kämpfen haben. 
Nichtsdeſtoweniger muß ſich irgend ein Ausweg zum Ordnen der An⸗ 
gelegenheit finden, was wir in den nächſten Tagen ruhig erwägen und 
beſprechen wollen. Für heute ein herzliches Lebewohl!“ — Damit 
eilte er fort, den Oberförſter gedankenvoll, Elsbeth mit neuerwachten 
Hoffnungen zurücklaſſend. 

Als er am Flußufer anlangte und, die Fähre erwartend, einige⸗ 


eben fertig, mit ſeinem Kahne abzuſtoßen, als er von einem Fußwan⸗ 
derer angerufen wurde, der mit zum andern Ufer überſetzen wollte. 
Verdrießlich ſagte er: „Na, ſo macht zu, Landsmann, denn drüben 
wartet ein Herr.“ b 

Ohne ſeinen gemüthlichen Schritt ſonderlich zu beſchleunigen, ſprach 
der Wanderer: „Vor einem Fährmann iſt, wie vor dem lieben Gott, 


der vornehme Herr und der niedrigſte Tagelöhner gleich, wenn beſde 


ihre Schuldigkeit entrichten.“ 

Dieſe Anſicht ſchien nicht ſehr nach Hinnerk's Geſchmack, und die 
Blicke, die er auf den Fremden warf, waren nicht eben freundlich. 
Derſelbe ſchien ein Landmann zu ſein, denn ſeine Tracht beſtand aus 
einem blauen Ueberhemd, wie man ſie bei Fuhrleuten zu ſehen pflegt, 
und einer alten Landwehrmütze; die feine und zarte Koͤrpergeſtalt deu⸗ 
tete jedoch nicht auf angeſtrengte Arbeit, und aus den geiſtvollen Augen, 
die ſeltſam unter den buſchigen Brauen hervorleuchteten, redete eine 
Sprache, die freilich dem ehrlichen Hinnerk unverſtändlich war. Da 
dieſer jedoch über Handel und Wandel, ſoweit es in ſeinem Bereich 
war, eine Art von Controle zu führen pflegte, ſo überwand er ſeine 
Abneigung gegen den „Menſchen“ und fragte mit gleichgiltigem Tone: 
„Drüben Vieh kaufen?“ 

Der Reiſende ſchüttelte den Kopf. 

Hinnerk zeigte ſich hoͤchſt unduldſam gegen einen Fehler, den er 


ſelbſt in unbeſtrittenem Grade beſaß, nämlich eine übertriebene Schweig⸗ 


ſamkeit, er warf zornige Blicke auf den unmittheilſamen Paſſagier und 


male auf- und abging, war ihm zugleich hoͤchſt freudig, aber auch fehr!fagte, um feinem Unmuth einigermaßen Luft zu machen: „Ihr könntet 


ſorgenvoll zu Muthe. Die nahe Hoffnung, ja die frohe Zuverficht, 


immerhin die Hand ein wenig ans Tau legen und den Kahn ſchieben 


Elsbeth zu gewinnen, war ein Glück über alle Schätzung, aber die] helfen, ſtatt da zu ſitzen und Maulaffen feil zu halten.“ 


Löſung der Bedrängniß ihres Vaters legte ſich ihm als ernſte und 
ſchwere Pflicht auf. So raſch auch die Gedanken hin und her flogen, 
ſo fanden ſie doch keinen rettenden Ausweg. Den Rath des wohl⸗ 
meinenden Weſthoven zu erbitten, lag zwar nahe, aber auf die voll⸗ 
kommen ausreichende That bei ihm zu rechnen, war mißlich und be⸗ 
denklich, denn dazu fehlte denn doch wohl dem ängſtlichen Manne der 
Wille, vielleicht reichten dazu auch ſeine Mittel nicht hin. Aus dieſen 
ſorgenſchweren Gedanken wurde er durch einen Wortwechſel geriſſen, 
in welchen ſich der mittlerweile herübergekommene Hinnerk mit einem 
Fremden eingelaſſen hatte. 

Als nämlich der Fährmann den jungen Mann, den er vorher hin⸗ 


Gleichmüthig, ja mit einem leichten Lächeln griff der Fremde zu 
und half bei der leichten Arbeit. 

„Was koſtet die Ueberfahrt?“ fragte der Reiſende, indem er den 
Kahn verließ. f 

„Vier Pfennige.“ 

„Hier habt Ihr zwei Pfennige, denn da ich die Hälfte der Arbeit 
verrichtet habe, ſo kommt mir auch die Hälfte des Lohnes zu.“ 

Einen Augenblick ſah Hinnerk ſprachlos auf die zwei Pfennige in 
ſeiner Hand, dann aber ſprang er mit ungeahnter Behendigkeit an's 
Ufer und rief: „Was ſind das für Flauſen? Gleich gebt mir meinen 
ganzen Mattier,*) oder ich werde Euch die Wege weiſen!“ R 


übergebracht hatte, vom Forſthaus herunterkommen ſah, machte er ſich! *) Eine alte Münſterſche Münze, 4 Pfennige an Werth. 


gung, die Wirkung, welche Gewalt und Trug der Vorzeit auf das 
Unterthanen⸗Verhältniß ihrer Landsleute in Elſaß und Lothringen ge⸗ 
habt haben. Selbſt die kleine Inſel Helgoland, die fo wunderlicher 
Weiſe der engliſchen Krone unterworfen iſt, darf kraft der Verträge 
eine bruchſtückweiſe Ausnahme von der Einheit des Staatenbundes bil⸗ 
den. Es iſt die gemiſchte Stellung Holſteins als deutſchen Staates 
und däniſcher Provinz, was ſo allgemeinen Zorn über die Verletzung 
ſeiner Rechte erweckt hat. Der Stammbaum von Gottorp und Auguſten⸗ 
burg, die Privilegien der Stände und die verſchiedenen über die Her⸗ 
zogthümer geſchloſſenen Verträge find den deutſchen Publieiſten fo ge: 
läufig, wie dem franzöfiſchen Politiker die Ueberlieferungen des erſten 
Kaiſerreichs. Es iſt für Ausländer ſchwer, über die Controverſe ein 
Urtheil abzugeben, aber deshalb läßt ſich eine verwickelte Rechtsfrage 
nicht mit ein paar platten Allgemeinheiten abfertigen. Die Ungerech⸗ 
tigkeit innerer Tyrannei ſteigert ſich, wenn ſie ein Fremder ausübt, zum 
Schimpfe. Die großen und ſich mehrenden Zugeſtändniſſe Dänemarks 
beweiſen zur Genüge, daß die von Hotſtein erhobenen Anſprüche nicht 
ſo unbegründet ſein können, wie ſie in der gewöhnlichen Beſprechung 
engliſcher Blätter erſcheinen. ... Die Großmächte find geneigt, den dä⸗ 
niſchen Standpunkt zu unterſtützen, aber es iſt zweifelhaft, ob Preußen 
zurück kann. ... Es iſt auch zweifelhaft, ob die engliſche Regierung 
irgend einen friedlichen Einfluß zu üben im Stande ſein wird, und 
wenn ſie ein Compromiß zu Stande zu bringen hofft, ſo muß ſie ſich 
der voreiligen, rechthaberiſchen und einſeitigen Einmiſchung enthalten. 
„Times“ und „Morning Poſt“ äußern ſich über die Vorgänge 
auf den joniſchen Inſeln in gleichlautender Weiſe dahin, daß der 
Lord Obercommiſſar nicht umhin gekonnt habe, das Parlament nach 
Haufe zu ſchicken, nachdem es abſichtlich eine conſtitutionswidrige Stel⸗ 
lung eingenommen hatte, und daß England das Seinige gethan, indem es 
den Joniern größere Freiheiten gewährt, als ſie unter irgend einer anderen 
Regierung zu erlangen hoffen konnten. Die „Times“ meinen, es ſei end⸗ 
lich für England an der Zeit, ſich in allem Ernſte die Frage vorzulegen, 
ob es die joniſchen Inſeln behalten oder dieſes läſtige Geſchenk des 
wiener Congreſſes als werthlos fortwerfen wolle. „Es unterliegt keinem 
Zweifel“, ſagt das Blatt, „daß wir den joniſchen Inſeln unge⸗ 
heure Wohlthaten erweiſen können, wenn wir ſie auch fernerhin unter 
unſerm Schutze behalten; eben ſo wenig aber iſt es zweifelhaft, daß 
wir durchaus keine dafür zurückerhalten. Korfu ift nicht, wie man fo 
oft behauptet hat, der Schlüſſel des adriatiſchen Meeres, oder über⸗ 
haupt der Schlüſſel von irgend etwas anderem als vom engliſchen 
Geldkaſten. Es iſt noch nicht lange her, daß die ganze franzöſiſche 
Flotte daran vorbei nach Venedig ſegelte, ohne daß man von ihr et⸗ 
was ſah oder hörte, und wir erfreuen uns dieſes herrlichen Beſitzes 
nur deßhalb, weil die andern auf dem wiener Congreſſe vertretenen 
Mächte, welche ihn hätten haben können, klüger waren als wir, und 
mit einer fo koſtſpieligen Beſitzung nichts zu thun haben wollten. — 
Wenn die Jonier unſer überdrüſſig find, fo können wir ihnen in aller 
Aufrichtigkeit verſichern, daß wir ihrer mindeſtens eben fo überdrüſſig 
ſind. Wir unſerstheils würden es mit großer Genugthuung ſehen, 


wenn der einzige Weg eingeſchlagen würde, auf dem man die Jonier 


dahin bringen könnte, ihre gegenwärtige Lage richtig würdigen zu ler⸗ 
nen. Es würde uns freuen, wenn man ſie mit Einwilligung eines 
europäiſchen Congreſſes dem Königreiche Griechenland übergebe, und 
wir bezweifeln nicht, daß einige unter dem finanziellen und Polizeify: 
ſtem des Königs Otto verlebte Monate ſie beſſer als alle unfere Pre⸗ 
digten über die wahre Ausdehnung der Leiden, welche ſie unter der 
engliſchen Herrſchaft erdulden, belehren würden. Die Veränderung 
würde höchſt vortheilhaft für uns ſein, und da die Vertreter der Jonier 
ſie ſo ernſtlich wünſchen, ſo ſehen wir keinen Grund, weßhalb wir da⸗ 
mit warten ſollen.“ 

London, 25. März. [Die Beſtattung der Herzogin von 
Kent! hat, ihrem eigenen Wunſche entſprechend heute in ſtiller Weiſe 
ſtattgefunden. Um 11 Uhr waren die Mitglieder der koͤnigl. Familie 
und alle diejenigen, welche auf Befehl der Königin erſchienen waren, 
in der St. Georgs⸗Kapelle zu Windſor verſammelt. Zu Häupten des 
Sarges ſaß als erſter Leidtragender der Prinz-Gemahl, ihm zur Seite 
der Prinz von Wales und der Fürſt von Leiningen, beide Enkel der 
Verſtorbenen. Die Hofdamen, welche die Zipfel des Leichentuches ge⸗ 
tragen hatten, nahmen auf niedrigen Sitzen zu beiden Seiten des 
Sarges Platz und dieſem zu Füßen ſtand der Oberkammerherr mit dem 
Wappenkönige gegenüber. Sonſt waren von fürſtl. Perſonen als Leidtra⸗ 
gende anweſend: Prinz Arthur, der Herzog von Cambridge, der Graf 
von Paris, die Herzoge von Nemours, Chartres und Alencon, der Herzog 
Philipp von Würtemberg, nebſt den Prinzen Eduard von Sachſen-Weimar, 
Friedrich von Schleswig⸗Holſtein⸗Auguſtenburg und Victor von Hohenlohe: 
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Langenburg. Die beiden letztgenannten waren vorgeſtern aus Deutſch⸗ 
land eingetroffen, um der geſchiedenen Verwandten die letzte Ehre zu 
erweiſen, während der König von Hannover durch Generallieutenant 
Baron von Hammerſtein und der Herzog von Koburg⸗Gotha durch den 
Baron v. Löwenfels vertreten war. Von allen Kirchthürmen Londons 
und wahrſcheinlich auch der übrigen Städte im Lande erſcholl Trauer⸗ 
geläute von 11—1 Uhr, und in allen Forts und Kriegshäfen wurden 
den größten Theil des Tages über in gemeſſenen Zeitabſtänden Kano⸗ 
nenſchüſſe zum Zeichen der Landestrauer gelöͤſt. Von den Regierungs⸗ 
ämtern und öffentlichen Anſtalten blieben die meiſten heute geſchloſſen. 
Daſſelbe gilt von vielen Läden im Weſtende, die ihre Kundſchaft bei 
Hofe und der Ariſtokratie haben. 

Nach den Oſterferien bezieht Lord John Ruſſell das interimiſtiſche 
auswärtige Amt in Spring: Gardens (zwiſchen Trafalgar Square 
und dem St. James⸗Park). Es iſt dies ein eben fertig gewordenes 
ſtattliches Gebäude, welches für das Miniſterium der öffentlichen Ar: 
beiten beſtimmt iſt und die Büreaus des auswärtigen Amtes ſo lange 
aufnehmen wird, bis die Neubauten in Downing⸗Street fertig ſind. 
Mit der Niederreißung des alten Foreign-Dffice und der angrenzenden 
baufälligen Häuſer ſoll ſofort begonnen und der Bau eines neuen aus⸗ 
wärtigen Amtes und des Miniſteriums für das indiſche Departe⸗ 
ment ohne Verzug in Angriff genommen werden. Lord Palmerſton 
hat es durchgeſetzt, daß dieſe Bauten nicht im anglo⸗gothiſchen, ſondern 
leicht italieniſchen Style aufgeführt werden, der mit den angrenzenden 
Gebäuden der Schatzkammer und Admiralität beſſer harmonirt und 
freundlichen Säulenfronten nach der Seite des Parkes hin eine freiere 
Entwickelung geſtattet. — Die von Sheffield aus an Roebuck er: 
gangene Aufforderung, ſich über ſeine wegen Oeſterreichs und Italiens 
im Parlamente gehaltene Rede vor ſeinen Wählern ausführlicher aus⸗ 
zuſprechen, war von nur 20 Perſonen ausgegangen. Da Roebuck An⸗ 
ſtand zu nehmen ſcheint, die Aufforderung einer ſo kleinen Zahl als 
Meinungsausdruck ſeiner Wählerſchaft anzuſehen, ſo wollen dieſe ein 
größeres Meeting veranſtalten, um jener Aufforderung Nachdruck zu 
verleihen, vorausgeſetzt, daß Mr. Roebuck ihrer erſten Einladung nicht 
nachkommen ſollte. — Der Lord-Mayor von London iſt in einem 
Schreiben aus Kalkutta erſucht worden, ein Meeting zu veranſtalten, 
um eine Geldſammlung für die von Hungersnoth heimgeſuchten 
Gegenden Indiens in Gang zu bringen. Am Sonnabend machte er 
bekannt, daß nach der Anſicht vieler londoner Kaufleute die öffentliche 
Wohlthätigkeit in letzter Zeit zu vielfach in Anſpruch genommen wor⸗ 
den ſei, um ein ſolches Meeting rathſam erſcheinen zu laſſen. Er ſei 
jedoch bereit, die ihm etwa zukommenden Beiträge nach Indien zu 


überſenden. 
Osmaniſches Reich. 

Beyrut, 10. Maͤrz. Fuad Paſcha hat ſeine Abreiſe nach 
Damascus verſchoben, wohin er ſich begeben ſollte, jedoch nicht blos, 
um den ihm vom Sultan verliehenen Ehrenſäbel zu empfangen. Ver⸗ 
gangene Woche iſt ein Dampfer mit einem Bataillon Infanterie ange⸗ 
kommen. Die Behörde mußte die in Damascus zurückgebliebenen 
Chriſten, die, abſichtlich alarmirt, hieher ziehen wollten, mit Gewalt 
zurückhalten. Im Libanon werden gegen den proviſoriſchen chriſtlichen 
Kaimakam Umtriebe angezettelt, an deſſen Stelle die franzöſiſche Partei 
einen Emir der Familie Sechab ſetzen möchte. Alle dieſe Umtriebe 
machen eine Paciſicirung des Landes zu einer Unmöglichkeit. Sie 
find beſtimmt, weitgreifende Plane zu fördern, (Donauz.) 


Amerika. 


New⸗York, 12. März. [Die Conſtituirung des Südens.] 
Eine beabſichtigte Conferenz zwiſchen dem neuen Staatsſecretair Seward 
und den Bevollmächtigten des Südens hat nicht ſtattgefunden. Sie 
war ſchon anberaumt, als das Cabinet ſich dahin entſchied, daß eine 
perſönliche Berathung nicht wünſchenswerth ſei, und daß die Bevoll⸗ 
mächtigten aufgefordert werden ſollen, ihre Anträge ſchriftlich zu ſtellen. 
Ob ſie ſich dem gefügt haben, wiſſen wir noch nicht. 


Ueber die Zuſtände im Süden ſchreibt der „New⸗Vork⸗Herald“:ſch 


Die Confoͤderation macht in der Bildung einer tüchtigen permanenten 
Verwaltung rieſige Fortſchritte. Ein Mitglied des Davis'ſchen Cabi⸗ 
nets verſichert, in einem Monat werde ihr Erfolg augenfällig ſein, und 
vor dem 1. April eine Armee von 50,000 Mann, wohlgerüſtet und 
tüchtig geführt, im Felde ſtehen. An Geld werde es auch nicht fehlen. 
Alles bereite ſich zum Aeußerſten vor; denn Lincoln's Antrittsrede gelte 
im ganzen Süden für eine Kriegserklärung. 

Folgendes find die Grundzüge der von dem Congreß der ſüdlichen 
Staaten in Montgomery angenommenen Verfaſſung: 


Niemand, der ein Fremder und kein Bürger der verbündeten Staaten iſt, 
darf bei der Wahl irgend eines Civil: oder politiſchen Staats⸗ oder Bun⸗ 


desbeamten ſeine Stimme * — Der erſten Volkszählung 90 ft 
Süd-Carolina berechtigt, 5, Georgien 10, Alabama 9, Florida 2, Miſſiſſippi 
7, Louiſiana 6 und Texas 6 Repräfentanten zum Kongreß zu entſenden. 
Jeder Staat beſchickt den Kongreß mit 2 Senatoren. — Die Staats⸗Legisla⸗ 
turen können richterliche oder Bundesbeamte, die in dem betreffenden Staate 
wohnhaft und thätig ſind, durch ein Votum von zwei Dritteln der Stimmen 
in Anklageſtand verſetzen. — Beide Häuſer des Kongreſſes können den Haupt⸗ 
beamten jedes Exekutiv⸗Departements Plätze im Haufe einräumen mit dem Pri⸗ 
vilegium, Vorlagen, die ſich auf ihr Departement beziehen, zu diskutiren. — 
Die 3 auf der Baſis von drei Fünfteln der Sklaven bleibt fortbe⸗ 
ſtehen. Dem Kongreß iſt es nicht erlaubt, irgend einen Induſtriezweig durch 
17 zu begünſtigen. Der auswärtige Sklavenhandel iſt verboten. Der 
tongreß darf keine Gelder anders als mit einem Votum von zwei Drit⸗ 
teln der Stimmen in beiden Häuſern bewilligen, die Bewilligung müßte 
denn von dem Haupte eines Departements oder dem Präſidenten begehrt 
werden. Keine Extra⸗Vergütung wird irgend einem Unternehmer, Lie⸗ 
feranten oder Beamten, oder Agenten bewilligt, nachdem der Kontrakt 
abgeſchloſſen, oder der betreffende Dienſt geleiſtet iſt. Jedes Geſetz ſoll 
ſich nur auf einen einzigen Gegenſtand beziehen und durch Titel ausgedrückt 
werden. Der Präſident und der Vice⸗Präſident bleiben ſechs Jahre im 
Amte. Die Hauptbeamten der verſchiedenen Departements und die Diplo⸗ 
maten können von dem Präſidenten nach Belieben abgeſetzt werden. Andere 
Civilbeamte ſind abſetzbar, wenn ihre Dienſte unnöthig ſind, oder aus an⸗ 
deren guten Urſachen und Gründen. Abſetzungen müſſen, wenn es thunlich 
iſt, dem Senate berichtet werden. — Andere Staaten können durch ein Vo⸗ 
tum von zwei Dritteln der Stimmen in beiden Häuſern in den Bund auf⸗ 
enommen werden. — Der Bund kann Gebiet erwerben, und die Sclaverei 
oll vom Congreß und von der Territorial⸗Regierung anerkannt und geſchützt 
werden. — Wenn fünf Staaten die permanente Verfaſſung ratifüziren, jo 
oll ſie für die beſagten Staaten eingeführt werden. Bis zur Ratification, 
ben dl nit über ein Jahr, ſoll die proviſoriſche Verfaſſung in Kraft beſte⸗ 
en bleiben. 


—. 


Se. Majeſtät der König Wilhelm von Preußen und Ihre Majeſtät 
die Königin haben geruht, eine von dem Herrn Major Elſtermann vers 
faßte Dichtung „An die Deutſchen“ anzunehmen, und folgende allerhöchſte 
Kabinets⸗Erlaſſe dem Verfaſſer derſelben huldreichſt zugehen zu laſſen: 

„Se. Majeſtät eder König laſſen Ew. Wohlgeboren für das über⸗ 
ſandte Exemplar dr Dichtung „An die Deutſchen“ verbindlichſt 
danken. — Berlin, den 20. März 1861. N 

Auf allerhöchſten Befehl: Der Hofrath Borck.“ 

„Mr Majeſtät die Königin haben das von Ihnen verfaßte und 
Sr. Majeſtät dem Könige gewidmete Gedicht „An die Deutſchen“ 
anzunehmen geruht, und laſſen Ihnen für Einſendung deſſelben aller⸗ 
höchſt Ihren Dank ausſprechen. — Berlin, den 21. März 1861. 

Im allerhöchſten Auftrage: Dr. Brandis, Kabinets⸗Sekretär. 

An den Veteran Herrn Guſtav Elſtermann zu Breslau.“ 


N= Schneller als ſich erwarten ließ, iſt diesmal die Frühlin Melon 


BEER, Die Pelze und die rothen Naſen find verſchwunden, die Galoſche 
eengt nicht länger den leichten Schritt, der Shawl iſt durch die farbige 
Kravatte verdrängt. Auch in der beau monde iſt der läſtige Wintermantel 
ſchon allgemein 1 und die Eleganz hat über die Vorſicht geſiegt. 
Zwar it die Mode noch nicht firirt, ſchottiſche und franzöſiſche 
Garderobenmuſter kämpfen noch um die Herrſchaft, der Hut repräfentirt noch 
alle Formen der einzelnen Nationen. Aber Venus Anadvomene iſt aus 
den Meereswellen geſtiegen und hat den Ueberfluß mit jenen leichten Ges 
weben vertauſcht, die ſich gegen das Hervortreten weiblicher Formſchönheit 
nicht gar zu diskret verhalten. Noch einige Tage hin und der Oſterſonntag 
läutet feine Feier ein, die zu der Auferſtehung des Naturlebens in ſymbo⸗ 
liſchen Beziehungen ſteht. at er ein ſolcher, der auch in feiner äußeren Er⸗ 

einung von einer ſonnigen nn des Frühlings zeugt, dann iſt auch 
in den Seng des individuellen Daſeins die winterliche Schranke ge⸗ 
fallen, und die große geſellige Welt wird wenigſtens im Aeußeren einen 
durchweg neuen oder doch anderen Menſchen angezogen haben. Mit dem 
2, Feſttage beginnt der Sang und Klang auf's Neue, und in tauſend bunten 
Farben ſchwimmt der Regenbogen der Freude. 

Herr Director v. Bequignolles it aus den kontraktlichen Verhält⸗ 
niſſen mit der Stadt Görlitz (betreffend die Leitung der Theater⸗Vorſtellun⸗ 
gen) geſchieden, und ſoll, wie die neueſte Nummer des görlitzer Anzeigers“ 
meldet, am hieſigen Theater die Stelle eines Intendanten übernehmen. 
(S. unten die Notizen aus der Provinz.) 3 

3 Endlich ift die Gewinnliſte mit Katalog der allgemeinen deut⸗ 
ſchen National⸗Lotterie zum Beſten der Schiller⸗ und Tiedge⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) a 


Bevor ſich dieſer Streit weiter entwickelt hatte, war Ferdinan 
herangetreten, erkannte mit Erſtaunen den vermeintlichen Landmann, 
begrüßte ihn mit tiefer Verbeugung und abgezogenem Hute, indem er 
fagte: „Iſt's möglich, Herr Oberpräſident, Sie treffe ich hier?“ 

„Ja, mein lieber Aſſeſſor, und es iſt mir ganz erwünſcht, Sie hier 
zu ſehen. Morgen hätte ich Sie ſonſt bei Herrn v. Weſthoven aufge: 
ſucht, wohin Ihre Akten, die ich mitgebracht babe, bereits beſorgt ſind.“ 

Kaum hatte Hinnerk den bedeutungsſchweren Titel „Oberpräſident“ 
vernommen, ſo ergriff ihn ein paniſcher Schreck, er ſprang in ſeinen 
Kahn und beeilte ſich, ſo raſch er nur konnte, an's andere Ufer zu 
gelangen, um den Fluß zwiſchen ſich und den gefürchteten Mann zu 
bringen. Er hatte oft genug davon gehört, wie dieſer hohe Beamte 
zu Fuß im Fuhrmannskittel die Provinz durchwandere, und das Volk! 
wußte mancherlei Geſchichten davon zu erzählen, wie auf dieſe Art 


Mißbräuche ans Licht gekommen waren und ihre augenblickliche Strafe 


gefunden hatten. 
— Ja, es war allerdings der Oberpräſident von Weſtfalen, der 
Freiherr v. Vincke, der unvergeßliche Freund und Mitwirker unſerer 


edelſten Patrioten, die das Preußenthum erhoben und ſein Banner 


hoch aufpflanzten, der unermüdete Wohlthäter ſeiner Provinz, deſſen 
Andenken ſich eben ſo tief in die Herzen der Weſtfalen gegraben hat, 
wie ſein Name in die Tafeln der Geſchichte, und das letztere iſt um 
ſo unvergänglicher geſchehen, als der würdige Sohn des hochverdienten 
Vaters in unſeren neueſten Zeiten abermals Preis und Ehre auf den 
Namen Vincke gehäuft hat: ein echt deutſcher Preuße und ein echt 
preußiſcher Deutſcher, wie es ſein Vater war. — 

Der Oberpräſident faßte den ihm bereits ſehr lieb gewordeuen jun⸗ 
gen Beamten unter den Arm, um im Auf: und Abwandeln am Ufer 
Einiges mit ihm zu beſprecheu. Nachdem er ſeinerſeits mitgetheilt, daß 
er bereits den ganzen Tag im benachbarten Münſterland umhergeſtri⸗ 
chen ſei, jetzt aber in der nächſten Stadt der Grafſchaft Mark einer 
„faulen Sache“ auf den Grund kommen wolle, ließ er ſich von Ferdi: 
nand über ſeine Aufnahme bei Weſthoven berichten, und bei ſeinem 
Intereſſe für alle hieſigen Zuſtände gelang es ihm bald, die Lage des 
Dberförfterd und fein Verhältniß zu Weſthoven zu überſehen; ſogar 
aus der beabſichtigten Verlobung mit Elsbeth machte der junge Mann 
kein Geheimniß, da er in dem verehrten Vorgeſetzten zugleich den vä⸗ 
terlichen Berather erblicken durfte. 

(Schluß folgt.) 


Paris, 2, Min, ae. T annhäuf er wurde geſtern noch lebhafter] Wallner für die in feinem Theater (dem Königsſtädtiſchen in Berlin) bisher 
el 


ausgepfiffen, als die en früherenmale. Wagner hat gleich nach der Vor⸗ 
ſtellung in einem der Oper nahen Kaffeehauſe einen Brief an den Director 
Royer geſchrieben, worin er ihm anzeigt, daß er feine Oper zurüdnehme. 
Geſtern betrug die Einnahme 10,500 Franken. g 

Mit einer wahren Wuth wurde gepfiffen und getobt, und — was in den 
beiden erſten Vorſtellungen nicht der Fall geweſen iſt — die Sänger auf 
der Bühne mußten ſich zu verſchiedenenmalen unterbrechen, um den Sturm 
vorübergehen zu laſſen. Wie ich höre, hätte die Direction ſich an den Por 
lizei⸗Commiſſar der großen Oper mit der Bitte gewendet, im Intereſſe der 
Ordnung einzuſchreiten; aber der hatte keine Luſt, in das Wespenneſt zu 
faſſen und das vom 3 verkündete Prinzip der Nichtintervention zu 
verletzen. Der Kaiſer war nicht zugegen. Es war ein wenig ehrenvoller 
Feldzug für alle Theile: die Oper ſelber iſt langweilig, und das vertragen 
die Franzoſen am allerwenigſten. Wagner hatte es, wie man zu glauben 
verſucht iſt, foͤrmlich darauf angelegt, ſich Feinde zu machen; feine Protecto⸗ 
ren beider Geſchlechter waren nichts weniger als diplomatiſch, denn fie dräͤng⸗ 
ten ſich gar zu ſehr in den Vordergrund, und was endlich die Paxiſer be 
trifft, ſo war ihr Benehmen, trotz alledem, ein unanſtändiges. Zu loben iſt 
nur die Direction und das Perſonal der Oper. Nichts war geſpart wor⸗ 
den, keine Koſten, keine Mühe, keine Zeit, das Orcheſter war vortrefflich, die 
Sänger und Sängerinnen ohne Ausnahme übertrafen ſich ſelber, die Aus: 
ſtattung ließ nichts zu wünſchen übrig. Und endlich muß man auch dem 
Kaiſer Gerechtigkeit widerfahren laſſen. Man hat erzählt, er babe ſich aus 
Gefälligkeit gegen einige Damen der Diplomatie für die Oper intereſſirt: 
das iſt nicht genau. Wagner war ihm zunächſt von einer deutſchen Fürſtin 
empfohlen worden, und nachdem er den „Tannhäuſer“ einmal der Opern⸗ 
Direction aufgezwungen hatte, wollte er auch alles Mögliche thun, um ſei⸗ 
nen Machtſpruch zu Ehren zu bringen. Die Sache hat der Oper über 
230,000 Franken getoſtet und Herrn Wagner 750 Franken eingebracht. Es 
waren ihm nämlich 500 Frs. droits d auteur für jede Vorſtellung ausgeſetzt, 
von denen er aber, für eine gewiſſe Anzahl Vorſtellungen, die Hälfte dem 
Ueberſetzer abtreten ſollte. (N. Pr. 3.) 


[Der Tannhäuſer in Paris.] Wagner, der in der großen Oper 
ausgepfiffen wird, feiert in dem ſogenannten Caſino der Rue Cadet, 


einer ungeheuern Kneipe, wo für nur 20 Sous Entree Muſik gemacht wird, 
jeden Abend einen populären Triumph. Der Director dieſer Anſtalt läßt 
natürlicherweiſe nur diejenigen Theile aus der Oper ſpielen, welche der Maſſe 

efallen, die Ouverture und der Marſch, die ungeheuer applaudirt werden. 
Jeden Abend iſt der Rieſenſaal er Erdrücken voll und die braven Leute 
können nicht begreifen, was die Ariſtokraten in der großen Oper gegen den 
würdigen Komponiſten aus Deutſchland haben. 


— Die bedeutendſte Tantieme, welche in dieſer Saiſon einem deut⸗ 
ſchen Bühnendichter zu Theil geworden, fällt dem Verfaſſer der Poſſe: 
„Kiſelack und ſeine Nichte vom Ballet“, Weirauch anheim, der vom Director 


der „Ind. b.“ erzäblt folgende grauenhafte „Pikanterie“. Alles — 


ſtattgehabten 100 Vorſtellungen dieſer Poſſe die Summe von 561 Thlr. 


9 Sgr. 4 Pf. als Tantieme erhalten hat. 


Am 23. März zn im Tatterſall zu Paris der Verkauf der Pferde 
des Königs von Neapel, Eine große Menge war zugegen. Es kamen 
nur Wagenpferde zur Verſteigerung. Das erſte Paar (deutſche Race) wurde 
zu 4950 Frs. Herrn mg zugeſchlagen. Das zweite Paar (6 Jahre 
alt, wie das vorhergehende, und dieſelbe Race) zu 4700 Fr. Herrn Damas. 
Das dritte Paar zu 4000 Fr. an Herrn Galonay. Das vierte Paar leng⸗ 
liſche Race) zu 4000 Frs. Das fünfte Paar (deutſche Race) zu 360) Frs., 
und das ſechſte Paar lengliſche Race) wurde zu 4000 Fr. zugeſchlagen. Die 
Gebote verſtehen ſich für immer zwei Pferde zuſammen und ſollen, wie man 
verſichert, nicht unter dem wirklichen Werthe der Pferde ſein. 


[Das Rendezvous vor dem Schaffotte.] Der pariſer ir 

rei 
er — was die letzten Tage gebracht haben, Scherzhaftes wie Ernſthaftes 
verſchwindet vor einem Rendezvous, welches letzten Dinſtag um 4 Uhr Mor⸗ 
gens, auf dem Richtplatze von La Roquelte, zwiſchen einem zum Tode Vers 
urtheilten und einer Berühmtheit ſtattgefunden, welche ihren Ruf unſeren 
und ihren eigenen Sünden verdankt. Der Unglückliche, der auf dem Schaf⸗ 
fotte eine ganze Reihe von Verbrechen ſühnen ſollte, hatte ſich als letzte 
Gnade Tinte, Feder und Papier erbeten. Er ſchrieb hierauf einer der „popu⸗ 
lärſten“ Damen von Paris, er ſchrieb ihr, daß er jung ſei, daß er ſie liebe 
und daß er auf dem Punkte ſei, zu ſterben. Er hatte ſie immer blos von 
ng geſehen, im Theater, auf Bällen, im Boulogner⸗Wäldchen. Er hat 
ie nie geſprochen. obe bat er ſie, daß ſie Zeugin ſeiner letzten Momente 
fein möge. Um 4 Uhr Morgens war ſie wirklich da, am Fuße des Schaf⸗ 
fots, in Capuze, blauem Seidenkleid, Atlasſtiefelchen. Zwei junge Sckau⸗ 
ſpielerinnen, ihre Freundinnen, begleiteten ſie. Starr und unbeweglich blieb 
fie da in der vorderſten Reihe. Der Verurtheilte erſchien. Ein Blick wurde 
wiſchen Beiden gewechſelt; dann richteten ſich ihre Augen auf die tödtliche 
Maſchine; dann fiel das Haupt des Mannes vom Rumpfe; dann ſtieg das 
Weib wieder in den Wagen und fuhr davon. 


[Tabakkonſumo in Preußen.] In einer Broſchüre „die Cigarre“, 
iſt die Berechnung aufgeſtellt, daß die preußiſche Bevölkerung auf 18 Mil⸗ 
lionen und der ſechſte Theil als Cigarrenraucher angenommen, von denen 
jeder täglich 3 Stück durchſchnittlich A 5 Pf. raucht, täglich 9 Millionen 
Stück Cigarren im Betrage von 125,000 Thalern konſumirt werden, was im 
Jahre 3285 Mill. im Werth von 45,625,000 Thlen, ergeben würde. 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 149 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 29. März 1861. 


(Fortſetzung.) f 
Stiftung erſchienen; fie bildet ein ziemlich ſtarkes Bändchen. Sie enthält 
unächſt die Beſtimmungen über die 1 der Looſe und Verab⸗ 
— der Gewinne. Die Annahme der Looſe beginnt am 10. April auf 
dem Haupt⸗Vureau zu Dresden. Das Nähere müſſen die geneigten Leſer 
aus der Gewinnliſte ſelbſt erſehen, von der ein Exemplar zur Einſicht in 
der Expedition der Breslauer Zeitung ausliegt. Die dann fol« 
ende Gewinnliſte iſt aber nicht ſo beſchaffen, daß man, wie z. B. bei un⸗ 
eren Lotterie⸗Liſten, ſofort die Nummer und den darauf gefallenen Ge⸗ 
winn verzeichnet findet, ſondern es müſſen, bevor man erfährt, was man ge⸗ 
wonnen bat, erſt mannigfache Rechnungen vollzogen werden. Die Liſte 
zerfällt nämlich in zwei Theile, in erſtens die Aufzählung der Loos⸗ 
nummern, welche „Sachen“ gewonnen haben, die in einzelnen oder nur 
einigen gekauften Exemplaren zur Verlooſung gekommen find — und len So- 
in die Aufzählung aller derjenigen theils geſchenkten, theils angekauften Sa⸗ 
chen, welche in zahlreicheren Exemplaren ausgeſpielt worden, mit darun⸗ 
ter gebrachter Verzeichnung der Loosnummern, auf welche dieſelben gefallen 
find. Die unter dieſen beiden Abtheilungen nicht aufgeführten Loosnummern 
haben Gegenſtände der Literatur und Kunſt, d. h. Verlagsartikel, welche in 
größeren Auflagen für die National⸗Lotterie erworben wurden, genom⸗ 
men. Findet man nun ſeine Nummer nicht in den erſten beiden Abthei⸗ 
lungen, ſo hat man einen Verlags⸗Artikel gewonnen. Um dies raſch 
auszurechnen, thue man folgendes: Man ziehe von feiner Loosnummer 
Eins ab und dividire den Reſt durch 11. Bleibt dann kein Reſt, ſo hat 
das Loos eine Sache, bleibt aber eine Zahl übrig, ſo hat es einen Verlags⸗ 
Artikel gewonnen, und die übrig gebliebene Zahl ſelbſt zeigt in der voran⸗ 
geſchickten Scala die Gattung des Artikels an. 3. B. die Loosnummer 
wäre 200,430, hiervon 1 abgezogen bleibt 200,429, durch 11 dividirt bleibt 9 
übrig. Sucht man in der Scala die Zahl 9 (i), fo ſieht man, daß man 
den Holzſtich „Schillers“ Apotheoſe gewonnen hat. Weitere Berechnungen 
findet man in den, der Gewinnliſte vorangeſchickten Erläuterungen angegeben. 
? Die ordentliche Generalverſammlung des hieſigen Turn: 
vereins behufs Rechenſchaftsberichts für das zurückgelegte Vereinsjahr, 
Statutenänderung und Neuwahl des Vorſtandes ꝛc. fand am 23. d. M. 
Abends von 8 bis 1 Uhr ſtatt. Die Verſammlung war von ca. 125 Mit⸗ 
gliedern beſucht. Herr Profeſſor Röpell, der zeitige Vorſitzende des Vereins, 
eröffnete die Sitzung mit der Verleſung des Protokolls von der letzten Haupt⸗ 
verſammlung, und nachdem dies genehmigt war, ging er zur Verleſung des 
Rechenſchaftsberichts ſelbſt über. Die Einahme betrug 617 Thlr. 1 Sgr. 
2 Pf., die Ausgabe 504 Thlr. 16 Sgr. 9 Pf., mithin Beſtand 112 Thlr. 
14 Spr. 5 Pf., incl. der Sammlungen zum Denkmal des Turnvater Jahn 
23 Thlr. 10 Sgr. und den Sammlungen zu einer Turnfahne 18 Thlr. 20 Sgr. 
6 Pf., ſo daß eigentlich nur die Turnkaſſe, behufs Verfolgung der Turn⸗ 
zwecke 70 Thlr. 13 Sgr. 11 Pf. zukommen. Die Mitgliederzahl beträgt 364, 
191 mehr als im vergangenen Jahre, Die Turngeräthe und Utenfilien 
repräfentiren ein Kapital von ca. 250 Thlr. Nachdem die Rechnungsrevi⸗ 
ſionscommiſſion ug Nota's gezogen hatte, wurde dem zeitigen Kaſſirer 
== Kim, Reinke Decharge ertheilt. Der zeitige Vorſitzende Hr. Profeſſor 
öpell legte nun im Namen der übrigen Vorſtandsmitglieder das Amt 
nieder, und bat, ſich jetzt einen anderen Vorſitzenden, behufs der Debatten 
über Statutenänderung ꝛc. zu wählen. Auf allgemeinen Wunſch nahm er 
jedoch ſeinen Platz als Vorſitzender wiederum ein. Es folgte nun die Sta: 
tutenberathung. Vorausſchicken müſſen wir, daß ſehr viele Mitglieder des 
Vereins, in 2 Fractionen getheilt, bereits ſeit Mitte Februar über Statuten: 
änderung debattirt hatten, jo daß bei der jetzigen Hauptverſammlung Vor: 
fragen gar nicht in Betracht kommen durften. Die eine Fraction wünſchte, 
den Vorſtand, welcher bisher 5 Mitglieder zählte, vergrößert um 7 Mitglie⸗ 
der, ſo daß im Ganzen alsdann 12 Vorſtandsmitglieder wären, ſie wünſchte 
keinen beſonderen Ehrenrath, ſondern wollte die Functionen deſſelben 
auch dem Vorſtande übertragen wiſſen. Die andere wünſchte die Beibe⸗ 
haltung des Fünfer⸗Vorſtandes, Wegfall des Zwölfer⸗Ehrenraths, dagegen 
Wäblung eines feſtſtehenden Ehrenrathes aus 3 Mitgliedern, zu 
welchen bei einem Ehrengericht der Angeklagte 2, der Verklagte auch 2 zu 
wählen hat. Die Verſammlung entſchied ſich nach kurzer Debatte für Bei⸗ 
behaltung des Fünfer⸗Vorſtandes. (Nach dieſem beſteht der Vorſtand aus 
einem Vorſitzenden, deſſen Stellvertreter, dem Turnwart, Kaſſenwart und 
Schriftwart.) Ebenſo wurde der Antrag auf einen Ehrenrath aus 3 Mit: 
gliedern, und vieren, welche letztere vom Ver- und Angeklagten gewählt 


werden, nach längerer Debatte gut geheißen, und bei der e waren ter Größe zerſchlugen, den fie der 


auch % der Anweſenden (laut § 9 Paſſus 3) für den Antrag. Ein fernerer 
t. Der Name der ſich zum Vereine Meldenden 
wird 8 Tage im Vereinsturnſaale auf einer Tafel angeſchrieben. Etwaige 
Einwände müſſen dem Vorſtande angezeigt werden. Dieſer Antrag wird 
ebenfalls angenommen. Nicht minder erhielt der Antrag, daß ein Inſerip⸗ 
tionsgeld von 10 Sgr. gezahlt werden müſſe, die Majorität. Ferner wird be- 
chloſſen: Chrenmitglieder zu ernennen, dazu die Herren Bürgermeiſter Bartſch, 
fefferfüchler Hipauf, Realſchul⸗Lehrer Fechner (Erfurt), Gutsbeſitzer 
inkerney und Kfm. Günther durch Acclamation ernannt. Es folgte 
nun der Wahlactus. Gewählt wurden in den Vorſtand: als Vorſitzender 
wiederum Herr Profeſſor Röpell, als deſſen Stellvertreter wiederum Gym⸗ 
naſial⸗Direktor Dr. Fickert, zum Turnwart F. Linderer, zum Kaſſenwart 
Kfm. Schulze, zum Scheiſtwart Gymnaſial⸗Lehrer Dr, Störmer. ’ 
den feſtſtehenden Ehrenrath wurden gewählt die Herren Profeſſor Dr. Haaſe, 
Regierungsſupernumerar Runge und Büreau⸗Vorſteher Joachimsſohn, 
u Kaſſenreviſoren die Herren Buchhalter Kallenberg J., Karſch und 
udwig. Das ſchöne Claudius'ſche Lied „Stimmt an mit hellem, hohem 
Klang“ endete die Sitzung. Herrn Profeſſor Röpell wurde ein dreifach 
donnerndes Hoch ausgebracht, welches er mit ſchlichten, aber ergreifenden 
Worten auf das Gedeihen des Vereins erwiederte; man ſah es den Mit⸗ 
gliedern an, wie fie ſich freuten, ihren tüchtigen Vorſitzenden wiederum ge⸗ 
wählt zu ſehen, mit alter deutſcher Treue wurde ihm die Hand zum Dank 
egeben. — Den 24. machten ca. 50 Mitglieder eine Turnfahrt nach Maſ⸗ 
elwitz, auf einem grünen Raſenteppich wurde geſpielt, zuletzt wurden Frei⸗ 
W gemacht. Gegen 9 Uhr waren die Turnfährtler wieder in Breslau 
eingetroffen. 5 
—** Ein guter Holteiwitz wurde bei der jüngſten Anweſenheit des 
Dichters in Breslau durch das originelle Anſuchen einer Dame provocirt. 
Dieſe Letztere, eine Schwärmerin für Schiller, Göthe und alle ſonſtige He⸗ 
roen der deutſchen Literatur, hatte ſich mehrfach vergeblich, weil zu ſpät, be⸗ 
müht, eine Eintritts⸗Karte zu einer der Holteiſchen Vorleſungen zu erlangen; 
denn bekanntlich waren ſämmtliche Karten oft mehrere Tage vorher vergrif⸗ 
fen. Als nun der letzte Abend herangekommen war, wandte ſich die Dame 
in einem Briefe, unter Beiſchluß von 15 Sgr. in Poſtmarken, an Herrn 
v. Holtei ſelbſt mit der Bitte um ein Billet, da im Muſikſaale — „für 
eine lumpige Perſon“ wohl noch Platz jein dürfte. Der Dichter remittirte 
natürlich die erfreute aber zugleich die Dame nicht nur mit dem 
ondern auch mit einem eigenhändigen Schreiben, und 


= 


—** Kaum bemerkt, hat der Lenz nicht nur das erſte junge Grün, fon 
dern auch bereits die Erſtlingsblüthen im Freien hervorgebracht. Man 
findet ſolche an einem Strauch in dem hübſch gepflegten Garten des Hauſes 
zur Stadt Paris auf der Weidenſtraße, und auf der Promenade am Auf⸗ 
gange zur Taſchenbaſtion. — Der Gründonnerstag brachte, wie alljährlich, 
den Honigmarkt, der jedoch diesmal nicht ſo reichlich als im vorigen 
Jahre beſchict war. Da die Vorräthe in Folge des naſſen Sommers knapp 
ausgefallen find, jo ſteigerten ſich die Preiſe pr. Quart von 16 bis auf 28 Sgr. 


Nach berliner Mufter hat der Inhaber der Wein⸗Handlung von der Poltmann'ſchen Kapelle erfreut, hatten wir geſtern Abend einen weit die 
S. Löwe u. Comp. in dem neuerbauten prächtigen Haufe zur Pech 
cke der Schweidnitzer⸗ und Karlsſtraße, ein elegantes Schaufenſter einge⸗ 
chtet. In demſelden prangen nämlich auf zierlichem Korbgeflecht etageren⸗ 


Ba 
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e eine große Anzahl von Flaſchen mit den verſchiedenartig⸗ H. Mittelwalde, 27. März. Vor einigen Tagen traten eine Anzahl 
ſten Weinen, wie die eleganten und mannigfaltigen Etiguets beſagen, vom Handwerker behufs Conſtituirung eines Gewerbevereins zuſammen. 
Rhein- und Moſelweine an bis zum Burgunder und Champagner hinauf. gewählte Vorſtand beſteht aus einem Präſidenten (Hrn. Haupt⸗Amts⸗Con⸗ 
Um dieſe anziehende natürliche Weinkarte And Guirlanden von grünen Res |troleur Rothe), einem Rendanten und dem Protokollführer. 8 
benblättern gewunden. Es läßt ſich annehmen, daß auch ein edler Stoff in] ſind 30 Mitglieder unterzeichnet. Allgemein wird dem jungen Verein 
Pr F hie lea, ern I Br Brmjpben beſte Gedeihen gewünſcht. 
auſe befindet und mit großem Comfort verſehen iſt, verabreicht wird. CI ee N ver er 

— Das zooplaſtiſche Muſeum wird von übermorgen in dem neuerbauten Jubelta, a ren Fire ne feli ebene 3 won 9 — 
Schaulokal in der Nähe der Weberbauerſchen Brauerei eröffnet werden. — nein daß man n e e en a ſeit ni au ibeitstri a ht 
Wegen ver Charwoche find die 8 der Blennowſchen Kunft: | erinnert. Die Schützengilde hielt an dieſem "hoben Tage das Pran ease 
reitergeſelſchaft geſchloſſen und beginnen erſt am zweiten Feiertage wieder. ßen um eine Ehrenmedaille, welche Herr Rathmann Heintze erhielt. — 

Die neulich unter den Familiennachrichten angezeigte Geburt von Der Geſchäftsgang ſeit mehreren Monaten iſt ein ſolcher, daß jeder Hands 
weiblichen Drillingen hat in manchen Kreiſen lebhafte Theilnahme]werker für die Zukunft bangt, wenn es ſich nicht bald ändern ſollte. 
an men nd 97 en gegenüber in c 1 7 ) Aus Verſehen verſpätet. 

igte. Eine der bedeutendſten hieſigen Corporationen überraſchte die Fa⸗ T ee I OOWTT TIER R 

milie mit einem anſehnlichen Geldgeſchenk: auch wurde dem Vater, einem der e eee, iefi BE 85 Ran 
mäßig beſoldeten Büreaubeamten, in Anbetracht der außerordentlichen Ders | dem nn 23 Sa 24. Jun 8 N ea Tu; a f 85 e Bei lte zu 
hältniſſe, von ſeiner vorgeſetzten Behörde eine Subvention zu Theil. Am 150 Thlr 5 — 8 2 8 Ne en ba ai 5 e — eihilfe Bei 
13, d. Mts. zur Welt getommen, erhielten die drei kleinen Weſen wenige zur Ausſchnlückung des urn Küche andenen Decorationsgegenſtände 
Tage ſpäter die Taufe; fie befinden ſich übrigens jetzt wohlauf und werden z 9 1 M. ehen. 


! 6 4 F Waldenburg. Am Mittags war die verehelichte Ber 2 

von einer Amme genährt. Vier ziemlich herangewachſene Brüder ſtehen den mann Preiß aus Bber Waldenburg in di 1 R 
BEL 1 4 . g in die Kriſter'ſche Thonſchneidemühle 
Drillings⸗Schweſterchen zur Seite, von denen das älteſte am ſchwächſten zu Bber Wadenbun eingetreten; fie kam dem Rade zu nahe; ihr . 


gebaut iſt. 

=bb= Bei dem vorgeſtern Nachmittag in dem Gebäude „zum Carls⸗ 

aer e Feuer ſind leider 2 Kinder des darin wohnhaften Ta⸗ 
earbeiters W., 2 Mädchen in dem Alter von 5 und ½ Jahr an den erlittenen 
Brandwunden (f. das geſtr. Mittagblatt. d. Z.) geſtorben, obwohl ärztliche 
Hilfe ſo zeitig als möglich herbeigerufen worden war. Der dem ꝛc. ꝛc. W. 
noch gehörige jährige Knabe wurde von einem hieſigen edlen Menſchen⸗ 
freunde und Burger in einem Hoſpital untergebracht, doch bezweifelt man 
fein Aufkommen. Ueberhaupt hat bei dieſem Unglück ſich die Menſchenfreund⸗ 
lichkeit mehrfach in rühmlicher Weiſe bethätigt. J 
Zur Rektifizirung der geſtrigen Notiz in Betreff der Oderſchifffahrt 
diene: Die Verladungen niederwärts wurden in der vorigen Woche durch 
den Mangel an disponiblen Kähnen ſehr behindert, ungeachtet man 
eneigt war, die höheren Forderungen der Schiffer zu bewilligen; der Waſ⸗ 
erſtand der Oder geſtattet nur Ladungen von ca. 800 Ctr. 

— Der ſchwoitſcher Weg, oder vielmehr Alle, die auf ihm fahren, 
reiten oder gehen müſſen, mögen ihre Hände preiſend zum Himmel em⸗ 
porheben, denn einem nicht unverbürgten Gerüchte zufolge, ſoll die verbeſſerte 
Chauſſtrung jenes berühmt gewordenen Weges mit Ein chluß der ſehr deſo⸗ N 
laten Fahrſtraße nach Scheitnig noch im Laufe dieſes Sommers zur Aug: 
führung gelangen. 

. In der vergangenen Nacht wurden von einer aus 5 Mann beſtehen⸗ 
den Gendarmen⸗Patrouille 17 obdachloſe Individuen, welche in den Stroh⸗ 
ſchobern bei Pöpelwitz ihr Lager aufgeſchlagen hatten, aufgeſpürt und vers 
haftet. — Geſtern Nachmittag wurden au der Taſchenſtraße zwei Pferde 
vor einem Wagen ſcheu und gingen durch. Faſt in der Nähe des Central⸗ 
bahnhofes gelang es, ſie wieder einzufangen, nachdem ſie einige Karren zer⸗ 
trümmert und eine Perſon, die ſie aufhalten wollte, umgeriſſen und über⸗ 
fa e Die verunglückte Perſon mußte in einer Droſchke nach Hauſe 
geſchafft werden. 

=bb= Am heutigen Morgen fand man in dem aus einer Düngergrube 
der Scheitnigerſtraße in der verfloſſenen Nacht herausgenommenen Duͤnger 
beim Ausbreiten deſſelben auf dem alt⸗ſcheitniger Felde, die Leiche eines 
neugebornen Kindes männlichen Geſchlechts, und iſt man der Verbrecherin 
bereits auf der Spur. BE Er 2 Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſen⸗Ober⸗ Buchhalter, Rechnungs⸗Rath Nicky, zum 

M. Zu der vor einigen Tagen in dieſer Zeitung gemachten Mittheilung Landrentmeiſter und Rendanten; 2) der Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſen⸗Buchhalter 
über Auffindung von Bernſtein in Schleſien, dürfte Nachſtehendes ein Kirſte zum Ober⸗Buchhalter; 3) der Kaſſen⸗Aſſiſtenn Schmidt zum Buch⸗ 
intereſſanter Beitrag fein. In der Gegend zwiſchen Oels und Bernſtadt halter; 4) der Kaſſen⸗Aſſiſtent Jauerneck zum Buchhalter; 5) der Regie⸗ 
liegt das Dorf Sadewitz, woſelbſt ſich eine Art Muſchelkalk in ſo gro: rungs⸗Civil⸗Supernumerarius Martzy zum Kaſſen⸗Aſſiſtenten der königl. 
ßer Menge vorfindet, daß derſelbe gegraben und gebrannt wird. Derſelbe] Regierungs⸗Haupt⸗ Kaſſe; 6) der Regierungs⸗Secretair zweiter Klaſſe Kraufe 
wird nicht in einem Kalkbruch gewonnen, ſondern nach Art des Grabens zum Regierungs⸗Secretair erſter Klaſſe; 7) der Regierungs⸗Referendarius 
von Eiſenſtein in ſogenannten Duckeln, wie es in Oberſchleſien theilweiſe[ Fuchs zum Regierungs⸗Secretair zweiter Klaſſe. — Verſetzt: Der köͤnigl. 
geſchieht, ans Tageslicht gebracht. Der Kalt beſteht meiſt in fauſtgroßen] Vau⸗Inſpector Gandtner von Reichenbach in gleicher Siders e nach Schweid⸗ 
Stücken und liegt etwa 6—8“ unter der Erde. Vor etwa 20 Jahren beſaß] nitz vom 1. April d. J. ab. Penſionirt: Der Polizei⸗Kommiſſ. Rüd zu Breslau. 
der jetzt verſtorbene Hauptmann Büttner das Gut Sadewitz, und derſelbe — — — 

Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


kam einmal zufällig dazu, als die Kalkarbeiter einen Stein in obenbezeichne⸗ 
Br: wegen für einen Feuerſtein hielten 
des Steinen als Be Subhaſtationen im Monat April. 
Reg.⸗Bezirk Oppeln. 


r. Büttner erkannte ſofort di u eines rn: 
tein und rettete eine Hälfte deſſelben vor dem weiteren Zerſchlagen, welche 
Schönfeld, Bauergut 42, abg. 1190 Thlr., 10. April 11 Uhr, Kreisger. 
1. Abth. zu Kreuzburg. n Ra. be, * 


ch jetzt in der Familie als Andenken aufbewahrt wird. Dieſer Bern⸗ 
einfund blieb nicht vereinzelt, doch wurde nichts darüber öffentlich bekannt A 6 
Petersheide, Gärtneritelle 52, abg. 950 Thlr., 9. April 11 Uhr, Krei 
1. Abth. zu Grottkau. *. A. . br. A. 


gemacht. Der dort gefundene Bernſtein gleicht äußerlich ganz den Kalk⸗ 
ſteinen, denn er iſt mit einer grauen kalkartigen Schale umgeben. Dieſe 

Schönwalde, Hälfte der Bleiche Nr. 35, abg. 1292 Thlr., 13. April 10 U., 
Kreisger.⸗Comm. zu Ziege 


Gegend iſt ferner noch dadurch merkwürdig, daß ſich in den Kalkgruben 
außerordentlich viele Verſteinerungen von Muſchel⸗ und Kruſten⸗ nhals 

Pitſchen, Haus Nr. 29, abg. 885 Thlr., 4. April 11 Uhr, Kreisg.⸗Comm. 
zu Pitſchen 


thieren finden, ſo daß ſich der frühere Apotheker Oswald in Oels davon 
eine bedeutende Sammlung angelegt hat, die ſogar das Intereſſe des Hrn. 

Tarnowitz, Aderſtück 49, abg. 638 Thlr., 9. April 11% U., Kreisg.⸗Comm. 
zu Tarnowitz 


Profeſſor Dr. Göppert auf ſich Leon und ihn veranlaßt hat, die ſade⸗ 
Haldendarf, Halbbauerfele 17, abg. 1790 Thlr., 29. April 8 U., Kreisg. 
k zu Op 


wurde davon ergriffen, ſie wollte daſſelbe zurückreißen, hierbei wurde ihre 
linke Hand und ein Theil des Armes durch das Rad abgeriſſen. Eine 
Schuld fällt Niemandem zur Laſt. 

MReinerz. Nachdem erſt am 20. d. M. ein hieſiger Bürger zwiſchen 
Schwedeldorf und Neuheide räuberiſch angefallen und gemißhandelt worden, 
wurden am 23. d. M. in dem Laden des Herrn Kaufmann Breier 4 Diebe 
ertappt. Ein Individuum lein Frauenzimmer) wurde aufgegriffen, den an⸗ 
dern gelang es leider zu entwiſchen. 

# ee In dem biefigen „Kreisblatte“ wird angezeigt, 
daß mit Rückſicht auf die Kartoffel⸗Mißerndte des vorigen Jahres die Kreis⸗ 
Verſammlung beſchloſſen hat, den Bau der Chauſſee don Saleſche nach 
Leſchnitz in Angriff zu nehmen. 

O Liegnitz. Am vorigen Dinstag verſchied hierſelbſt ein Ehrenmann 
unſerer Stadtgemeinde, der Stadtälteſte, Medicinal⸗Aſſeſſor Herr Borne⸗ 
mann, in dem ſeltenen Alter von faſt 90 Jahren. er Dahingeſchiedene 
war eine ſehr lange Reihe von Jahren mit Eifer und aller Hingebung Mit⸗ 
lied des Magiſtrats⸗Collegiums, feierte vor einigen Jahren das goldene 
Fubiläum als Bürger von Liegnitz, und kurz darauf das als Mitglied der 
ieſigen Schützengilde. Letzterer hat er, wie wir vernommen, 100 Thlr. ver⸗ 
5 Alle, die ihn kannten, werden ihm gewiß ein freundliches Andenken 
ewahren. 

24 Görlitz. Mit nächſtem Sonntag ſchließen, wie der „Anzeiger“ mel⸗ 
det, die Vorſtellungen auf biefiger Bühne unter der Direktion des Herrn 
v. Bequignolles, den die ſtädtiſchen Behörden auf ſeinen Wunſch aus 
ſeinem Kontrakte entlaſſen haben. Derſelbe übernimmt am breslauer 
Stadttheater die Stelle eines Intendanten. — Auf Veranlaſſung eines 
wiederholt in Verſammlungen der biefigen Mitglieder des Nationalvereing,, 
— in deren nächſter, am Sonnabend 6, April ſtattfindender, die polniſche 
Frage beſprochen werden ſoll — geäußerten Wunſches, war an den Abgeord⸗ 
neten Schulze⸗Delitzſch die Einladung ergangen, während der Oſterferien 
unſerer Stadt einen Beſuch abzuſtatten. Derſelde hat leider wegen beſchränk⸗ 
ter Zeit ablehnen müſſen, aber einen Beſuch zu Pfingſten in Ansſicht geſtellt. 


Breslau, 27. März. [(Berfonal:Chronit.] Befördert: 1) Der 


— 


witzer Gegend zu unterſuchen. an ſagt ſogar in jener Gegend, daß die 
peln. 


Stadt Bernſtadt von dem daſelbſt in früheren Zeiten gefundenen Bern⸗ 
ſtein ihren Namen hat. Als eine botaniſche Merkwürdigkeit möge hier 

Gr.⸗Kotulin, Robotgärtnerſtelle 18, abg. 700 Thr., 27, il 11 Uhr, 

Kreisger.:Comm. 2. Bez. zu Toſt. * *. uhr, 


die nach dem Zeugniß des als Botaniker bekannten Muſik⸗Direktors Herrn 
Siegert, in ganz Schleſien nicht wieder vorkommt und denſelben mehrmals 
Breslau, 28. März. [Diebſtähle.] G. 1 Reg.⸗Bezirk Liegni 8 
ſtraße 5 ein roth und weiß geſtreiftes Inlet mit neuen ungeriſſenen Federn; Sagan, Haus Nr. 3, abg. 9008 hir. 28. April 11 uhr, Kreisgericht zu 
theils bunt; aus einem Hausflur eine beſchlagene und gelb angeſtrichene Comm. zu Karolat 
kleine einflügliche neue Thür, welche der Dieb aus ihren Angeln gehoben; | Paris, 7 05 7234 Thlr., 20. April 10 Uhr, 
Albrechtsſtr, 25 ein blaues wollenes Frauenkleid, ein halbſeidenes und ein Kreisger. zu Lauban. i 
kattunenes Frauenkleid, dieſes wie jenes lila, und 3 Stück Kinderkragen von Krampf, Müblennabrung 7, abg. 3701 Thlr., 10. April 11 Uhr, Kreisger. 
Mantel mit ſchwarzem Plüſchkragen und blau und weiß karrirtem Futter; zu Freiſtadt. 
Ring 29 drei Stück lebende ſchwarze Auerhähne. (Pol. Bl.) [Titlendorf, Gärtnernahrung Nr. 8, abg. 2147 Thlr., 11, April 11 Uhr, 
e, Löwenberg, 27. März. Im geſtrigen 17. Konzerte der fürſtlichen Kreisger. 1. Abth. zu Bunzlau. > ; 
Hof⸗Kapelle, welches die Sinfonie (D-dur) von Haydn einleitete, der die) Modlau, Grundſtück 21, abg. 2420 Thlr., 15. April 10 U., Kreisg. 1, Abth. 
. Ries, und Notturno von Laub: hierauf Fräul. Ingeborg Stark aus reisger. 1. Abth. zu Glogau. ; | 
S. Petersburg auf dem Klavier: Notturno (is-dun) von Chopin, Gavotte DEE en, Bauergut 6, abg. 2450 Thlr., 3. April 11 Uhr, Kreisger. zu 
borg Stark: Konzert⸗Paraphraſe, Hochzeitsmarſch und Elfen⸗Reigen aus 
dem Sommernachts⸗Traum von Mendelsſohn- Barthold, für Klavier von] Schöps, Gartennahrung 2, abg. 1525 Thlr., 6. April 11 Uhr, Kreisger.⸗ 
i Comm. zu Reichenbach OL 
eichen. — Das nächſte Konzert der fürſtlichen Hofkapelle wird am zweiten Kreisger. 1. Abth. zu . 
Dfterfefttage ſtattfinden. en dee l Hennersdorf, Bauergut 41, abg. 2550 Thlr., 19. April 11 Uhr, Kreisger. 
ſendorf, Bauer ut 92, abg. 2748 Thlr., 26. April 11 Uu reisger. 
ch dem Dahinſcheiden 1. Abth. zu Landabut 8 Nins Abe, ee 


noch beigefügt werden, daß in dieſer Gegend eine Weiden⸗Art wächſt, 
zu botaniſchen Excurſionen dorthin bewogen hat. 2 6 53 
—— bhaſtat 
Geſtohlen wurden: Tauenzien⸗ ubbaftatiouen im monat April. 
Kloſterſtraße 84 vier Herren⸗Oberhemden, ein Herren⸗Nachthemde, ein Frauen⸗ Sagan. 
hemde, ſämmtlich gothiſch gez. A. B., und 6 Frauen⸗Halstücher, theils weiß, Schlawa, Häufer 32 u, 33, abg. 10,054 Thlr., 26. April 11 Uhr, Kreisg. 
auf dem Neumarkt einem Herrn aus der Taſche ſeines Rockes eine neuſil⸗ zu Naumburg a. O. Rreiög-Eomm. 
berne kofferartig geformte Schnupftabaksdoſe, inwendig ſtark galvaniſirt; Schoͤnberg, Grundſtücke 16 u. 213, abg. 2500 Thlr., 
weißem Pique; an der Ecke der Ohlauer⸗ und Altbüſſerſtraße von einer 1. Abth. zu Sprottau. 
Droſchke, welche kurze Zeit unbeauffichtigt gelaſſen worden, ein blautuchner Freiſtadt, Wohnhaus 170a., abg. 1672 Thlr., 15. April 11 U., Kreisger. 
Ouvertüre „Im Frühling“ von Vierling folgte, trat Fräul. Hildegarde zu Glogau. 5 5 
Kirchner aus Berlin als Violiniſtin auf und trug vor: die Romanze von | Glo gar, Haus 45 auf dem Steinwege, abg. 3603 Thlr., 3. April 11 Uhr, 
(D-moll) für Klavier, und Walzer (Cis-moll) von Chopin; ferner Fräul. 1 
Kirchner das Konzertſtück * de ee von Alard; Fräul. Inge⸗[Straßberg, Freigartnerſtelle 3, abg. 1000 Thlr., 6. April 11 u., Kreisg⸗ 
Comm. zu Meffersdorf. 
Liszt, zum Beſchluſſe: Ouvertüre zur „Veſtalin“ von Spontini. Das ſehr : N 
zahlreiche Zuhörer⸗Publikum ſpendete den beiden Damen die lauteſten Neils. Primkenau, 1 7 49, abg. 2031 Thlr., 10. April 11 U., 
au 
— — zu Lauban. 
— Schmiedeberg, 27. en Ihre Maj. die * Eliſabet hatte[Priebus, Haus 182, abg. 990 Thlr., 9. April 11 Uhr, Kreisger.⸗Comm. 
wald bei Schmie⸗ 1 riebus 
des hochſeligen Königs. Allerhöchſtderſelbe hat bereits vor 5 yore der- |Reihenbad, Aderhäusler-Nahrung 65, abg. 1350 Thlr., 27, April 11 U, 
zum An⸗ Kreisger. zu © 


or Sl... 


nſchrift: 
ooſungen 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
1 4 28. Marz. [Boͤrſe.] Bei ſehr flauer Stimmung waren 
ourſe merklich niedriger, beſonders der Öjterreih. Effekten. 74 


Hl. Nimptſch, 27. März. Nachdem uns am 22. d. M. ein Konzert 


Dr. Mampé⸗Babnigg. 


hier wieder alle Hörer. bei 96 —96 Mehreres gehandelt. Fonds wenig verändert. 


„ * „ „„ u Fun * 


u Br 5 und 0 hen a. O. 7 
Aa en, daß bald eine mitlere oder größere „Königsglocke“ mit der Jacobsdorf, Grundſtück 15, abg. 785 Thlr., 4. April 12 Uhr, Kreisger. 
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v. Gerßdorf mit 
Trotha in Wittenberg. 


Henneberg, geb. b. Nimptſch in Carsruhe O.⸗O. 


Breslau, 28. März. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.]“ 


Kleeſaat, rothe, behauptet; ordinäre 10—11 7 Thlr., mittle 12—13% 
Thlr., feine 14—14% Thlr., hochfeine 15—15% Thlr. — Kleeſaat, 3 
matter; ordinäre 7—11 Thlr., mittle 12 —14½ Thlr., feine 16—18 Thlr., 
hochfeine 19½—21½ Thlr. 
Roggen (pr. a) matter; gef. 1000 Ctr.; pr. März 44% Thlr. 
Br. und Gld., März⸗April 44½ Thlr. Br. und Gld., April⸗Mai 44: 
44% Thlr. bezahlt und Gld., Mai⸗Juni 45 Thlr. bezahlt und Gld., 
Julf 46 Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 46% Thlr. Br. 
Rüböl feſter; loco 10% Thlr. Br. pr. März, März⸗April und April⸗ 
Mai 10% Thlr. Br., Mai⸗Juni 10% Thlr. Br., 10% Thlr. Gld., Septem⸗ 
ber⸗Oktober 11 Thlr. Br., 10% Thlr. Gh. 
Kartoffel⸗Spiritus wenig verändert; gekünd. 6000 Quart; loco 194 
Thlr. Br., 19% Thlr. Gld., pr. März und März⸗April 19% Thlr. Br., April 
Mai 19% Thlr. bezahlt und Gld., Mai⸗Juni 19% Gld., Juni⸗Juli 20 Gld. 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 
Breslau, 28. März. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Auch zum heutigen Markte waren die Zufuhren und Offerten von Boden⸗ 
lägern ſehr mäßig, die Kaufluſt und Auswahl in guten Qualitäten beſchränkt, 
die Stimmung flau und mit Ausnahme von Hofer haben alle übrigen Ge⸗ 


uni⸗ 


treidearten in den Preiſen nachgegeben. 1 
Weißer Weizen 80—85—90—93 Sgr. 
Gelber Weizen 78—84—88—91 „ 
Brenner⸗Weizen 60—65—70—72 „ nach Qualität 
. 54—56—58—61 „ 
A 45—48—52—54 „ und 
F 28—30—32—33 „ 
och⸗Erbſen 58—60—62—64 „ Trockenheit. 
tter⸗Erbſen 50 —52—54—56 „ 
C 42—45—47—51 


Oelſaaten ohne Begehr und die Notirungen nur nominell. — Winter: 
raps 80—85—88—90—92 Sgr., Winterrübſen 75—80—84—86—88 Sgr., 
Sommerrübſen 70— 7580 —82—85 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 70—75—80—85 
bis 93 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

Rüb öl ziemlich unverändert; loco 10% Thlr. Br., pr. März 10% Thlr. 
Br., März⸗April 10% Thlr. Br., April⸗Mai 10% Thlr. Br., September: 
Oktober 10% Thlr. Gld., 11 Thlr. Br. 

Spiritus matt, loco 12% Thlr. en detail bezahlt. 

Kleeſaaten beider Farben hatten geringfügigen Umſatz, Preiſe niedriger. 

Rothe Saat 10—12—13—14½ 15 Thlr. 
Weiße Saat 7—11—14—17—21% Thlr. | nach Qualität. 
Thymothee 9—10—10½ —11—11 7 Thlr. 


Warſchauer Vorgänge. 
Warſchau, 27. März. Die Blätter enthalten heute die 
langerſehnten Reformen in folgenden Worten veröffentlicht: 
„Se. Durchlaucht der Fürft Statthalter hat durch eine telegra⸗ 
phiſche Depeſche aus St. Petersburg Nachricht von dem Inhalte fol- 
gender allerhöchſten Verordnungen Sr. k. k. Majeſtät erhalten: 


740 


1) An Stelle des warſchauer Lehrbezirkes und der geiſtlichen Ab⸗ 
theilung in der Regierungs⸗Commiſſion des Innern und der geiſtlichen 
Angelegenheiten wird eine Regierungscommiſſion der religiöfen Culte 
und der öffentlichen Aufklärung gebildet. 

2) Zum präſidirenden Generaldirektor dieſer Commiſſion iſt der 


bis Graf Alexander Wielopolski, Markgraf von Myszkow ernannt und ihm 


ein Sitz im Adminiſtrationsrathe des Königreichs angewieſen. 

3) Eine allgemeine Reform der Schulen iſt angeordnet. 

Schul Höhere Lehranſtalten werden begründet, worunter eine Rechts⸗ 
ule. 

5) Es wird ein Staatsrath des Königreiches errichtet, in welchen 
geiſtliche Würdenträger und hervorragende Perſönlichkeiten des Landes 
eintreten werden. Die Prüfung von Klagen und Petitionen gehört 
außer den gewöhnlichen Geſchäften zu den Attributen des Staatsrathes. 

55 In Regierungsbezirken werden Gubernial-Räthe durch Wahl 
gebildet. 

7) Auch in den Kreiſen werden dergleichen Räthe durch Wahl ge 
bildet werden. 

8) Für die Stadt Warſchau und die größeren Städte des König: 
reiches werden aus freier Wahl hervorgegangene Municipal⸗Behörden 
errichtet werden.“ — 

Dieſe Bekanntmachung iſt ſeitens des Publikums ſehr lau aufge⸗ 
nommen worden. Man erwartete mehr. 

Außerdem enthalten die heutigen Blätter das allerhöchſte Manifeſt, 
die Aufhebung der Leibeigenſchaft im Kaiſerreiche betreffend. 

In Stelle des Herrn v. Muchanow iſt interimiſtiſch mit der Lei⸗ 
tung der Regierungs⸗Commiſſion des Innern der General-Adjutant 
aus der Suite des Kaiſers, General Gecewiez, beauftragt worden. 
Dieſe Ernennung hat allgemeine Mißſtimmung hervorgerufen. Man 
hoffte, daß ein Pole dieſes wichtige Staatsamt übernehmen werde, am 
wenigſten aber glaubte man, daß ein Militär an die Spitze der hoͤch⸗ 
ſten Civilverwaltung geſtellt werden würde. Ueber die Perfönlichkeit 
des neuen General-Directord iſt uns noch nichts bekannt geworden. 
Man fürchtet, mit ihm aus dem Regen in die Traufe gekommen zu ſein. 

Die Stimmung im Publikum iſt noch immer ſehr gedrückt. Die 


— Trauer⸗Abzeichen werden trotz des ausdrücklichen Wunſches des Fürſten, 


fie abzulegen, noch allgemein getragen. Die Katzenmuſiken, welche ge⸗ 
ſtern mehreren höheren Beamten, man nennt den Präſidenten der Bank 
und den Präſidenten der Stadt (Geh. Staatsrath Andrault) gebracht 
werden ſollten, find unterblieben. Cavallerie-Patrouillen durchſtreifen 
auch heute noch die Stadt. Für Freitag und Sonnabend (Revolu⸗ 
tions⸗Erinnerungstage) fürchtet man Ruheſtörungen. 


Briefkasten der Redaktion. 
Dem Herrn W.⸗Korreſpondenten in Oels: Gewährt. 
Dem Einſender des Artikels aus dem Kreiſe Groß⸗Strehlltz: 
Anonyme Mittheilungen werden ohne Weiteres beſeitigt. 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 
vollen Firma: Heintze & Blanckertz gestempelt find, 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl⸗ oder 
Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. [2015] 

Heintze & Blanckertz in Berlin. 


Einladung zum Abonnement! 


Geſtern wurde ausgegeben: 110] 


12 
Schleſ. Landw. Zeitung II. Jahrg., Nr. 13. 


Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 

Inhalt: Entwurf einer Schleſiſchen Provinzial⸗Drainage⸗ und Hypotheken⸗ 
Verſicherungs⸗Bank. — Die Schafſchau in Herrnſtadt am 18. und 19, März. 
— Ueber den Anbau der Kohlrübe. — Beamten⸗Hilfsverein. — Provinzial⸗ 
berichte. — Bücherſchau. — Sport⸗Zeitung. — Leſefrüchte. — Beſitzverän⸗ 
derungen. — Wochenkalender. — Briefkaſten. — Landwirthſchaftlicher 
Anzeiger Nr. 13. Inhalt: Frachttarif und Frachtverkehr von Kar⸗ 
hin — Vereinsweſen. — Producten⸗Berichte. — Amtliche Marktpreiſe. — 

nzeigen. 8 R 

Wöchentlich 1% Bogen. — Vierteljährlicher Pränumerations⸗ 
Preis 1 Thlr., durch die ot bezogen inel. Porto und Steuer 1 Thlr. 
1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition der Breslauer Zeitung, 
Herrenſtraße 20, angenommen. a 

Die geehrten Intereſſenten erſuchen wir, die Pränumeration für 
das nächſte Quartal bei den reſp. Buchhandlungen oder Poſtanſtalten 
möglichſt bald zu veranlaſſen, damit wir im Stande find, eine unun⸗ 
terbrochene, regelmäßige und vollſtändige Zuſendung garantiren zu 
konnen. — Breslau. 


Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


C. F. Hientzsch, 
Musikalien-Handlung & Leih- Institut, 
BRESLAU, _ 


Junkern-Strasse, (Stadt Berlin) 
schrägüber der „goldenen Gans.“ 


114] 


Inſerate für die Probenummer des Schleſiſchen Morgenblattes mn 


welche in 10,000 Exemplaren durch das hieſige königl. Ober⸗Poſt⸗Amt in die Provinz und durch die Expeditionen hier verbreitet wird, werden bis morgen Sonnabend * 11 


tags 4 Uhr in der Expedition Schuhbrücke 32 (goldene Schildkröte) angenommen. 


Inſertions⸗Gebühren pro Zeile nur 1 Sgr. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heut Früh erfolgte glückliche Entbindung 
ſeiner lieben Frau Anna, geb. Kny, von 
einem muntern Mädchen beehrt ſich ergebenſt 
anzuzeigen: ohl. 
Kalkau, den 27. März 1861. 2969] 
Nach dreiwöchentlichem ſchmerzhaften Kran⸗ 
kenlager verſchied heut Abend 10% Uhr unſer 
theuter inniggeliebter Gatte und Vater, der 
königl. Baurath Auguſt Ferdinand Ram⸗ 
oldt, im Alter von 70 Jahren. Wer den 

erblichenen näher gekannt, wird unſern 

oßen Verluſt ermeſſen, den wir im tiefſten 
Schmerzgefübl allen Verwandten und zahl⸗ 
reichen Freunden um ſtille Theilnahme bittend 
ergebenſt anzeigen. 


geſchloſſen. 


um dritten Male: 
uſtria.“ 
von G. zu 


Putlitz. 
der Vorſtellung 7 Uhr 
„Der Prophet.“ 


Scribe bearbeitet von L. 
don G. Meyerbeer. 


Oppeln, den 27. März 1861. Chriſtkatholiſche Gemeinde. 
(2114) Die Hinterbliebenen. 1 Den 1. Ofterfeertag, moe air 79 05 
P tbauung unter ‚Leitung des Pred. Hoffe⸗ 
Todes: Anzeige. richter; den 2. Oſterfeiertag, Vorm. 9 Uhr, 


Eine 38 jährige glückliche Ehe wurde heute 
durch den unerbittlichen Tod gelöft. Der Him⸗ 
mel nahm nach langen, langen, unſäglichen 
Fe Leiden meine treue, innig geliebte 


Froſt, in der Turnhalle. 


rau Eleonore, geb. Häusler, in der 
ebenten Morgenſtunde von meiner Seite, und 
nur die Hoffnung einer recht baldigen Wieder⸗ 
vereinigung kann mir einigen Troſt geben. 
Dies allen lieben Verwandten, Bekannten 
und Freunden anſtatt jeder beſondern Mel⸗ 
dung zur Nachricht, mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme. , 
Die Beerdigung findet am erſten Oſterfeier⸗ 
tage, Nachmittags um 3½ Uhr, auf dem 
Kirchhofe von Elftauſend⸗Jungfrauen ſtatt. 
Breslau, den 28. März 1861. 
Der Kaufmann John, als Gatte. 


Geſtern Abend 9% Uhr verſchied nach 
kurzem aber ſchweren Leiden der königliche 


Zum Beſten der 


Einlaß 3 Uhr. 


Kreisbaumeiſter, Herr Eduard Frick hier⸗ Sig. Adamo Zafferi, 

15 in feinem noch nicht vollendeten 37ſten Sig. Mora Francesco, 

Lebensjahre. Dieſe traurige Nachricht widmen Sig. Bonassino Giovanni. 

wir feinen entfernten Verwandten und Bekann⸗ Sig. Giovanni del Cavo, 

ten. Lublinitz, den 27. März 1861. [2935] Sig. Rota Giov. Battista, 
Sig. del Carro Angelo, 


Seine zahlreichen hieſigen Freunde. 


Todes⸗Anzeige. [2966] 
(Verſpätet.) 

In der Nacht vom 23. zum 24. d. Mts. 
entichlief zu einem beſſern Jenſeits unfer ge⸗ 
liebter Bruder und Schwager, der Schmiede⸗ 
meiſter Gottfried Richter zu Frauſtadt, 
früher in Breslau, was wir allen Ver⸗ 
wandten, Freunden und Bekannten hiermit 
anzeigen, und wobei wir zugleich dem dorti⸗ 
en Feuer⸗Rettungs⸗Verein, insbeſondere deſſen 
orſtande, ſowie dem Principale des Verſtor⸗ 
benen für ihre liebevolle Theilnahme und 
uneigennützigen Hilfleiſtungen bei der Beerdi⸗ 

gung unſern tiefgefühlteſten Dank ſagen. 
Die Geſchwiſter Richter nebſt Schwager. 


5 Familiennachrichten. 2 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Prem.⸗Lieut. 
Kreckel in Schweidnitz, Hrn. Poſt⸗Exp.⸗Vor⸗ 
ſteher Kalliniſch in Bolkenhain. 
Verlobungen: Frl. Agnes Schmiegelsla 
mit Hrn. Heinrich Oliven in Berlin, Frl. 
. Schröder in Zühlsdorf mit Hrn. 
uſtav Neiling in Mönchmühle, Frl. Johanna 


Nachmittags 6 Uhr zu haben. 
und 7% Sgr. Logen 2 Thr. 


rn. Prem.⸗Lieut. Carl von 


2 
eburten: Ein Sohn Hrn. Pfarrer Dr. [2927] 
Gebſer in Fuldaer eine Tochter Hrn. Albrecht 
Zabel in Berlin; Hrn Dr. Pierſon daſ. 

Todesfälle: Frau Helene Gräfin Ciesz⸗ 


geb. v. Schon in Königsberg, Hr. Oberſtlieut. 
Wilb. v. Woyrach in Berlin, Frau Jeanette v. 
Roſenberg⸗Gruszcezynska, geb. v. d Marwitz, 
in Graudenz, Frau Friedericke Baronin v. 


ſang⸗Verein „Germania.“ 
Concerts 3½ Uhr. 
Entrée für 
[2881] 


. Theater: #epertoire. 
Freitag, den 29, März, bleibt die Bühne 


Sonnabend, 30. März. (Gewöhnl. Preiſe.) . e a 
4. und letztes Gaſtſpiel der k. k. Hof⸗[ Vormittags, in die Gymnasialklassen am 6, 
burgſchauſpielerin Frau Julie Rettich. 11] 

on 

Trauerfpiel in 5 Aufzügen 

(Anna, verw. Gräfin 

Bouges, Frau Julie Rettich.) 


Sonntag, 31. März. (Gewöbnl. Preiſe.) 
Große Oper mit Tanz 
anzöſiſchen des 


in 4 Akten, nach dem Nel ichen ut 
ellſtab. uſi 


religiöje Erbauung unter Leitung des 857 


Liebich's Etabliſſement. 


Sonntag, den erſten Oſterfeiertag: 
ieſigen Ortsarmen 


Großes Coneert, 


ausgeführt von der Kapelle des Herrn 
Muſikmſtr. Nosner n Nr. I.). 
Anfang 4 Uhr 
Entree a Perſon 2½ Sgr. 


Montag, den zweiten Oſterfeiertag: 


Doppel ⸗Coneert. 


Erſtes Auftreten der lombardiſchen 
Kapelle, beſtehend aus den Mitgliedern: 


ig. Vitali Andrea, 
unter Leitung ihres Dirigenten Signor Leo- 
mardo Schumanm und unter Mit⸗ 
wirkung der Kapelle des Herrn Muſikmeiſters 
Rosner (Küraſſier⸗Regiments Nr. I.). 
Einlaß 2% Uhr. Anfang 3 Uhr. 
Entree a Perſon 2½ Sgr. 


Montag, den zweiten Oſterfeiertag. 


Grand Reünion-Bal. 


} Anfang 9 Uhr. 

Billets für Herren a 10 Sgr., für Damen 

a 5 Sgr. ſind in den Conditoreien der Herren 
Manatſchal, Redler u. Arndt, in der 
Theater⸗Conditorei und in der Tabakhandlg. 
des Herrn Schleh bis zum I. April d. J., 
Kaſſenpreis 15 
[2063] 


Fürſtensgarten. 


Dem hochgeehrten Publikum hiermit die 
ergebene Anzeige, daß das Reſtaurations⸗ 
Lokal in Fürſtensgarten mit allen ſei⸗ 
nen Räumlichkeiten von heute ab geöffnet iſt. 

Den zweiten Oſterfeiertag großes 
Militär⸗Konzert. 


Bahnhof Canth. 


. Montag, den 1. April d. J. als den zweiten 
kowska in Berlin, Frau Lydia v. Bardeleben, Fears gen nm 1 — Inftrumentat 
Concert, ausgeführt von dem breslauer Ge: 


Ende gegen 9 Uhr. 
erren 5 Sgr., Damen 2% Sgr. 
Lind 


Magdalenen-Gymnasium. 


Neue Schüler werden in die Elementar- 
Classen aufgenommen werden am 5. April 
und 8. April Vormittags. 2 
Director Sehönborn. 


Andenkenbilder 


an die erste heilige Communion, 
Octav pro Dutzend 10, 12 und 15 Sgr., 
Quart „ Pr 20 und 25 Sgr., 

zu 10 und 12 Sgr. auch mit poln. Sext, 
vorräthig bei . B. Oliviero, 
[2950] Kunsthändler in Breslau, 


3 dem bevorſtehenden Oſterfeſte empfehle 
ich einem geehrten Publikum mein aſſor⸗ 
tirtes Lager von Ungar⸗, ſpani ſchem, 
een und vorzüglichem 57er u. 58er 
Mheinwein, von letzterem a Flaſche 10 Sgr. 
bis 2 Thlr., ſowie Apfelſin⸗ und Biſchofsbowle 
das Quart 15 bis 20 Sgr. [2108] 

Die Weinholg. von E. G. Gansauge, 

Reuſcheſtraße Nr. 23. 


Mein Comptoir befindet ſich jetzt: 
Karlsſtraße 41. 
12912 Richard Schramm. 


Der Gewinn⸗Katalog zur Schil⸗ 
ler⸗Lotterie kann eingeſehen werden bei 
12948] Reinhold Sturm. 


Waſſerheil-⸗Anſtalt 


in Charlottenburg, % Stunde von Berlin 
und am Thiergarten reizend gelegen. Billige 
Penſion. [1747] Dr. Ednard Preiß. 


Für ſichere ‚Heilung der Halsbräune, 
Croup, jo wie gegen Rückfall garantire ich, 
da ich ſeit 9 Jahren und in mehr als hun⸗ 
dert Fällen den Croup ſtets mit ſicherem gu⸗ 
ten Erfolge, ohne Blutegel zc. behandelte. 
Durch briefliche Mittheilung ſetze ich Jeden 
in Stand, ohne weitere ärztliche Hilfe den 
Croup mit ſicherem guten Erfolge zu behan⸗ 
deln. Auf Franco⸗Einſendung von 1 Thlr. 
erfolgt Mittheilung und Verordnung. 
Schmiedefeld bei Suhl. [1752] 
F. H. Dnoeder, Kreiswundarzt. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern in 
Breslau iſt erſchienen: [2104] 
Fritz, J. N., Elementarbuch der pol⸗ 
niſchen Sprache, zum Gebrauch an 
Gymngaſien und Realſchulen. Erſter Eur: 
2 Dritte umgearb. Aufl. gr. 8. geh. 
Sgr. 
— Sul m Zweiter Curſus. Zweite verb. 


Juan de 


Au fang 


[1944] 


und zwar: 
Aufl. gr. 8. geh. 22% Sgr. 

— Daſſelbe 1. u. 2. Curjus komplet 1 Thlr. 

— Auswahl polniſcher Leſeſtücke. 18 Sgr. 
Das vorliegende Werk hat ſeine große 

Brauchbarkeit durch die nöthig gewordenen 

mehrfachen Auflagen praktiſch bewieſen. 


Ich habe mich als prakt. Arzt ac. hier nie⸗ 
dergelaſſen und werde mich ganz beſonders mit 


Hautkrankheiten 


beſchaftigen. Dr. Carl Deutſch, 
riedr.⸗Wilh.⸗Str. 65 par terre. 
Sprechſtunden: 8-10 Uhr Vormittags, 
1692] 2—4 Uhr Nachmittags. 


[2082] Bekanntmachung. 

Nachdem ich das Mötel de Pologne 
in Koſten, Provinz Poſen, übernommen und 
vollſtändig neu eingerichtet, empfehle ich mich 
dem geehrten reiſenden Publikum hiermit ganz 
ergebenſt. W. Feldman. 


empfiehlt 


Anfang des 


ner. 


[23 
verſehen, bis zum i ; 1 
an das Büreau des unterzeichneten Ober⸗Maſchinen⸗Meiſters zu Breslau einzureichen, wo 
dieſelben in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten werden eröffnet werden. 
Exemplare der Bedingungen, unter denen der Verkauf ſtattfindet, nebſt Formularen 
für Abgabe der Gebote können gegen Erſtattung der Kopialien in dem Bureau des Unter⸗ 


zeichneten bezogen werden. 3 2 
2 Bietungsluftige werden aufgefordert, die zum Verkauf kommenden Materialien auf dem 


Lagerplatze vor Abgabe der Gebote in Augenſchein zu nehmen. 
Breslau, den 20. März 1861. 
Der königl. Ober⸗Maſchinen⸗Meiſter der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, Sammann. 


Schleſiſche Aktien⸗Geſellſchaft 
für Bergbau und Zinkhütten⸗ Betrieb. 


Die Herren Aktionäre der ſchleſiſchen Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau und Zinkhüͤtten⸗ 
Betrieb werden hierdurch zur diesjährigen ordentlichen General⸗Verſammlung auf nächſten 


4. 
im Geſchäftslokale der Geſellſchaft, 


In Gemäßheit des Artikel 34 der Statuten beſteht die General⸗Verſammlung nur aus 


ſolchen Aktionären, welche mindeſtens 10 Aktien beſitzen. a 5 
14 Tage vor dem Tage der General⸗Verſammlung gegen Empfangſchein deponirt werden 


ihre gut 
acht. 

ächt. Nothweine à Eimer 12—30 Thlr., 
unter Garantie für Naturwein bei prompter und reeler Bedienung. 


Cafe pour gourmands à la 
Grove, 315, Sar, bei 10 Mir. Mabatt, au 
in 


Sabrifu Handlung Eduard Groß, amMeumartid2, 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung von 


90 Stück vierrädrigen Kohlenwagen und 
24 Stück Bremſen zu dieſen Wagen 


im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Termin hierzu iſt auf 


reitag, den 12. April d. J., Vormittags 11 Uhr, 


in unſerem Geſchäfts⸗Lokale auf bieſigem Bahnhöfe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 


„Submiſſion auf Lieferung von Kohlenwagen und Bremſen“ 


eingereicht fein müſſen 5 ; N 8 
Die Submiſſions⸗Bedingungen (und Zeichnungen) liegen in den Wochentagen Vormit⸗ 
tags im vorbezeichneten Locale zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Abſchriftan dieſer 
Bedingungen, ſo wie Copien der Zeichnungen, gegen Erſtattung der Copialien in Empfang 
genommen werden. 
Berlin, den 20. März 1861. 0 [2029] 
Königliche Direction der Niederfchlefifch-Märkifchen Eiſenbahn. 


Königliche Niederſchleſiſch Märkische Eiſenbahn. 


Die Schlußbeſtimmung in unſerer Be 
Frachtberechnung für in Bündel verpackte Borke e loſe⸗ 
malgewicht von 50 Ctr. pro Achſe zu Grunde gelegt werden ſoll, wird hiermit auigehoben; 
bei der in Bündel verpackten Borke kommt vielmehr das wirkliche Gewicht der 
zur Anrechnung. 

König 


1 vom 21. ug v. a5 wonach der 
en 


ſo wie bei loſer Borke ein Nor⸗ 


endung 
2 


Berlin, den 16. März 1861. 11926] 


liche Direction der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Im Wege der öffentlichen Submiſſion ſollen die nachſtehend aufgeführten Materialien⸗ 
Abgänge dem Meiſtbietenden überlaſſen werden: { 

Gußeifen, Schmiede: und Schmelzeiſen, Stahlabfälle, meſſing. Sieveröhre, ſchmiede⸗ 
eiſerne Roſtſtäbe, Eiſenblech, Stuhlrohr⸗Abfälle, Gummi, Locomotiv⸗Federwaagen, 
Schleifſteine, Putzlappen, Putzwolle, Abfall von ſchmiedeeiſ. Drehſpähnen, Zink, 
Bahnſchienen, Drahtgitter und Eiſendraht, diverſe ausrangirte Werkzeuge von Stahl 
und Eiſen, diverſe Geräthe und zwei alte Locomotiven. 

Die Offerten ſind portofrei, verſiegelt und mit der Aufſchrift: 


Offerten auf den Ankauf von Material⸗Abgängen“ 
Submiffionstermin den 4. April d. J., Vormittags TO Uhr, 


Mai, 12 Uhr Mittags, 7 
Tauenzienſtraße Nr. 85 hierſelbſt, einberufen. 


Die Aktien müſſen mindeſtens 


in Breslau bei der Haupt⸗Kaſſe der Geſellſchaft oder den Banquiers der Ge⸗ 


liſchaft, 
in Aal e Ruf der Soelete Generale de Credit Mobilier, 


in Belgien bei der Kaſſe der Vieille Montagne in Angleur. 
Breslau, den 27. März 1861. 


Die Weinhandlung von Guſtav 


F. T. Löbbecke u. Comp., und Herren Ruffer u. Comp., 


Der Verwaltungs⸗RNath. 


Homack 
in Niederſpaar bei Meißen 


epflegten Flaſchenweine: 
eißweine à Eimer 10—30 Thlr., 


11092] 
freo. Meißen, 


preparation de Mr. Prof. 


königl. preuß. patent. Maſchine gebrannt, 


eligirten Bohnen offerirt zum Feſte: 2072] 


nn u mn — — 


A, 


cri TE 


1 


Wöchentlich 1 Nummer, Preis 1 Sgr. Iluſtrirte Zeitung. Dritter Jahrgang. Pr. Auarkal (13 Nrn.) 13 Sg 


r. excl. geſetzl. Stempelſteuer. 


„DIE GLOCKE“, anerkannt die billigste und reichhaltigſte „Illuſtrirte Univerfal- Chronik der Gegenw 
a 8 Groß⸗Folio⸗ Seiten, iſt aber auch in Heften mit eleg. Umſchlage zu 5 Sgr. zu beziehen. 


art“, erſcheint in wöchentlichen Nummern 


Ereigniſſe der jedesmaligen letzten Woche (Politik, Rechtspflege, Handel, Gewerbe, Landwirthſchaft, Wiſſenſchaft und Kunſt ꝛc.), Biographien (meift mit Porträt), 


Ehrenbezeigungen, Nekrolog, ſtatiſtiſche und andere Notizen, Gemeinnütziges, Sprechſaal, Unglücksfälle, Verbrechen, Briefwechſel. 
mene illuſtrirte Novelle: „Die weiße Sklavin“, wird im zweiten Quartal fortgeſetzt. 1 Inſerate werden mit 5 Sgr. 
Durch alle Buchhandlungen und Postämter zu beziehen. [2053] 


März d. J. inſerirten en 
1 Aa ® . pro offerire ich von erprobter 
Ii 


geneigter Abnahme 
Pohl’s Rieſen⸗ 


ſten Sorten. 


Die Werkzeugmaſchinen⸗Fabrik von Joh. Zimmermann in Chemnitz 


liefert außer den bereits bekannten Werkzeugmaſchinen auch Holzbearbeitungs⸗Maſchinen, namentlich für Bau⸗ 
arbeiten, als: Dielenhobelmaſchinen, kompl. Einrichtungen zur Fabrikation von Fenſterrahmen, Thüren und deren Bekleidun⸗ 


gen, Parquet⸗Tafeln, auch Einrichtungen für Goldleiſten- und Eigarrenkiſten⸗Fabriken. 


„Schleſiſches Morgenblatt“, 


ö Neue politiſche Zeitung, 

erſcheint vom 1. April d. J. ab täglich, mit Ausnahme des Montags. 
Abonnementspreis für Breslau: pro Quartal nur 22 ½ Sgr. — Wochen: 

Abonnement nur 2 Sgr. (frei ins Haus.) Außerhalb durch die königl. 

Poſtanſtalten 1 Thlr. Inſertions⸗Gebühren pro Zeile nur 1 Sgr. — Alle 

Inſerate werden auch im „Tages-Anzeiger“ täglich, (alſo: — doppelt) 


abgedruckt. 2 . 
Jeder Abonnent hat für 10 Sgr. Inſerate 
pro Quartal gratis. 

Die Tendenz wird nach allen Seiten hin eine freiſinnige ſein. Den lokalen und 
provinziellen Angelegenheiten auf allen Gebieten des gewerblichen und geſelligen Lebens, 
des Wiſſens und der Kunſt, wird eine ganz beſondere Aufmerkſamkeit zugewendet werden, 
und endlich für Zuſammenſtellung der abwechſelndſten Unterhaltungslectüre auch mit Rück⸗ 
ſicht auf die Leſerinnen geſorgt ſein. : er , 

an abonnirt hier in der Epefditen des „Schleſiſchen Mor: 
enblattes“, Schuhbrücke Nr. 32, bei Herrn Robert May, Herren: 
traße Nr. 1, und in allen Zeitungs⸗Commanditen der Stadt. [1943] 


Den auswärtigen Intereſſenten erlauben wir uns mitzutheilen, C 

daß das hieſige königl. Ober⸗Poſt-Amt heute Proſpecte nach J het die Ie ne . Schra 
allen Poſt⸗Anſtalten der Provinz verſenden wird, und daß ſelbſt- J berühmten Prozeſſe noch Stoff ſammeln. 
verſtändlich das „Schleſiſche Morgenblatt“ im nächſten * 
Poſt⸗Amts⸗Blatt die Abonnements-Annahme auf daſſelbe den 


Poſt⸗Anſtalten empfehlen wird. 


Bei F. A. Credner, k. k. Hof-Buch- und Kunsthändler in Prag, sind er- 
schienen und in alle Buchhandlungen zu haben: [2103] 


August Heinrich Beer, Erdbohrkunde. 
Ein Abschnitt aus den Aufschluss- und Ausrichtungsarbeiten der allgemeinen Bergbau- 
kunde. 24 Bogen mit 380 in den Text eingedruckten Abbildungen und 4 lithogr, Tafeln. 

gr. 8. 1858. Geheftet. 2 Thlr. 20 Sgr. 


August Heinrich Beer, 


Lehrbuch der Markscheidekunst. 


Mit 237 in den Text eingedruckten Abbildungen. gr. 8. 1856. geh. 2 Thlr. 12 Sgr. 


.. 0 0 

Rud. Manger, Das österreichische Bergrecht 
vom 23. Mai 1854 nebst den darauf Bezug habenden Allgemeinen und Special-Gesetzen 

- bis Ende September 1857. gr. 8. geh. 1858. 2 Thlr. 12 Sgr. 

Supplement-Band, 
enthaltend die bis Februar 1860 nachträglich erflossenen Gesetze und Verordnungen, 4 
Im Anhange: Aphorismen über die unmittelbare Erwerbung des %% 
Bergwerks-Eigenthums. 1861. gr. 8. geh. 2 Thür. . 
Beide Bände zusammen genommen nur 3 Thlr. 10 Sgr. 
P. Rittinger, 
k. k. Seetions-Rath (Ober-Bergrath) in Wien, 


Theorie und Bau der Rohrturbinen 


im Allgemeinen und der sogenannten Jonval- Turbinen insbesondere, mit Berücksichtigung | f 
der Resultate zahlreicher selbstabgeführter Versuche, 1861. gr. 8. Mit 6 Tafeln in 
Querfolio. geh. 1 Thlr. 10 Sgr. 


Heinrich Wunderlich, Markscheids-Tafeln. 


Quer-Octav. geh. 12 Sgr. 


An meine ew 


hat —; ich 


2 


enn 
NN 


SKK 


ich mit einem Könige nicht tauſchen und auf 
Glück danken. Dies für Dich. — Was hing 


Ae 
N 


geben müſſen ich aber werde dieſe traurig 
von Anfang bis zu Ende — mag 


7 


Nn: 


die Sommer- 


egen des bedeutenden Umſatzes: mE 
Fortſeßung des Verkaufs eleganter Sonnen: u. Regenſchirme. 
Neue Sendungen ſind eingetroffen. [1983] 
Verkauf en gros & en détail. 
Neueſte En tous ens und En deux ens, 


engl. n Ve Nie 
pr. Stück 1 Thlr., 1% Thlr., 1% Thlr. 


ſamen zu Wieſenanla 


\ 2 


dto. in ſchwerſten franzöſiſchen Stoffen und eleganteſter 
Ausſtattung, pr. Stück 2 Thlr., 2½ Thlr. und höher. 


. 2 n nd i 
= ur Seidene Regenſchirme, pr. Stück 2, 2½ u. 2% Thlr. Lerhenbaum, find in 
u m in A eide und eleganten ſehr dauerhaften Geſtellen, pr. Stück 
‚3% u. 3 r. n 

DE Cleganteite Knicker u. Sonnenſchirme, Patentſchirme, künſtliche Taſchen⸗ 
ſchirme, Kofferſchirme u. echt engl. Alpacg-Schirme in reichſter Auswahl. 
Regenſchirme von engl. Leder u. baumwollene Regenſchirme, echtfarbig, 

zu bekannten billigſten Preiſen. 5 
Alex. Snehs aus Köln a Rh., in Berlin: Unter den Linden 22, bier in 
Breslau nur kurze Zeit im Gaſthof zum blauen Hirſch, Oblauerſtr. 7, 1 Treppe. 


| Elisabeth 
Str. 3. 


TEE 
| Geor 
1982] 
Geprüften keimfähige 


| Höchst durable Reisekoffer, von 2 , mus 
Damen-, Reise- Il. Schul-Taschen, zu Dutzendpreisen, 


bei Adolph Zepler, Nicolaistr. 


Alsyke (schwed. Klee), Zucker- und 
Leinsamen, echten amerik. P 


Nr. 81. Paul Riemann & 


Augenblick zu zürnen. — Du haſt mir eine große heilige Schuld abzutragen und doch 
wollen wir, ſo es Gottes Wille iſt, quitt ſein; mit Dir, meine Einzige, will ich nicht 
rechten; Dein edles Gemüth und Deine Jugend bürgen mir für Deine treue Seele 
und Dein reines Herz. Fügt es der Himmel, daß ich Dich noch heimführe, ſo würde 


Himmel richten und einſt werden ſie für den an mir begangenen Seelenmord Rechenſchaft 
dann die Welt erfahren, wie es Perſonen giebt, die 


aus purer Luft und Schadenfreude ſich nicht ſcheun, die heiligſten Bande zu zerſtören 
und mindeſtens will ich mir inſoweit Genugthuung verſchaffen; ich werde der Welt 


% 


Neueste 


Strohgul-sabrik 


E. Breslauer 


in Breslau, 


Albrechtsſtraße Nr. 59, 


(erſte Etage.) 


liche übrigen ökonomischen Sämereien ofleriren: 


Die mit allgemeinem Beifall aufgenom⸗ 
pr. dreiſpaltige Nonpareille⸗Zeile berechnet. 


Verlag der Engliſchen Kunſt-Anſtalt von A. 9. Payne in Feipzig, Dresden und Wien. 
ſo wie in Nr. 5 
2085 


reiſe. 


eit 


Helabgeſeßte P 


ur noch eine kurze 3 


Keimkraft und Echtheit zu |ift dem hochgeehrten Publikum das kunſtvolle 


Linien⸗Kriegs⸗Schi 
zur Schau ausgeſtellt. Täglich 9 bis Abends 
8 Uhr. Schaulokal am Ausgang der alten 
Taſchenſtraße, am Graf Henckel'ſchen Palais. 
Entree 2% Sgr. Kinder 1 Sor. 
2062] Thereſia Lindner. 


H. Troplowitz in Gr.⸗Glogau 
empfiehlt ſein in dieſem Jahre bedeutend ver⸗ 
rößertes und mit den neueſten Muſtern ver⸗ 
ſehenes Lager von 195 


Tapeten 
von den billigiten bis zu den feinſten Quali⸗ 
täten, zu feſten Fabrikpreiſen, einer ge⸗ 


E 
— 


Leiſtungsfähigkeit wird garantirt. I neigten Beachtung. 
ig liebe Braut! 


N Ungern betrete ich dieſen Weg, Dir wiederholt zu erklären, daß meine jo wahre 
F und innige Liebe zu Dir trotz Deines Verfahrens bis zu dieſer Stunde nicht gelitten 
ich werde Dich lieben und achten, wie es meiner geliebten Braut gebührt —; 
5 faſt glaub' ich an eine Verbindung nicht mehr, ich habe den fürchterlichſten Kampf ge: 
J kämpft und reſignire mit jenem großen Dichter: „ich rieß ſie blutend von dem wunden 
T Herzen, und weinte laut und gab fie ihr.“ Ich hab meine 0 N 
x au nur Kirchhofsruhe iſt und doch werden alle Mittel ſcheitern, um Dir nur einen 


n 


N 


N 


28 


Sk 


* 


ch hab' meine Ruhe wieder, wenn es 


AN DES 
SINN? 


N 
7 


A 
75K 
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Mat > 
Seh? 5 


* 


den Knieen will ich Gott täglich für dieſes 
egen unſere Friedensſtörer ſind, die mag der 


x 
7 


Br 
3% 


e Geſchichte der Welt zum Urtheil vorlegen 


N 
AN 


ur a 
7 it 5 


2 


* 


in Büchern findet und werde für meine 
n ken treten — zuvor will ich aber aus dem 
Berlin. 2936 


* 
Rick 


NEN? 


075 m 


FR N | 


Saison 1861 


2118 


d. J 
Alle Sorten Gemüſe⸗, Feld⸗, Wald⸗, Blumen: und öͤkonomiſche — 
Sämereien, als: Pohl's Nieſenrunkelrübe, rothe und gelbe u . „J. 
Turnips, rothe in der Erde wachſende, rothe mit ſtarkem Blatt- von Nachmittags 3 bis 6 Uhr, in dem Ge⸗ 
wuchs, rothe Oberndorfer, echt gelbe baieriſche Rüben, echt ſchäftslokale des unterzeichneten Haupt⸗Zoll⸗ 


ſen⸗Möhren, desgl. hier nachgebaute, Gras⸗ 
gen, desgl. zu feinen Raſenplätzen, Pferde⸗ 


6 ſehr ſchöne Qualität, echt franz. Luzerne, blaues 
rant zum Feldbau a 


Pfd. 1 Thlr. 10 Sgr., Kiefern, Fichten, 
meiner Handlung auf das Beſte vertreten und 


werden laut Preis⸗Courant abgelaſſen. 

Die Preiſe ſind auf das Billigſte geſtellt, die Waaren aber 
vorher ſorgfältig geprüft, und bediene ich Jedermann zur voll⸗ 
ſtändigſten Zufriedenheit. 


Die Samenhandlung von 


g Pohl in Breslau, 


Eliſabet⸗ (Tuchhaus⸗) Straße Nr. 3. 


m schles., galiz. u. steyersch. Klee- 


samen (frei von Kleeseide, cuscuta europaea) weissen Kleesamen, Thimothee, 


Futter-Rübensamen, echten russ. Säe- 
ferdezahn-Mais, sowie sämmt- 
[1387] 
Co., Albrechtsstr, 3, 1 Treppe. 


Amtliche Anzeigen. 


Oeffentliche er : 

Die verehelichte Schneidermeiſter Greſſin⸗ 
er, Wilhelmine, geb. Gemeinhardt, 
at wider ihren Ehemann, den Schneidermei⸗ 
ſter Friedrich Greſſinger die Cheſchei⸗ 
dun gsklage wegen böslicher Verlaſſung bei 
uns angebracht. 7 

Zur Beantwortung dieſer Klage wird der 
ſeinem Aufenthalte nach unbekannte Schnei⸗ 
dermeiſter Friedrich Greſſinger auf 

den 14. Mai 1861, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Stadtrichter Näther in eines der 
3 Terminszimmer im 2. Stockwerk des Stadt⸗ 
B unter der — vorge⸗ 
aden, daß er im Falle des Ausbleibens der 
böslichen Verlaſſung für geſtändig erachtet, 
die Ehe der Verklagten getrennt und derſelbe 
zu den geſetzlichen Eheſcheidungsſtrafen, ſowie 
zu den Prozeßkoſten wird verurtheilt werden. 

Breslau, den 31. Oktober 1860. 19 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. I. 


Oeffentliche Vorladung. 
Der Militär⸗Effekten⸗ Händler M. B. Lö wy 


Inhalt: Ueberſichtliche Darſtellung der wichtigſten | hier hat gegen den ehemaligen General⸗Be⸗ 


vollmächtigten Auguſt Duden bei uns eine 
Wechſelklage wegen 600 Thlrn. nebſt 6 Pro⸗ 
cent Zinſen ſeit dem 10. November 1858, 
3 Thlr. 15 Sgr. Proteſtkoſten und % Pro⸗ 
cent Proviſion angebracht. Zur Beantwor⸗ 
tung dieſer Wechſelklage und zur weiteren 
mündlichen Verhandlung wird der früher in 
Helgoland wohnhaft geweſene, jetzt ſeinem 
Aufenthalte nach unbekannte, Auguſt Duden 
auf den 26. Juli 1881, Mittags 
12 Uhr, in unſerem Sitzungsſaale der Des 
putation im 1. Stock 
hierdurch unter der R r öffentlich vor⸗ 
geladen, daß im Fall ſeines Ausbleibens die 
in der Klage angeführten Thatſachen für zu⸗ 
geſtanden erachtet und gegen ihn, was dar⸗ 
aus folgt, für Recht erkannt werden wird. 
Breslau, den 12. ze 1861, 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 
Deputation. II. [169] 


[454] e 
In dem Konkurſe über das Vermögen der 
Handlungs⸗Geſellſchaft entſchel und 
Batzdorff, Roßmark Nr. 7/8 hier, iſt zur 
Anmeldung der Forderungen der Konkurs⸗ 
Gläubiger noch eine zweite Friſt 
bis zum 25. April 1861 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. 
ie Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 


3 | nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 


dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 1. März 1861 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 13. Mai 1861, Vormittags 

9 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ger.⸗ 

Rath Fürſt im Berathungs⸗Zimmer im 

erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns . Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Lent 
und Tautz zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 22. März 1861. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


1456] Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der Jagbgereätigteit auf 
dem Schießplatze bei Carlowitz, auf ein Jahr, 
iſt ein Licitations⸗Termin zu Freitag den 
5. April d. J., Vormittags 11 Ubr in unſe⸗ 
rem Büreau (Graben⸗ und Kirchſtraßen⸗Ecke 
Nr. 29) anberaumt, wo auch die Bedingun⸗ 
gen während der Amtsſtunden eingeſehen 
werden können. . 

Von 12 Uhr Mittags an dürfen keine 
neuen Bieter mehr dem Termin beitreten. 


Bekannntmachung. 

Zur Verpachtung der Hutung auf dem 
Schießplatze bei Carlowitz, auf ein Jahr iſt 
ein Licitations⸗Termin zu Sonnabend den 
6. April d. J. Vormittags 11 Uhr in unſe⸗ 
rem Büreau (Graben und Kirchſtraßen⸗Ecke 
Nr. 29) anberaumt, wo auch die Bedingun⸗ 
gen während der Amtsſtunden eingeſehen wer⸗ 
den können. . 

Von 12 Uhr Mittag an dürfen keine neuen 
Bieter mehr dem Termin beitreten. 

Breslau, den 28. März 1861. 

Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


343] Bekanntmachung. 

Die zwiſchen Habelſchwerdt und Mittelwalde 
belegene Chauſſee⸗Geld⸗Hebeſtelle Schönfeld 
ſoll in Folge höheren Auftrages vom 1. Juli 
. ab an den Meiſtbietenden verpachtet wer⸗ 

und iſt hierzu ein Termin 
auf den 2. Mai d 


Amtes anberaumt. 

Die Bietungs⸗ und Verpachtungs⸗Bedin⸗ 
gungen, imgleichen die Einnahme⸗Verhältniſſe 
der genannken Hebeſtelle können bei dem un⸗ 
W Haupt⸗Amte eingeſehen werden. 

13 Bietungs⸗Caution iſt ein Betrag von 
Einhundert Thalern baar oder in öffentlichen 
Papieren nach dem Courswerthe zu deponiren. 

ittelwalde, den 26. Februar 1861, 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Bekanntmachung. 1923] 
Ein bierfelbft an der Chauſſee nach Glei⸗ 
witz reſp. Nicolai belegenes maſſives Wohn⸗ 
haus, 2 Stockwerk hoch, im guten Bauſtande 
mit 12 Stuben, Küchen, 1 Gewölbe, 1 Keller, 
1 Fleiſch⸗ und Schlachtkammer und eingerich⸗ 
tete Bäckerei iſt veränderungshalber zu ver⸗ 
kaufen. Schätzungswerth 4000 Thlr., in ſehr 
utem Orte. Reflektanten erhalten nähere 
uskuft durch den Schiedsmann Siebler. 
Neudorf, Kr. Beuthen O, S., 20. Marz 1861, 


Aufforderung der e 
nach Feſtſetzung einer zweiten Anmeldungsfriſt. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns David Ochs zu Tarnowitz iſt 
ur Anmeldung der Forderungen der Kon⸗ 
ursgläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 17. April 1861 einſchließlich 
feftgefent worden. 

„Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, fie mögen bereits rechtshängig Rai 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor: 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
schriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 5. März 1861 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 3. Mai 1861, Vormittags 

11 Uhr, in unſerem neuen Gerichtsgebäude 

vor dem Kommiſſar Herrn Gerichts-Aſſeſſor 

Brandt 3 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ga Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen inner⸗ 
halb einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

„Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amts⸗Bezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen am 
hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
ehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗Rath 

alter, Rechtsanwalt v. Garnier, Leon⸗ 
hard, Gutmann, Fikus hier, und der 
Netten Schmiedicke zu Tarnowitz, ſo wie 

echtsanwalt Volkening zu Myslowitz zu 

Sachwaltern vorgeſchlagen. 452] 

Beuthen OS., den 21. März 1861. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Kämmerei⸗Verpachtung. 

Es ſoll der, der hieſigen Stadt⸗Commune 
zugehörige, im Kreiſe Angerburg belegene ſo⸗ 
nannte Jesziorowsker Wald, welcher durch die 
Nonnenraupe und den Borkenkäfer faſt voll⸗ 
ſtändig verwüſtet iſt, zur Gründung einer 

Landwirthſchaft auf 30 Jahre, vom 1, Juni 
d. J. ab, verpachtet werden. 
er Wald iſt ca. 18 Meilen von Königs⸗ 
berg, 3% Meilen von der Kreisſtadt Anger: 
burg und der dort ausmündenden Konigsberg⸗ 
Wehlau⸗Allenburger und Inſterburg⸗Norden⸗ 
burger Chauſſee, 2% Meilen von der Feſtungs⸗ 
und Garniſtadt Loetzen und der hier ausmün⸗ 
denden Königsberg⸗Loetzner Chauſſee, ſo wie 
der hier durchführenden großen maſuriſchen 
Waſſerſtraße entfernt, mit welcher letztern eine 
anz in der Nähe des Waldes anhebende 
aſſerſtraße in Verbindung ſteht. Die in 
Ausſicht ſtehende Königsberg⸗Lycker Eiſenbahn 
und Loetzen⸗Johannisburger Chauſſee, dieſe 
eine Haupt⸗ und Zollſtraße nach Polen, wer⸗ 
den dem Walde auf etwa 2% Meilen Ent: 
fernung vorbeiführen. 

Das Waldterrain enthält 1149 Mg. 8 QR. 
preuß. Fläche, worunter ſich auch das in vor⸗ 
ſwen Kultur ſtehende und mit neuen maſ⸗ 

wen Gebäuden verſehene Förſter⸗ Etabliſſe⸗ 
m 
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ent mit 
46 Mrg. 119 OR, Acker, 
19 30 = MWMiefen, _ 
1 = 52 Hof u. Bauſtelle, Gärten 


befindet. — Von dem unkultivirten Lande 
gr nach dem Gutachten der mit der Tax⸗ 
ufnahme beauftragten 1 NNGER 
als Ackerflachen 829 Mrg. 136 ON, 
„ Wieſenfläche 219 72 = 
Weide 32 D 139 3 
anzuſehen. } 
em Pächter liegt die Verpflichtung ob, 
das unkultivirte Land auf eigene Koſten zu 
roden und urbar zu machen. Ebenſo hat der 
ächter die ſonſt erforderlichen Gebäude auf 
eigene Koſten zu erbauen, wozu ihm das Bau⸗ 
holz unentgeltlich überlaſſen wird. 

Pächter überkommt die Pachtung während 
der erſten 4 jahre pachtzinsfrei, zahlt wäh⸗ 
rend der nächſten 4 Jahre ein Drittheil und 
während der folgenden 4 Jahre zwei Dritt⸗ 
theile des Pachtgebots; mit Beginn des 13. 
Pachtjahres wird der volle Pachtzins gezahlt. 

Die Pacht⸗Caution beträgt 1000 Thlr; 
außerdem wird eine Bau⸗Caution von 1000 
Thlrn. für ſo lange beſtellt, bis Pächter Ge⸗ 
bäude erbaut hat, deren Werth, excl. Holz, 
der Höhe dieſer Caution gleichkommt. Zur 
Sicherſtellung des Gebotes wird im Termine 


eine baare Caution von 500 Thlrn. nieder⸗ 


gelegt. 1 
Pächter muß endlich ein disponibles Ver⸗ 
mögen von 8000 Thlrn. nachweiſen. 
ie Taxe nebſt Beſchreibung des Wald⸗ 
Terrains und die Bedingungen können in 
unſerm Bureau jederzeit eingeſehen werden. 
Auch werden wir Abſchriften gegen Erſtattung 
der Koſten rag mittheilen. 
Der Termin zur Licitation dieſer Pach⸗ 
tung wird - 
auf Montag den 13. Mai d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerm Büreau anberaumt. 
Loetzen, den 21. März 1861. 
Der Magiſtrat. 


Holz⸗Verkaufs⸗Bekanntmachung. 
Zum Verkauf von Bau: und Brennbölzern 
ſtehen pro II. Quartal d. J. hierſelbſt folgende 
Ferit der 5. April d. J., V 1000 
eitag den 3. April d. J., Vorm. 10 Uhr, 
(m bie Termine kommt ſämmtliches 
Bau: und Brennholz aus dem cölner 
Heidchen zum Ausgebot,) 


ferner: 

Freitag den 19. April d. J., Vorm. 10 Uhr, 
77 " 17. Ma 1 7 77 
n Iunid. I, 10, 

Die Zahlung der Kaufgelder erfolgt jedes: 
mal jofort an den anweſenden Rendanten. 


oppelau, den 25. März 1861. 
r Der Oberförſter Kaboth. 


Kartoffel⸗Verkauf. 
Nur wirklich echt Brandenburger Sveiſe⸗ 
Kartoffeln wiederum friſche Sendung, ſchöne 
Waare, find im Ganzen und Einzelnen zu 
verkaufen, Kupferſchmiedeſtr. 14, im blauen 
Adler, dei Poppe. Auch Beſtellungen zur 
Saat werden daſelbſt angenommen. 


. 


[2946] ſtraße Nr. 65. 


Morgen Abend 8 Uhr: 


echt Hamb. Roastbeef 


bei [2932] 


S. Ucko & Richter, 


Weinhandlung, Junkernstrasse 8. 


Waldmeiſter, 


ganz friſch, hat täglich abzulaſſen die Wein⸗ 
handlung bei Gansauge, Reuſcheſtr. 23, 


Heute empfing wiederum: 


Frische Silberlachse, 
Seezander, lebende Seehechte, Forellen 
und Oſtſe⸗Aale, von bekannter feiner 

Qualität: [2953] 


Gustav Rösner, 


Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerſität. 
So eben empfing und offerire [2965] 


friſchen Lachs. 


F. Radmann aus Wollin i. P. 


Ich empfing und empfehle den letzten 
Transport neuen, fließenden 


Aſtrachaner Caviar 


in ſehr ſchöner, hellgrauer und wenig geſal⸗ 
zener Prima⸗Qualität, ferner empfing wieder 


Holſt. und Nativ.⸗Auſtern, 


geräucherte 


Rhein- und Silberlachſe, 
Rhein⸗Neunaugen, 


marinirten Lachs, marinirten Aal, Speckbück⸗ 

linge, Bratheringe, pommerſche Gänſebrüſte, 

marinirte ruſſiſche Sardinen, Kräuter⸗Anchovis 

und Salami⸗Wurſt [2960] 
9 


Guſtav Scholtz 


Schweidnitzerſtraße 50, Ecke der Junkernſtr. 
Den letzten Transport 


Aſtrach. Caviar 


empfingen und empfehlen [2116] 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, 
Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, zur Hoffnung. 


Friſches Schwarzwild, 
ſo wie Rehwild empfiehlt: Beier, 
Kupferſchmiedeſtr. 39, im Bär auf der Orgel. 


Friſche Sendungen ausgezeichneter 


Speckbücklinge, 


Bratheringe, grüne Kräuter⸗He⸗ 
ringe, Anchovis, ger. u. mar. Lachs, 


Kl. Hecht, Dorſch, 
Zander, grün. Lachs 


empfiehlt in ausgezeichneter 0 > 
ockg. 29, 
G. Donner, nahe am Ringe, 
Hering⸗ und Oſtſeefiſchwaaren⸗Handlung. 
Jean Morrin's elaſtiſche 


Hühneraugen = Ringe, 
neuestes zuverläßigſtes Hilfsmittel für 
mit Hühneraugen Behaftete. Preis des 
Cartons 10 Sgr. Niederlagen: 

Handlung J. Bruck, Nikoigiſtraße 5, 

„ Richard Beer, Ohlauerſtr. 65, 
in Gr.⸗Glogau: Guſtav Reichel, 
in Guhrau: A. Ziehlke. [2113] 


Gatharinen: Pflaumen, 
das Pfd. 5% Sgr., 
Kaiſer⸗ Pflaumen, 

Ung. füße Pflaumen 
ug. Pfd. 1% Sgr., * 


Sultan ⸗Roſinen, 


das Pfd. 9 Ser, 

Große geleſene Roſinen, 
das Pfd. 5 Sgr., 

empfiehlt: [2949] 


Paul Neugebauer, 


Ohlauerſtr. 47, ſchrägeüber d. Gen.⸗Landſch. 

8 in Mahagoni, Kirſchbaum und 
Möbel, anderen Hölzern, wie Polſter⸗ 
waaren, ſind zu den billigſten Preiſen zu ver⸗ 
kaufen: Kupferſchmiedeſtraße 24.2962 


12913] Pr e 


anerkannt guter Qualität, täglich friſch in der 
Fabrik, Mühlgaſſe Nr. 9. 


Dre große Seiden⸗ u. Sammetband⸗ 
„ wird fortgeſetzt: Schweid⸗ 
nitzerſtraße 52, erſte Etage. [2672] 


Conditorei⸗Verkauf. 


Eine vortheilhafte Konditorei iſt unter ſehr 
guten Bedingungen aus freier Hand zu ver⸗ 


aufen. Frankirte Adreſſen unter C. P. über⸗ 


nimmt die Exped. d. Bresl. Ztg. [2067] 


Bleichwaaren 


werden zur Beförderung in's Gebirge ange⸗ 
nommen bei Ferd. Scholtz, Büttnerſtr. 6. 
TTT... 


Au, ein Rittergut werden 10,000 Thlr. 
zu Johannis oder Michaelis d. J. zur 
pupillarſicheren Hypothek geſucht. Gefällige 
Auskunft ertheilt Herr Kaufmann Strempel, 
Eliſabetſtraße 11. [2719] 


Neue und gebrauchte Standfäſſer, im be⸗ 
ſten Zuſtande, von 6— 20,000 Quart In⸗ 
halt, ſind zu verkaufen, it 


742 


Auktion. { 
Den 9. April d. J., von Vormittags 
9 Uhr ab, ſowie die nächſtfolgenden Tage, 
ſollen die zur Kaufmann Otto Kriegerſchen 
Konkurs⸗Maſſe gehörigen Waarenvorräthe, 
beſtehend aus Specerei⸗, Colonialwaaren, Ta: 
bak, Wein ꝛc.; ferner die Geſchäfts⸗Utenſilien, 
ſowie endlich eine ſilberne Ankeruhr gegen 
gleich baare Bezahlung in dem Geſchäftlokale 
des Cridars öffentlich verſteigert werden. 
Wartenberg, den 18. März 1861. [453] 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


Wein⸗, Num⸗ und Cigarren⸗ Auction. 

Sonnabend den 30. März von 8-12 und 
2—6 Uhr, werden am Rathhaus Nr. 4 (But: 
termarkt) verſchiedene Sorten Wein, Rum und 
Cigarren öffentlich verſteigert werden. [2952] 


Täglich Maitrauk 


von 58er gutem Moſelwein und von friſchem 

jungen Waldmeiſter, a Flaſche 12 —15 Sgr., 

empfiehlt die Weinhandlung [2063 
C. G. Gansauge, Reuſcheſtr. 23. 


Päte peetorale de raifort 


Schachtel Schachtel 
7 Sgr. 


BETTIG BONN 
ese 


Joh. Phil, Klage 


Qualitat in Paquets à 4 Sgr. 
1385 5 ue ur neh ne 


wi Loose Loose 
à 6. 16 % à . 16 
Rettig - die 
Brust- Flasche 
Syrup, 0 Sgr. 
Haupt-Depöt bei 2106] 


Gustav Scholtz, 


Schweidnitzerstr. 50, Ecke der Junkernstrasse, 
Gefahrloſe phosphorfteie 
Streichhölzer 


ohne Schwefel, welche nur auf beigefügtem 
Anſtrich zünden, die Schachtel 4 Sgr., 


Fidibuszünder, 


die ohne geſtrichen zu werden, von ſelbſt bren⸗ 

nen, allen Rauchern ein probates Taſchen⸗ 

feuerzeug. 12 Schachteln 6 Sgr. [2109 
S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. 


Für Deſtillateure 


Himbeerſaft, 
Ebreſchenſaft, 
Preiſelbeerſaft 

in beſter Qualitat offerirt: [1922] 
Wilhelm Sachs in Glaz. 


40 
„Lohmen“, 

Merino⸗Stammheerde von 1765 
hat 200 Stück Mutterſchafe zum Ver⸗ 
kauf. Auswahl kann täglich, die Abholung 

am 1. Juli d. J. erfolgen. 1925 

Domäne Lomen im Königreich Sachſen, 

am 18. März 1861. - 

Der Adminiſtrator R. Sifon. 


Ueaiſche Schweinefett, beſte baie⸗ 
riſche Schmalz⸗ und Back⸗Butter 


empfiehlt billigſt: 2953] 
80 2 Engel, Aübvlaiſwaßt 71. 


M. A. 
Offene Milchpacht 8 

zu Johannis d. Is. auf dem Dominium 
Bruſchewitz bei Hundsfeld. [2963 


R von 1500 bis 2000 Morgen, 
Ein Gut im Großherzogthum Poſen, wird 
zu kaufen geſucht. Selbſtverkäufer wollen 
ihre Offerten sub D. A. franco poste restante 


Breslau baldgefälligſt einſenden. [2928 


Confirmations⸗Anzüge 
für Knaben und Mädchen von verſchiedenſten 
Stoffen, . 
Knaben⸗Ueberwürfe 
in allen Farben, reich und elegant beſetzt, da⸗ 
zu Höschen mit und ohne Leibchen empfiehlt 
zu billigſten Preiſen: 2937 
J. F. Glabiſch, Kupferſchmiedeſtr. 50. 


Friſches Schwarzwild, 


a Pfd. 6 Sgr., Bauchfleiſch 5 Sgr., jo wie 


Rehkeulen und Rücken empfiehlt: 2942] 
N. Koch, Ring Nr. 7. 


Ein gewandter Commis (Speceriſt), welcher 
7 Jahre in einem der größten Handlungs: 
eihäfte hierſelbſt conditionirt, ſucht unter 
oliden Bedingungen veränderungshalber ein 
anderweitiges Engagement, oder behufs Ein⸗ 
arbeitung eine Stelle in einem Comptoir. 
Gefällige Offerten werden erbeten under 2 ff 
2938 


r 


K. W. Breslau poste restante. 


Ein foiider Buchdrucker, der mit dem Accidenz⸗ 
druck bekannt iſt, kann in einer freund⸗ 
lichen Stadt Schleſiens eine gute und dauernde 
Stelle erhalten. Näheres durch die Exped. 
der Schleſ. Ztg. 2968] 


Als Handlungs⸗Lehrling 
wird für den 15jährigen, moraliſch ſtreng er⸗ 
jogenen ein freundliches Aeußere u. gute Schul 
kenntniſſe beſitzenden Sohn einer anſtändigen 
Familie ein Unterkommen in einem hieſigen 
W Geſchäft oder auch in einem Comptoir 
geſucht. 

Es kann entweder Lehrgeld bezahlt werden 
oder andernfalls wird für Selbſtbeköſtigung 
geſorgt. Gefällige ſchriftliche Offerten beliebe 
man unter E. G. H. in der Expedition der 
Breslauer Zeitung abzugeben, worauf per⸗ 
ſönliche Beſprechung erfolgt. 2947 


3* vermiethen iſt eine freundliche möblirte 
Stube Bahnhofsſtraße Nr. 10, drei Tr. 


„ 


Heute Freitag Eröffnung des Volksgartens. 


Sonntag den erſten, Montag den zweiten und Dinstag den dritten Feiertag: 


Großes Militär Coneert. 


[2964] 


Die conceffionirte Gebetbuchhandlung von Richard Lange, 


Katharinenſtraße Nr. 9 18 1 der Kirche zu St. Adalbert), empfiehlt hiermit zur ge⸗ 


genwärtigen öͤſterlichen 


eit ihr reichhaltiges Lager der beſten kathol. Gebetbücher in den 


mannigfaltigſten Einbänden zu den billigſten, aber feſten Preiſen, der geneigten Beachtung. 
—— . ——,.J ee ͤ—-—ů •—AQ— 


[1970] 


gratis. 


ä — — — 


Papier⸗Tapeten aller Art, 
ſowie Wachsteppiche und Rouleaux 


eigener Fabrik 
empfehlen in größter Auswahl zu Fabrikpreiſen: 


e Gebr. Neddermann, | rg 
1 Ring Nr. 34. 


Die von dem Herrn C. Stehmann hierſelbſt bereitete Salbe iſt, wie ich aus eigener 
Erfahrung beſtätigen kann, ein nützliches und von den hieſigen Aerzten ſehr empfobl 


ge 
feuchte Wande. 


— 


enes 


Mittel zur Zertheilung von Geſchwülſten, Heilung von Geſchwüren, Rheumatismus u. ſ. w., 
und verdient dieſer ihrer Eigenſchaften wegen einer weiteren Verbreitung und Empfehlung 
mit Recht. Dies beſcheinigt der Wahrheit und Pflicht gemäß 


Potsdam, den 9. März 1857. 


äß: 
Der königl. Kreis⸗Phyſikus Dr. Steinhaufen. 


Jede Kruke dieſer minifter. conceſſ. Salbe iſt mit dem Stehmann ſchen Familien⸗ 


Siegel verſehen. 
Handl. Ed. Groß, 
Potsdam. 


Quedlinburger Zuckerrüben-Samen, 


1860er Ernte, oflerirt billigst: 


dem Dominium Dyhernfurth. 


in vorzüglichſter Qualität, zum billigften 


Den General⸗Debit für Schleſien leitet die 


in Breslau am Neumarkt 42, 


ot 15, 10 und 5 Sgr. 
[2105] 


E. Heymann. 
[1452] 


Ad. Hempel, Karlsstrasse Nr, 42, 


12 


mein 


fehlerfreie Kutſchpferde 


Wallach und Stute, braun ohne Abzeichen, 5, 5“ und 6“ 
Preis 450 Thlr. 


Gießmanns dorfer Preßhefe, 


groß, ſtehen zum Verkauf auf 
12929 


11889 


Preiſe. Feſtbeſtellungen werden baldigſt 


erbeten von der Fabrik⸗Niederlage Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 65. 


n mein Manufaktur ⸗ Geſchäft kann ein 
Lehrling, moſaiſcher Religion, ſofort 
eintreten. [1954] M. Wiener in Sagan. 


Wohnungs⸗Geſuch. tige 

Von pünktlich zahlenden, ruhigen Miethern 
(zwei ältlichen Damen) wird in der Gegend 
des Neumarktes oder Ritterplatzes zu Johanni 
ein Quartier von 4 bis 5 Stuben mit Glas⸗ 
Entree, Küche und Beigelaß geſucht. Offerten 
erbittet man freo. in der Exped. d. Schl. Ztg. 
unter der Adreſſe M. P. S. 13 niederzulegen. 


88 Nr. 64 65 iſt der erſte Stock 
zu vermiethen und vom 1. Mai ab, oder 
zum 1. er d. J. zu beziehen. Näheres 
Schmiedebrücke Nr. 56 bei H. R. Leyfer. 


Rhin Nr. 25, 2 St. vornheraus, iſt eine 
freundliche Alkove zu vermiethen und 
Oſtern zu beziehen. [2961] 
[1353] Zu vermiethen: 
1 Wohnung für 120 Thlr. Fr.⸗Wilhelmsſtr. 65, 
1 Remiſe Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 65. 


1 Johannis d. J. ſind Albrechtsſtraße 
Nr. 35 die von der Firma Lampe, Lo⸗ 
renz u. Co. bisher inne gehabten ſämmt⸗ 
lichen Geſchäfts⸗Lokalitäten im Ganzen 
oder getheilt zu vermiethen, welche ſich beſon⸗ 
ders zum Betriebe eines jeden genen Ge⸗ 
ſchäfts eignen. Näheres beim Haushälter. 


. 89 iſt die weſtliche Parterre⸗Woh⸗ 
nung von Johanni d. J. ab zu vermiethen. 


Ein ſchoͤnes Parterre⸗Lokal iſt ſofort zu vermie⸗ 
then bei Orlandi u. Steiner, Albrechtsſtr. 5. 


loſterſtraße 84 (neben dem Militär⸗Begräb⸗ 

nißplatz) iſt eine Wohnung von 5 Stuben 
und Beigelaß zu vermiethen und ſogleich oder 
zu Termin Johanni zu beziehen. [2941] 
Ein freundliche, nach dem Garten belegene 

Wohnung im erſten Stock von 4 Zimmern, 
Küche, Entree und Nebengelaß mit Garten⸗ 
promenade iſt zu Johanni d. J. zu vermie⸗ 


then. Das Nähere Weidenſtraße Nr. 25 
(Stadt Paris) beim Haushälter. [2940] 
Zu vrrmiethen [2934] 


und bald oder Johanni d. J. zu beziehen iſt 
Magazinſtraße „Belle vue“ ein Quartier von 
3 Stuben, Kabinet, Speiſe⸗Kabinet, Entree, 
Garten⸗Promenade und Zubehör. 


Zu vermiethen 


Kleine Feldgaſſe Nr. 1 und Johanni zu 
beziehen, Wohnungen von drei Stuben, Küche, 
Entree, Keller und Bodengelaß, von 100 bis 
160 Thlr. Näheres beim Wirth Nr. ha. 


In der Nähe d. Stadtgerichts 


iſt in einem neuen Hauſe, wo nur anſtändige 
Miether wohnen, die eine Hälfte der 3. Etage 
bald zu beziehen. Näheres Gräbſchnerſtr. 3, 
im Gaſthofe. [2931] 


In der zweiten Etage des Hauſes Ma azin⸗ 
d 


ſtraße im „Nordſtern“ iſt Term. Johanni 
. J. ein Quartier mit Gartenbenußung zu 
vermiethen. Jährl. Miethspreis 130 Thlr. 


Ein großes, gut möblirtes Vorderzimmer, 
1. Etage, iſt für einen, auch zwei Herren 
bald zu beziehen. Näheres Neueweltgaſſe 37, 
1 Stiege, vornheraus. 12939] 


Ein r es Gewölbe, nebſt freundli⸗ 
licher Wohnung, iſt zu Termin ohannis 
zu vermiethen. Näheres Schweidnitzerſtr. 32, 
im Gewölbe des Herrn A. Krauſe. [2933] 


1 Wohnung 2 3, 1 K., 1 Cabinet Oſtern zu 
beziehen, Antonienſtr. 16. 

1 Kellerſtube Neue⸗Schweidnitzerſtraße Nr. 1 
zu vermiethen. 12943] 


Markt⸗Bericht 
der breslauer Getreide⸗Halle. 
Breslau, den 28. 


Weizen weißer p. 84 % 92 86 80 Sgr. 
„ gelber pro 84 . 91 85 79 „ 
Roggen pro da. . 61 58 56 „ 
Gerſte pro 70 . . 53 47 41 „ 
Hafer pro 50 „ „ 32 0 28775 


Erbſen pro Scheffel. 65 57 49 „ 
Die interimiſtiſche Kommiſſion 
der Getreidehalle. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen, 
Breslau, den 28. März 1881. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 80 — 91 85 7 Sor. 


dito gelber 88— 90 83 — 
Roggen „59 — 61 57 51-55 „ 
Gerſte . . 50 — 53 47 40—44 „ 
afer 32— 34 30 26 —28 „ 
bien. . 62— 64 60 56— 58 „ 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
19½ Thlr. B., 19% G. 


Breslauer Börse vom 28. März 1861. Amtliche Notirungen. 


üold und Papiergeld, 


Schl. Pfdb.Lr.A.|4 


97% f. Ndrschl.-Märk. 4 — 


32/ Schl. Pfdb. Lt. B. 4 | 98% G. dito Prior. 4 Zu 
sr 108% Gl dito dit 4] — | dito Ser. IV. | - 
Poln. Bank-Bill] | 87% fl. dito  ditoC.d | | Oberschl.Lit.A.13741123% G. 
Oesterr. Währ. 67% 8. |Schl. Rst.-Pfdb. 1 | 97% f. dito Lit. B.) — 

5 Schl. Rentenbr.[4 | 97 fl. dito Lit. C. 3/123 / d. 

Posener dito . 4 93 6. dito Prior.-Ob.|4 | 89%, B. 

inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig.)4% dito dito 3% 95% 8 

Freiw. St.-Anl. 402% h. Ausländisehe Fonds, dito dito 3% 774,6. 
Preus. Anl. 1850 4% 102% B. Poln. Pfandbr. 4 | 86% B Rheinische 4 — 

dito 18524 ½ 102% 6 dito neue Em. 4 — ee 4 36 B. 
dito 1854 18561444 102% B Poln. Schatz-0.j4 er dito Prior. -Ob. 4 = 
dito 185915 |1054 G. || Krak,-Ob.-Obl. 4 7 dito dito 4% — 
Präm.-Anl. 1854 3% 118% 2. [Oest. Nat.-Anl. [5 | 49% G dito Stamm. 5 3 

St.-Schuld-Sch. 3%] 37% B Risenbahn-Aktien. Oppl.-Tarnow. 4 | 31% B. 
Bresl. St.-Oblig. 4 — [Freiburger . . 4 | 96% B | Minerva ..... — 

dito dito 444 — dito Prior.-Obl. 4 | 87% G. Schles. Bank 5 | 79% bz 

Posen. Pfandb. 4 101% B. dito dito 4 93% 6 || N. Oest.-Credit 4 53%52% 

dito Kreditsch.(4 90%, B || Köln-Mind. Pr. 14 — bz, 


dito dito 


34| 94 8 
Schles, Pfandbr * ; 


Fr.-W.-Nordb. 4 

fa » Mecklenburger |4 

à 1009 Thlr. 3%] 89% B || Neisse-Brieger |4 4 
mi 


r d 
ube 463%¼ B. p. 
Stück v. 60 Rub. 


e Börsen-Commiession. 


en 1 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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